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Präsidentenwahl und Ueischnot- 
debatte.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
B e r l i n ,  25. Oktober.

I n  der ersten großen Parlamentsvorstel- 
lung nach den Ferien pflegt das Bureau des 
Hauses immer ganz unwillkürlich seine Blicke 
zunächst nach rechts zu werfen, wo die M i­
nister sitzen. Ein stummes Minenspiel. „Seid 
Ih r  alle da?" „Ja!" Nun so kann es denn in 
Gottes Namen wieder losgehen, und man 
freut sich eigentlich, daß kein neues Gesicht an 
der Ministerüank aufgetaucht ist. Niemand 
von den Exzellenzen brach im Sommer den 
Hals, das Kabinett Bethmann scheint also 
endlich so homogen zu sein, wie der Herr und 
Meister es sich wünscht. Im  Präsidium aber 
des preußischen Abgeordnetenhauses hat der 
Wirkliche, nicht der Beamtentod, eine Lücke ge­
rissen, und für Herrn von Erffa, dem Kämpfer 
Wider rote Rüdigkeit, soll ein Ersatzmann ge­
kürt werden. Das ist heutzutage keine Stel­
lung mehr, nach der man sich reißt. Aber wo 
Pflicht und Vaterland rufen, ist Graf Schwe- 
rin-Löroitz immer zm haben, ganz wie sein 
großer Urahn, der bei Prag mit der dem Träger 
entsunkenen Fahne den Seinen in den Tod 
vovwnstürmte. Alle Parteien des Hauses sind 
mit der Wahl des von den Konservativen prä­
sentierten neuen Präsidenten einverstanden. 
Die Doppelmandatare in diesem Hause wissen 
vom Reichstag her, den der Graf jahrelang zu 
betreuen hatte, wie gentlemanly, liebenswür­
dig und gerecht er das Ehrenamt auszuüben 
versteht. Sogar die Sozialdemokraten ver­
zichten auf jede Opposition, indem sie der 
Wahl fernbleiben, damit der Erkorene ein­
stimmig gewählt werden kann und keinen un­
beschriebenen Zettel bekommt. Man ist also 
unter sich, und die Wahl kann sogar einfach 
durch Zuruf erfolgen. Mit ein paar schönen 
und ernsten Worten nimmt Graf Schwerin sie 
an. Natürlich sagt er nicht, daß man als 
Präsident des Abgeordnetenhauses eigentlich 
in der öffentlichen Meinung etwas weniger 
gelte, wie als Präsident des deutschen Reichs­
tages, sondern nimmt herzhaft an. Leicht wird 
er es auch hier nicht haben, zumal bei der 
äußerst mangelhaften Akustik des hohen Hauses 
und den geringen eigenen Stimmitteln. Aber 
wenn der verbindliche Gras zu sprechen hat, 
herrscht Stille, und so wird es schon gehen. 
„Und ist der Fritz auch heiser, drum wankt 
das Reich noch nicht; man hört den deutschen 
Kaiser, auch wenn er leise spricht!" sang unser 
Volk, als Friedrich III. mit wundem Kehl- 
kopf von Sän Remo heimkehrte.

Es liegt so etwas wie versöhnliche Stim­
mung, etwas von gastlichem Aufgeräumtsein 
in der Luft, und die Debatte über die Fleisch- 
not, die auf einer nationalliberalen und einer 
fortschrittlichen Interpellation sich aufbaut, 
weist daher auch keine Schärfen auf. Man 
kann sich freilich einige kleine Spitzen nicht 
versagen. So eckt der liberale Redner Schif­
fer den Kanzler, obgleich das mit Fleischnot 
nicht viel zu tun hat, ein wenig wegen seiner 
In tim ität mit dem „schwarzen" bayrischen 
Ministerpräsidenten an. Im  übrigen ent­
spricht diese Interpellation ganz ihrem Namen, 
sie ist wirklich nur Frage: Was ist geschähen, 
was kann geschehen? Auf die sehr höfliche 
Frage gibt der Kanzler auch eine ungemein 
höfliche Antwort. Stärker zu beschwören ver­
sucht schon der Fortschritt die Regierung. Herr 
Wiemer fragt nicht nur, sondern er fordert, 
uyd zwar, daß die Zölle stückweise abgebaut 
würden, ohne freilich die deutsche Landwirt­
schaft zu gefährden. Wasch mir den Pelz, nur 
mach' ihn nicht naß. Hier setzt Bethmann in 
seiner Antwort an die beiden Redner kräftig 
ein. dankt dem Fortschrittsmann etwas iro­
nisch für die Anerkennung des Grundsatzes, 
daß die Landwirtschaft nicht geschädigt werden 
dürfe, zerfasert aber gründlich die Vorschläge 
der bürgerlichen äußersten Linken. M it einer 
Anregung beider Herren ist der leitende 
Staatsmann aber durchaus einverstanden,

nämlich mit der Förderung der inneren Kolo­
nisation und er verrät, daß sie in großem Maß­
stabe von der Regierung aufgenommen werden 
wird. Die Vorbereitungen dazu sind schon 
fertig. Die Kinder, sie hören es gerne. Es 
steht also nicht mehr so, daß „Erwägungen 
schweben", sondern in aller Kürze soll dem 
Hause ein Gesetzentwurf zugehen, der zunächst 
12 Millionen Mark für Kultivierung von Öd­
land verlangt, dann sollen Domänen weiter 
zur Schaffung von Kleinbesitz aufgeteilt wer­
den, auch will man noch mehr wie bisher aus 
dem Wege der Rentongüter vorangehen. 
Preußen ist durch die kolonisatorische Tätigkeit 
Friedrichs des Großen mindestens ebensosehr 
wie durch seine kriegerische gefördert worden, 
und diese Tätigkeit will das neue Preußen, 
um Brot und Fleisch für seine vielen Kinder 
zu schaffen, energisch fortsetzen.

Jedes Wort ist metallisch durch den weiten 
Raum gedrungen, der gebräunt und gesund 
dastehende Kanzler findet wiederholt lebhaften 
Beifall, auch auf der rechten Seite; denn nach­
dem er im Verlaufe seiner Rede ausgeführi 
hat, was die Regierung getan habe, um den 
akuten Notstand zu bekämpfen, und wie dan­
kenswert es sei, daß neuerdings endlich auch 
die Kommunen sich am Werke beteiligten, er­
klärt er doch mit aller Entschiedenheit, daß an 
einen Abbau der Zölle nicht zu denken sei. 
Man dürfe nicht eine augenblickliche Verlegen­
heit beheben, indem man seine Zukunft rui­
niere. Das gibt dem konservativen Wort­
führer, Herrn v. Heydebvand, Gelegenheit, 
verbindlich die Haltung der Regierung anzu­
erkennen. Im  übrigen enttäuscht Heydebrand 
— die Gegner, die von ihm eine handfeste 
Polemik wider das „Fleischnotgeschrei" erwar­
tet hatten, um sie womöglich gleich in Flug­
blättern auszunutzen. Die gezückten Dolche 
sinken alle nieder. Denn der feine Diplomat 
der Rechten gibt sich keineswegs agrarisch „bis 
dort hinaus", sondern erklärt von vornherein, 
die Not der Zeit verlange es, sich rückhaltlos 
auf den Standpunkt des Konsumenten zu 
stellen. Alles, was geschehen könne, müsse ge­
schehen, um die Volksernährung zu erträglichen 
Preisen sicherzustellen. Die Kommunen hätten 
dafür noch viel zu wenig getan. Und die Re­
gierung habe noch viel zu wenig für Aufklä­
rung gesorgt. Dieses Wort greift der Land- 
wiriischaftsminister, der ein nicht weniger ele­
ganter Fechter ist. sofort auf. und meint lau­
nig: du liebe Güte, was nütze alle Aufklärung 
in der „Norddeutschen", die — so wenig ge­
lte n  werde! Übrigens gehe mit der jetzigen 
Fleischtouerung eine Vevbilligung von Kar­
toffeln und Gemüse zurzeit Hand in Hand, und 
wir müßten es nur verstehen, wie beispiels­
weise die Franzosen, so etwas auszunützen, 
dann sei dem Volk schon viel geholfen. „War 
vastohen denn Sie von Volk?" ruft ein Sozial- 
domokrat dazwischen. Sie können es nicht 
lassen. Herrn v. Schorlemer läuft eine rote 
Blutwelle bis an das straffe weiße Haar. 
Dann beruft er sich für seine Volkskenntnis auf 
ferne Noußer Landratszeit und führt den 
Zwischenrufe! unter dem Beifall des Hauses 
ab. Aus der roten Ecke wird ja wohl in den 
nächsten Tagen noch manch kräftiges Wörtchen 
gesprochen werden, aber in der Hauptsache ist 
die große Debatte mit dem heutigen Tage er­
ledigt.

Politische TlMSschau.
Die völlige Genesung der K aiserin .

Die Geburtstagsfeier der Kaiserin am 
22. d. M ts. ist, wie die hohe Frau selbst sich 
ausgesprochen hat, eine Art von General­
probe sür die große» Hofsestlichkeiten des 
Winters gewesen. Die Kaiserin hat die ge­
steigerte Anstrengung des Tages ausgezeichnet 
bestanden. Während kurz nach der Rückkehr 
aus R a u h e i t »  das Allgemeinbefinden zn 
wünschen übrig ließ, hat eine nachher vorge- 
nominene, vom Leibarzt Generalarzt Dr. 
Znnker überwachte neuartige S o n d e  r k n r  
in jeder Beziehung vollen Erfolg gehabt. Die

Kaiserin, die im B orjahre sich von allen 
größeren höfischen Veranstaltungen fern ge­
halten hat, u. a. weil längeres S tehen ihr 
beschwerlich fiel, und sich durch die F ra u  
Kronprinzessin oder die F ra u  Prinzessin 
Eitel Friedrich halle vertreten lasse», wird, 
wie die „M il.-pol. Korrespondenz" au s Hof­
kreisen hört, während des k o m m e n d e n  
W i n t e r s  die R e p r ä s e n t a t i o n  wieder 
in vollem Umfange übernehmen.

S ä n  G iu liano  in  B erlin .
W ie einer B erliner Korrespondenz aus 

diplomatischen Kreisen bestätigt wird, dürste 
der italienische M ünster des Äußeren S ä n  
G iuliano am 4. Novem ber in B erlin  ein­
treffen. Die politische Bedeutung dieses B e ­
suches liegt in der gleichen Richtung wie die 
kürzliche Begegnung zwischen S ä n  G iuliano 
und dem Grasen Berchiold.

Verbesserungen in den Dienstzeiten der 
Etsenbahnbeam ten.

Demnächst wird im Reichseisenbahnamt 
eine K o n f e r e n z  stattfinden, die sich mit 
der Festsetzung von Verbesserungen in den 
Dienst- und Ruhezeiten der Betriebsbeam ten 
der deutschen Eisenbahnen beraten soll und 
an der V ertreter der in Betracht kommenden 
B undesslaaten teilnehmen werden. Nachdem 
bereits zu Beginn dieses Ja h re s  entsprechende 
Vorschläge zwischen den Bertretern der 
B nndesstaaten im Reichseisenbahnamt er­
örtert worden waren, sind diese in der 
Zwischenzeit auf ihre praktische Anwendbarkeit 
und ihren Nutzen geprüft worden. I h r  E r­
gebnis soll nunm ehr zur E rörterung gelangen. 
E s  ist zu erw arten, daß weitere Erleichte­
rungen hinsichtlich der D auer der Dienst- 
schichten und der Ruhezeiten einheitlich für 
das gesamte Reich geregelt werden.

Der große B ru d er w ird 's  schon machen.
Der Tod des konservativen Abg. Fe i l s c h  

erweckt große Hoffnungen bei der fortschritt­
lichen Volkspartei. S ie  hofft auf ihren 
großen B ruder. I m  Ja h re  1908 siegten die 
Konservativen Ham m er und Feilsch in 
T e l t o w - B e e s k o w - S t o r k o w  mit 612 
gegen 481 freisinnige S tim m en. D am als 
stand der große B ruder, der 402 M an n  auf- 
vielen konnte, Gewehr bei F uß . D iesm al 
wird er helfen, der große B rim der w ird 's 
schon mache». B ei der Ersatzwahl wird das 
erledigte M andat den Konservativen entrisse» 
werden. D as beulet die „Freisinnige Zeiiung" 
vielsagend an, indem sie mit gesperrten 
W orlen auf 1908 zurückweist: „ D i e
S o z i a l d e m o k r a t e n  h a t t e n S t i m m ­
e n t h a l t u n g  g e ü b  t." Der große B ruder 
w ird 's  schon machen, diesm al haut er uns 
heraus.

Der B orsland des deutschen S tad te tag es 
hat seinen A ntrag auf entsprechende Änderung 
des § 12 d e s F l e i s c h b e s c h a u g e s e t z e s  
dem Herrn Reichskanzler nunm ehr unterbreitet. 
Unterzeichnet ist der A ntrag an erster S telle  
»an dem Oberbürgermeister von B erlin , 
W erm uth.

I n  der bayerischen K am m er 
gedachte zu Beginn der F re ita g . Sitzung 
Präsident Dr. v. O r t  e r  e r  des plötzlichen 
Hinscheidens der Prinzessin Rupprecht. D araus 
wurde über den A p p e l l  des Abgeordneten 
A u e r (Soz.) an das H aus e n t s c h i e d e n .  
D as Zentrum , die Konservativen und die 
deutschen B anenibündler stimmten geschloffen 
dafür, daß der O rdnungsruf des Präsidenten 
zu Recht erfolgt sei.

E i»  russischer E infuhrzoll au f deutsches 
G etreide?

Die M eldung, daß R ußland  beabsichtige, 
auf deutsches Getreide einen Einfuhrzoll zu 
legen, w ar schon einmal dementiert worden. 
N un berichtet die „Freis. Z tg ." :  Die russische 
Kommission für die B eratung der E inführung 
eines Getreidesolls in R ußland  und F in land  
hat im russischen Handelsministerium vor 
kurzem eine Sitzung abgehalten. Die V er­

handlung hat unzweideutig ergeben, daß der 
geplante Zoll sich onsschließlich gegen das 
deutsche Getreide richten würde. Besonders 
wurde darüber geklagt, daß das o s t p r e u ß i -  
sche G e t r e i d e  auf dem Wasserwege sehr 
billig nach F in land  gelange und dort m it 
Hilfe der Einfuhrscheine das russische G e­
treide fast ganz verdrängt habe. W eitere 
Klagen wurden darüber laut, daß das deutsche 
Getreide auch in Schweden und zumteil 
in Norwegen die E infuhr au s  R ußland schwer 
beeinträchtige.

W ieder ein krasser F a ll  von T errorlsm us.
I n  E r f u r t  w ar ein Arbeiter au s  dein 

sozialdcmokratischen Verbände ausgetreten. 
Infolgedessen wurde er von den V erbändlern 
in der abscheulichsten Weise verfolgt. E s  
wurde» Plakate ausgehängt, auf denen er in 
unflätigster Weise beschimpft w urde; von 
Bubenhänden wurde sein Rauchtabak mit 
S prengpnlver vermischt. Die Angelegenheit 
wurde der Polizei übergeben. Nach ein­
gehenden Nachforschungen wurde festgestellt, 
daß der Schreiber der Schmähplakate ein 
Schulkunde w ar, der angab, daß er von 
seinem V ater, einem überzeugten Genossen, 
zu der U ntat angestiftet worden w ar. Dem 
Buben, der unter den Tabak Sprengpnlver 
mischte, ist m an noch nicht auf die S p u r  ge­
kommen.

K aiser F ranz  Josef
empfing am F reitag  den M inister des 
Ä ußern Grasen Berchtold in besonderer 
Audienz, in der der M inister über seine 
italienische Reise Bericht erstattete. Die 
Audienz dauerte dreiviertel S tunden .

Die belgische R egierung 
hat die S ouverän itä t I ta lie n s  über L y b i e n  
a n e r k a n n t .

Im m e r w ieder das  schlechte französische 
P u lv e r .

D er französische M arinem inister hat in­
folge verschiedener Zwischenfälle, die sich jüngst 
bei Schießübungen des Kanonenbootes 
„Obusier" ereigneten, den Kriegshafen von 
Toulon verständigt, daß eine S o rte  der aus 
dem Ja h re  1906 stammenden Kartuschen als 
unbrauchbar ausgeschieden werde. Ferner 
richtete der M arinem inister an sämtliche 
Kriegsschiffe ein Rundschreiben, in dem er 
anordnet, daß einige au s  verschiedenen staat­
lichen Fabriken stammende Puloersorten als 
verdächtig überwacht werden müßten.

S tudentenkundgebuug in  M ad rid .
Nachdem die Regierung die von den 

M adrider S tuden ten  vorgebrachten Beschwer­
den zurückgewiesen hatte, hielten diese am 
Mittwoch eine stürmische Versammlung ab 
und veranstalteten in einer Z ahl von etwa 
1500 eine lärmende Kundgebung vor der 
Deputierteiikammer. Die Polizei griff die 
M anifestanten m it der blanken W affe an. 
Die S tuden ten  wollten sich darauf zur 
P u e rta  del S o l  und vor das M inisterium  des 
In n e rn  begeben, jedoch berittene Polizei zer­
streute sie auch da.

WahlrechtsSnderung in Dänemark.
Der M inisterrat hat im d ä n i s c h e n  

F o l k e t i n g  einen G e s e t z e n t w u r f  über 
eine Ä nderung der Verfassung eingebracht, 
deren wichtigste Bestimmungen folgende sind: 
den F rau en  wird das aktive und passive 
Wahlrecht zum F o l k e t i n g  gewährt. D as 
W ahlrechtsalter ist auf das 25., statt wie b is­
her auf das 30. Lebensjahr, festgesetzt. Die 
Zahl der M itglieder des Folketings, die jetzt 
114 beträgt, kann auf 132 steigen. Die 
Sessionsdauer wird auf vier Ja h re  statt der 
bisherigen dreijährigen D auer erhöht. D as 
privilegierte W ahlrecht zum L a n d s t i n g  
soll abgeschafft werden, ebenso die Bestimmung, 
daß der König zwölf M itglieder des Lands» 
tings ernennt. Von den 66 M itgliedern des 
L andstings werden 54 von den städtischen 
Vertretungen gewählt und die auf diese



W eise gewählten 54  M itglieder w W e n  ihrer- 
seits die fehlenden zw ölf M itglieder.

Schon  seit dem Jahre 1909  ist den däni- 
schen Frauen das Koinmnnalwahlrecht einge­
räumt. I m  vorigen Jahre hat dann das 
Folketing bereits grundsätzlich eine D er- 
fassnngscindenmg gutgeheißen, die den Frauen  
das politische Wahlrecht bringen soll.

Der russische T hronfolger  
verbrachte den D onnerstag verhältnism äßig  
gut. D ie Schmerzen waren m äßig. Die 
Temperatur betrug während des T ages 38 ,1 , 
abends 38,7 . Der P u ls  w ar während des 
T ages 132, abends 136. —  Freitag früh 
wurde folgender Bericht über das Befinden  
des Thronfolgers ausgegeben: Der Thronfolger 
schlief die Nacht gut. D ie Temperatur w ar  
morgens 38 ,1 , P u ls  128.

Zum  A u sb au  der russischen F lo tte  
hat nach einer B lätterm eldung eine W erft­
gesellschaft in H a v r e  mi t  der L i b a u e r  
W erft ein Abkommen getroffen, wonach sie 
dieser bei der A usführung der für die russische 
M arine bestimmten Torpedobootszerstörer ihre 
M ithilfe zusichert.

Russische Auszeichnung für Sei» K önig  
von R u m änien .

Der Großfürst Nikolai Nikolajewitsch soll 
nächstens mit großem G efolge in R um änien  
eintreffen, um dem König den russischen 
Marschallstab zu überreichen.

Frankreich und I ta l ie n  in  Nordafrika.
D ie Agence H avas m eldet: Nach der am 

D ienstag erfolgten offiziellen Anerkennung 
der S ou verän ität I ta lie n s  über T ripolilanie»  
und die Cyrenaika werden die beiden Mächte 
sich jetzt über die Punkte eines A b k o m m e n s  
in s Einvernehmen setzen, durch welches die 
S te llu n g  I ta lie n s  in Marokko und Frankreichs 
in Tripolitanien auf der gleichen G rundlage  
geregelt werden soll. D a s  Abkommen wird 
nach seiner Unterzeichnung, d. h. in etwa acht 
T agen, veröffentlicht werde».

Marokkanisches.
A u s C a s a b l a n c a  wird gemeldet: Der 

Kaid T r i a h i  und der spanische Schützling 
S i c r i s u ,  der ihm Zuflucht gewährt hatte, 
sind durch das Kriegsgericht z u m  T o d e  
verurtei l t .
Kurzer P rozeß gegen mexikanische R ebellen .

Nach einem Telegram m  au s V e r a c r u z  
sind z w e i  a u f  st ä n d i s c h e  O f f i z i e r e ,  
die nach der Wiederbesetzung der S ta d t ge­
fangen genommen wurden, vom Kriegsgericht 
zum Tode verurteilt und D onnerstag Abend  
von Bundestrnppen e r s c h o s s e n  worden. 
Felix D iaz sollte am Freitag Nachmittag vor 
dem Kriegsgericht erscheinen.

Deutsches Weich.
Berlin, 25 Oktober l!H2.

—  Gestern Abend 8 Uhr w ar im W e i  - 
m a r e r  Hostheater Vorstellung auf höchsten 
Befehl. D a s  H ans w ar von einer festlichen 
Gesellschaft gefüllt. I n  der großen Hofloge 
erschien der Hof unter Führung des In te n ­
danten von Schwach. S e in e  M ajestät der 
Kaiser nahm Platz zwischen dem Großherzog 
und der F rau  Prinzessin M arie R euß V II. 
jüngere Linie. Der Kaiser und der G rob­
herzog trugen die Uniform des ersten Garde- 
R egim ents zu F u ß . D ie Vorstellung wurde 
eingeleitet durch Richard W agners Kaiser­
marsch. E s  folgte die Reichstagsszene aus  
Schillers Dem etrius und der zweite Akt von 
W agners Tannhäuser. I n  der P ause hielten 
der Kaiser und der G roßherzog Cercle im 
Foyer. —  Heute M orgen besuchte S e in e  
M ajestät der Kaiser bei Negenwetter mit dem 
Großherzog den Park und die Gewächshäuser 
des Schlosses Belvedere. I m  Laufe des 
V orm ittags trafen hier zur Taufseierlichkeit 
ein die M itglieder der Fürstenhäuser von  
Sachsen-M eiuingen, Lippe und R euß j. L. 
Um 12 Uhr 35 M inuten traf die Kaiserin 
mit G efolge im Sonderzuge ein. Zum  
Em pfang hatten sich auf dem Bahnsteig ein- 
gefunden die G roßherzogin, der Kaiser, der 
Großherzog und der Ehrendienst für die 
Kaiserin, Hofdame G räfin v. Bothm er, und 
Oberburghanptmann v. Cranach. Der Einzug  
erfolgte nach sehr herzlicher Begrüßung bei 
aufklärendem W etter unter herzlichen Kund­
gebungen des P ublikum s, der Vereine und 
Schulen. I m  ersten offenen Vierspänner 
saßen der Kaiser und der G roßherzog, im 
zweiten die Kaiserin und die Großherzogin. 
D ie Kaiserin nahm im Schlosse W o h n u n g .—  
G egen 2 '/s  Uhr traf der K önig von Sachsen  
ein, zu gleicher Zeit die Großherzogin von 
M ecklenburg-Schwerin. Der Großherzog von 
Sachsen empfing beide Herrschaften und ge­
leitete sie in s Schloß. Ferner trafen u. a. 
ein Herzog und Herzogin Joh an n  Albrecht 
zu Mecklenburg und der Erbprinz von Sachsen- 
M einingen.

—  G raf von Zedlitz und Trützscbler, der 
frühere preußische Kultusminister, jetzt in 
Charlottenburg, feierte am 24. d. M ts . mit 
G em ahlin die goldene Hochzeit.

—  D er Begründer der reichsdeutschen 
M ittelstandsvereinigung, In gen ieu r  und V er­
lagsbuchhändler Theodor Fritsch in Leipzig, 
der bekanntlich auch die neue deutschnationale 
Halbmonatsschrift „Hammer" herausgibt, 
feiert am 28. Oktober seinen sechzigsten G e­
burtstag.

—  I m  Hotel E sp lanade fand heute ein 
Frühstück statt, das die ausländischen M it­
glieder der internationalen A usstellungskonfe­
renz den deutschen M itgliedern zu Ehren 
gaben. A n demselben nahmen u. a. teil: 
Der französische Botschafter Cam bon, der 
schweizerische Gesandte de Claparöde, der 
schwedische Gesandte G raf Taube, der norw egi­
sche Gesandte v. L itten , Exzellenz Richter, 
G eheimrat Goldberger.

—  D ie Entscheidung über die W ahl des 
neuen Charlottenburger Bürgerm eisters an­
stelle des nach V reslau  a ls  Oberbürgermeister 
gegangenen Bürgerm eisters M atting ist vom  
Charlottenburger W ahlausschuß gestern ge­
fallen. D ie M ehrheit empfahl die W ahl des 
bisherigen Charlottenburger Stadlsyndikus 
Dr. A dolf M aier. Er stammt au s dem 
Osten. 1871  in Tremessen geboren, w ar er 
an den Amtsgerichten Charlottenburg und 
Posen a ls  Assessor tätig. 1899  trat er a ls  
juristischer H ilfsarbeiter in die V erw altung der 
S ta d t Bochum über und wurde bald darauf 
zum zweiten Bürgermeister in Nemscheid ge­
wählt. Nach dem übertritt des Charlotten­
burger Stadtsyndikus Schnitzender» in eine 
Bankverwaltung wählte ihn die Charlotten­
burger Stadtverordnetenversam m lung im 
April 1903  zu dessen Nachfolger.

—  D ie bayerische Notenbank hat den 
Wechseldiskont auf 5  P rozent und den 
Lom bardzinsfuß auf 6 P rozent erhöht.

Proviuzialnachrlchten.
* Schönsee, 25. Oktober. (Die Märkte) für das 

Jahr 1913 sind wie folgt festgesetzt: Kram-, Vieh- und 
Pferdemarkt 5. März und 5. November, Vieh- und 
Pferdemarkt 3. April, 1. Mai, 4. September und 2. 
Oktober.

8. Graudenz, 25. Oktober. (Todesfall. Zur 
Fleischteneruliu.) Majoraisbesitzer Hugo von Vieler 
auf Melno im Kreise Graudenz, eine in der Provinz 
sehr bekannte und hochgeschätzte Persönlichkeit, ist gestern 
Abend auf seiner Besitzung nach längerem schwerem 
Leiden im Alter von 69 Jahren gestorben. Seit Ein­
führung der Kreisordnnng stand er an führender Stelle 
in der Verwaltung des Landkreises Graudenz, bis ihn 
Krankheit zwang, einen Teil seiner Ehrenämter nieder­
zulegen. Die Erfolge, die der Kreis Graudenz zu ver­
zeichnen hat, die gesunde finanzielle Lage. bessere Ver- 
kehrsverhältuisse sind der rastlosen Wirksamkeit des Eut- 
schlasenen mit zu verdanken. In  der Provinzialver- 
waltung nahm er ebenfalls eine führende Stellung ein 
In  den Jahren 1874 bis 1881 war der Verstorbene 
Abgeordneter zum Reichstag. Die Beisetzung de 
Leiche findet Sonntag mitrags in Melno statt. — Zu» 
Linderung der Fkeischnot hat die Stadt Graudenz be- 
schlössen, die Erlaubnis zur Einfuhr von 100 Zentner»' 
frischen Fleisches aus Rußland nachzusuchen, und zwo, 
sollen zwei Drittel des Quantums Schweinefleisch und 
ein Drittel Rindfleisch sein. Die hiesigen Fleischer haben 
sich bereit erklärt, das russische Fleisch zu verkaufen 
Sie erhalten dafür einen Verdienst von 10 Proz. vom 
Selbstkostenpreise.

Schwetz, 24. Oktober. (Entwichen) find aus der 
hiesigen Heil- und Pfleg"anstalt die Geisteskranken 
Reinhold Freitag, Friedrich Kannappel ünd Johann 
Jennebach. Freitag ist 60 Jahre , die beiden anderen 
20 u n d .22 Jahre alt.

M arienburg, 24. Oktober. (Eine luftige Steuer- 
reklamation) eines M arienburger Haus

„ „ ______ o hi
viel besprochen und, da 'sie zum mindesten o... 
Vorzug der O rig inalität besitzt, auch viel belacht 
Das betreffende Schreiben schließt wörtlich wie
folgt: „Zwar werde ich durch einen lebhaften und 
laufenden Eingang von Rechnungen, Zahlungs 
aufforderungen, Zahlungsbefehlen, Mahnzetteln 
und Pfändungsprotokollen in die Lage versetzt, von- 
zeit zuzeit einige Zentner M akulatur zu verkaufen, 
doch kann auch dies inanbetracht der niedrigen 
MakulatSrpreise mein Einkommen nicht auf ein 
steuerpflichtiges Matz erhöhen."

Dirschau, 25. Oktober. (Plötzlicher Tod.) Herr 
Regierungs- und V aurat Peters, Vorstand des hie­
sigen Vetriebsamtes 2, ist gestern Abend plötzlich 
an Herzschlag gestorben. Er wollte wie die „Drrsch 
Ztg." berichtet, mit dem Personenzuge abends 7.56 
Uhr nach Vromberg fahren und die Fahrt zumteil 
auf der Maschine machen. Nach dem Besteigen der 
Maschine fiel Herr Peters um. Er mutzte nach 
seiner Wohnung gebracht werden. Bereits unter­
wegs war der Tod eingetreten.

des städtischen llenarbeiters Friedrich

Prinzessin Rupprecht von Bayern f .  
Prinzessin Rupprecht von Bayern, die 

Tochter des verstorbenen Herzogs Karl Theodor 
und Schwester ges unlängst verstorbenen Her­
zogs Franz Joseph, ist Donnerstag Nacht auf 
einer Erholungsreise in Sorrent infolge Herz­
paralyse plötzlich gestorben. Die verstorbene 
Prinzessin war als jüngste Tochter des berühm­
ten Augenarztes Herzogs Karl Theodor in 
Bayern am 9. Oktober 1878 geboren und seit 
dem 10. Ju li 1900 mit dem Prinzen Rupp- 
recht, dem präsumptiven Thronfolger, verhei­
ratet. Ihrer The entsprossen vier Kinder, von 
denen nur noch zwei leben, die Prinzen Luit- 
pold uNd Albrecht. Zweimal hatte bereits 
der bayrische Hof um das Leben der Prinzessin, 
die sich in allen Bevölkerungsschichten der 
größten Sympathie erfreute, gebangt. Im  
Jahre 1903 hatte sie eine schwere Blinddarm- 
operation zu bestehen, und um die Wende der 
Jahre 1906 und 1907 war sie nach einer Früh­
geburt vier lange Monate an das Krankenbett 
gefesselt. Erst im Mai 1907 konnte man von 
einer völligen Genesung der Prinzessin spre­
chen. Der am 21. September d. I .  erfolgte Tod 
ihres einzigen Bruders hatte die Gesundheit 
der Prinzessin, die durch den Heimgang ihres 
dreijährigen Söhnchens Nudolf schon ohnehin 
schwer geliten hatte, völlig erschüttert. Auf 
einer Erholungsreise nach Italien, wohin sie 
der Rat der Ärzte gesandt hatte, hat jetzt der 
Tod die leidgeprüfte Frau ereilt. Von der 
Jtalienreise war Prinz Rupprecht am Sonn­
tag nach München zurückgekehrt, während die 
Prinzessin noch einige Städte besuchen wollte. 
Prinz Rupprecht würd nun sofort nach Sorrent 
Abreisen.

Der Prinzregent hat die Nachricht von 
dem Hinscheiden der Prinzessin Rupprecht 
Freitag in früher Morgenstunde in Berchtes- 
gaden erhalten. Der Regent war tief ergrif­
fen. Er sprach dem Prinzen Rupprecht, dem 
Prinzen Ludwig der Herzogin Karl Theodor 
und den Geschwistern der Verstorbenen tele­
graphisch seine innige Teilnahme aus. Ferner 
beauftragte der Regent den bayerischen Ge­
sandten in Rom Freiherrn von der Tann sich 
nach Sorrent zu begeben und einen Kranz an 
der Bahre niederzulegen.

Nach Meldung aus Brüsse-l steht die Ab­
reise des Königs, der Königin und der Herzo­
gin Sophie nach Bayern unmittelbar bevor.

überwiesen worden.
Danzig, 25. Oktober. (Der Provinzialobstba-w 

verein) veranstaltete heute in Danzig einen Obsr- 
markt, der mit u n^ fäh r 280 Zentner Apfeln be­
schickt war. Gravensteiner brachten 20 bis 30, Rei­
netten und Weinlinge 10 bis 15 Mark. Die Obst­
ernte ist, wie festgestellt wurde, in der Provinz 
Westpreutzen sehr ungleich ausgefallen, teilweise ist 
sie überreich, teilweise nicht nennenswert.

Putzig, 25. Oktober. (Wasserflugzeugwett- 
bewerb.) Heute fand hier ein Wasserflugzsugwett- 
bewerb statt, zu dem Vizeadmiral Dick mit noch an­
deren Herren vom Reichsmarineamt eingetroffen 
war. An dem Wettbewerb beteiligten sich drei Appa­
rate, und zwar ein Aviatik-Doppeldecker (Führer: 
F i s c h e r ) ,  ein Ago-Doppeldecker (Führer: G o» 
r i s s e n )  und ein Albatros-Doppeldecker (Führer: 
T h e l e n ) .  Alle Apparate sind mit 100 I>8.-Argus- 
Motor ausgerüstet. Die Prüfung umfaßte drei Be­
dingungen: 1. mit kürzestem Anlauf vom Flugplatz 
aus aufsteigen; 2. eine Höhe von 500 M etern zü 
erreichen und 3. eine Strecke von 15 Kilometer in 
kürzester Zeit zu durchstiegen. Sämtliche Flüge 
werden inst einem Passagier ausgeführt. Den kür­
zesten Anlauf zum Abflug erzielte Gorissen mit 72 
Metern, die größte Höhe erreichte Thelen mit un­
gefähr 450 Metern. An dem SHneuigkeitsfliegen 
beteiligte sich nur Thelen, der die 15 Kilometer 
lange Strecke mit einer Stundengeschwindigkeit von 
etwa 75 Kilometern zurücklegte. Thelen gelang es, 
vom Wasser hochzukommen.

Tilsit, 21. Oktober. (Erschossen) hat sich am 
Sonntag V orm itta 
AU! 
der
ist unbekannt.

JnsterLury, 20. Oktober. (Eine sensationelle 
Giftmord-Aff.ire) beschäftigt sich vorigen Sonnabend 
die Jnsterburgsr Staatsanwaltschaft. Die Frau 
des Maurergesellen Georg W aldau, wohnhaft 
Pregeltor 7, wurde am Sonnabend unter dem Ver­
dacht des Giftmordes verhaftet und in das Unter­
suchungsgefängnis eingeliefert. Am Mittwoch 
fühlte sich der M ann plötzlich unwohl und wurde 
in das hiesige Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo 
er nach wenigen Stunden unter schrecklichen Schmer­
zen starb. Am Sonntag sollte die Beerdigung des 
W aldau ersahen. Im  letzten Augenblick wurde sie 
jedoch verschoben und die gerichtliche Obduktion der 
Leiche angeordnet. Gleichzeitig erfolgte die Fest­
nahme der F rau W aldau unter dem Verdacht des 
Giftmordes. Aus ihrem Besitztum beschlagnahmte 
die Polizei drei Flaschen mit Salmiakgeist Die
Verhaftuiw erfolgte, nachdem sich F rau W aldau 

dem Wockenmarkt durch auffällige Äußerungen 
ihren M ann verdächtig gemacht hatte. Wre

auf dem
über ihr „
verlautet, soll in der Affäre noch eine dritte Person 
ermittelt sein. deren Verhaftung wegen Anstiftung 
bezw. Beihilfe bevorstehe. Die mutmaßliche Gift- 
mischerin steht anfangs der 40er Jahre und ist 
M utter von sechs Kindern, die zum großen Teile 
noch im jugendlichen Alter stehen.

25. Oktober. Die unter dem Verdacht des Gift­
mordes verhaftete Ehefrau des im Kreiskranken- 
Hause verstorbenen Arbeiters W aldau und der 
Schmiedemeister Suppliet wurden bereits vor drei 
Tagen auf Anordnung des Ermittelungsrichters 
wieder auf freien Fuß gesetzt. W aldau war eine 
dem Trunke vollständig ergebene Person, die auf 
der Säuferliste stand. Anscheinend ist W. an 
Alkoholvergiftung gestorben.

Königsberg, 25. Oktober. (M it schweren Vor­

her nicht festzustellen, ob es sich hier um eine Fleisch* 
oder Fischvergiftung handelt. Sämtliche Personen 
befanden sich bei ihrer Auffindung im bewußtlosen 
Zustande. ^ .

Lötzen, 24. Oktober. (Ein Giftmordversuch.) 
Unter dem Verdacht, ihrem Dienstherrn, einem Forst- 
kassenrendanten in Venkheim, Gift in den Tee ge­
macht zu haben, wurde gestern das Dienstmädchen 
M inna Murach aus Venkheim verhaftet un) dem 
hiesigen Amtsgericht zugeführt. Das Mädchen

. , , . . ärztlicher
Handlung. Das Gift, das sie benutzte, war Fliegen- 
stein. D as Mädchen wurde nach Lyck in Haft ge­
bracht.

Vromberg, 24. Oktober. (Überfahren und 
tötet.) Gestern Nachmittag wurde der Rentner nk. 
aus Prinzenthal ebi Jägerhof vom Kleinbahnzuge 
überfahren uno so schwer verletzt, daß er auf der 
Überführung nach seiner Wohnung verstarb. I n  dem 
Tunnel kurz vor der Haltestelle hatte er sich nah-e 
am Gleise niedergesetzt und das Herannahen des 
Zuges üoerhört.

Hohensalza, 25. Oktober. (Keine Einfuhr von 
russischem Fleisch.) Wie der „Kujawische Bote 
erfährt, hat sich der M agistrat der S tad t in  seiner 
gestrigen Sitzung mit der Frage der Fleisch- 
reuerüng und den etwa hiergegen zu ergreifenden 
Maßnahmen befaßt und ist zu dem Beschluß ge­
kommen, daß die E i n f u h r  r ö m i s c h e n  
S c h w e i n e f l e i s c h e s ,  selbst wenn die Sradt» 
was nach den ministeriellen Bestimmungen sehr un­
wahrscheinlich ist, die Einfuhrerlaubnis erhalten 
zollte, w e d e r  z w e c k m ä ß i g  noch d u r c h f ü h r ­
b a r  l e r n  w ü r d e .  Das russische Schweinefleisch, 
das in Warschau aufgekauft werden muß, koste bis 
zur Grenzstation 56—g0 Pfg. pro Pfund: hierzu 
:ämen Zoll mit 9 Pfg., weitere Fracht bis Hohen- 
salza, Untersuchungsgebühr. Abfuhr und Verkaufs­
provision, sodaß das Fleisch auf 70—75 Pfg. Zu 
stehen komme. Die Hauptsache aber sei, daß die 
Stadtgemeinde einen Waggon von 200 Zentnern 
und nur in plombierten Waggons ist die Einfuhr 
gestattet — nicht verwerten könne, und deshalb 

risse v o n  d e r  E i n f u h r  a b g e s e h e n  werden.
Posen» 25. Oktober. (Die z w e i t e  S e n d u n g  

S c h w e i n e f l e i s c h e s )  ist heute 
Preise sind die gleichen, wie 
f. E s kostet ein Pfund Kopf 

und Beine 40 Pfg., Bauchfleisch, Backen. Vorder- 
fchinken 70 Pfg.. Kinterjchinken. Kammstück. Weiß- 
braten, Speck 80 Pfg.. Niere pro Stück 20 Pfg.

Posen, 25. Oktober. (Die Enteignung in der 
Provinz Posen.) Die polnischen Besitzer der für 
die Enteignung in Aussicht genommenen Güter in

russisch,  
eingetroffen. Die 
beim ersten Verkauf.

ist nunmehr ei.. ______   ̂  ̂ ^  .
stellung der Entschädigung für das Gut Zlotnik 
bei Pudewitz. das dem früheren Reichstags- 
abgeordneten Josef S tan is lau s von Koscielski ge­
hört, auf den 6. November anberaumt worden. 
Dieser Termin soll auch eventuell in Abwesenheit 
)es Besitzers stattfinden. Herr von Koscielski hat 
sas Gut' von dem in Innsbruck mit einer Büfett­
dame verhafteten Polen Kasimir Glabisz erworben, 
Dessen Vater in Konarzowo wohnt. Da Glabisz 
erst kürzlich die Kaufsumme für Zlotnik von der 
polnischen Verbandsbank ausgezahlt erhielt, so 
dürste das viele Geld, das bei Glabisz in I n n s ­
bruck vorgefunden wurde und zum Verdacht der 
Defraudation geführt hat, der Erlös des G uts­
verkaufs ffein.

Aus Pommern. 20. Oktober. (Festgenommen.) 
Der nach größeren Unterschlagungen flüchtige 
Direktor der Greifswalder Borschußbank Heinrich 
Ritz wurde von der Leipziger Kriminalpolizei fest­
genommen.

L ü k a lu a c k r ic h t t 'n .
Thorn. 26. Oktober 1912.

— ( K o m m u n a l e  B e s p r e c h u n g  ü b e r  
F l e i s c h e i n f u h r . )  I n  Vromberg fand am Don­
nerstag, wie schon kurz gemeldet, auf Einladung des 
dortigen M agistrats eine Besprechung statt, 
^  ^  Fleischeinsuhr "  ^die die aus Rußland zum
Gegenstand hatte. Es waren erschienen Vertreter 
der S tädte S tettin , Danzig, Elbing, Graudenz, 
Thorn, Posen, Schneidemühl Gnesen und Hohen- 
salza. Von den verschiedenen Rednern wurden die 
auf dem Gebiete der Einfuhr gemachten Erfahrun­
gen ausgetauscht. Das für Vromberg bestimmte 
Fleisch ist in Warschau bestellt und trifft über 
Alexandrowo ein. Die Schweine werden in W ar­
schau geschlachtet; das Fleisch hat infolgedessen, da 
auf der Strecke kein Umladen erforderlich ist, nur 
einen kurzen Transport bis Bromberg zurückzu­
legen. Auch ist Vorsorge für eine zweckmäßige Ver­
packung des Fleisches getroffen. Es wird nämlich 
hängend nach Vromberg gebracht werden. Beanstan­
dungen wegen Krankheit sind in Posen nicht vorge­
kommen. Die Frage, ob es möglich ist, nicht blos 
Schweinefleisch, sondern auch Rindfleisch einzu­
führen, konnte endgiltig noch nicht geklärt werden, 
weil die bisher eingezogenen Auskünfte über den 
Preisstand des Rindfleisches keine völlige Klarheit 
gewähren. Es wurde im übrigen allseitig als 
wünschenswert erachtet, daß die Bestellung nach 
Rußland möglichst durch eine einzige Stelle gingen, 
um eine Beunruhigung des russischen Marktes zu 
vermeiden. Der M agistrat Bromberg übernahm 
es, sich weiter um russische Verbindungen zu be­
mühen und den übrigen Städten entsprechende M ir- 
 ̂ ^  wurde noch

zur Feststellung^ gelangten, anzuwenden.

S e e f / s c h e  w i r d  v e r l ä n g e r t . ^  Dre 
tungsdau-er des mit Gültigkeit bis 31. Dezember 
1912 eingeführten Ausnabmetarifsfür frische See­
fische (ausgenommen frische grüne Heringe) und 
frische Seemuscheln (ausgenommen Austern) in 
Wagenladungs- und Stückgutsendungen an Ge­
meindebehörden, gemeinnützige Organisationen usw. 
wird bis ein^chl. den 31. Dezember 1913 verlängert.

— ( R ü c k g a n g  d e r  F e r k e l p r e i s  e.) A u s
W est P r e u ß e n  wird der „Deutschen Tages­
zeitung" gemeldet, daß dort ein starker Rückgang der 
Ferkelpreise zu beobachten sei. Die Tiere seien kaum 
— ^  ^  ^ ^  ^  Hälfte

. die 
Lust,

Ferkel zu Laufen, da sie von den Teuerungsmaß- 
nahmen der Regierung einen starken Druck auf die 
Schweinepreise erwarten.

— ( O r g a n i s a t i o n  v o n  K r a n k e n ­
k a s s e n . )  Am 29. und 30. Oktober finden in D an -

giftungserscheinungen) wurde heute die aus v i e r z i g  u n d  M a r i e n w e r d e r  Konferenzen wegen 
Personen bestehende Fam ilie des M aurers Pöch der Organisation von Krankenkassen statt, 
aus der Wohnung Sackhrlmer Hinterstraße 4 5 i n j  — ( E i n e  p o l n i s c h e  P r o t e s t  v e r  s a m m «  
das städtische Krankenhaus gebracht. E s war b i s - ! l u n g  i n  We s t p r e u t z e n . )  Die für Westpreußen



UMSLW-Zi
litNq in ^  werden. Der O rt der Versamm- 
^  die polnischen Bodenverkäufe
^rden die Enteignung besprochen
, -- nickt bekannt gegeben.
â§ Tbew?. l a u t l i c h e n  V e r t r a g )  über 

M  <"^US^nd gegen Deutschlands Welt-
hält auf Veranlassung der 

? i a l a e r ^ H  T h o r n  d e r  d e u t s c h e n  K o l o >  
9o ^ l ' c h a s t  am kommenden Dienstag 

?when ^ ^ b e r  Schriftsteller P a u l  D e h n  im 
d e s ^ ^ u l e  des Artushofs. Die Persönlichkeit

^  V ertrag, durch 
liche w :/ s^chlbrlder illustriert, eine ebenso gründ- 

^ re ic h e  Ergänzung zu den großen wirt- 
!^in wird. die in der Erörterung 

^rktp ^'O^rehungen der beiden auf dem Welt- 
^ r t r ^ E ^ n e r e n d e n  Völker immer wieder her- 
auch ^ i e  wir hören, wird der Vortragende 
^elH apn^'?Ä ^lragen behandeln a ls  geeignete 
Men .für ein deutsch-englisches Zusammen. 
1848 in §chnftsteller P au l Dehn, der am 9. August 
'^eni-^s E n  geboren wurde, veröffentlichte u. a. 
Polim-K unö Orient in ihren wirtschasts- 
in re ^  Beziehungen" (1884), „Österreich-Ungarn 
^ r s t a r f i ? ^ ^ 2in Licht" (1890), „Zur nationalen 

l̂itisck ^ -  ̂ 180/ )   ̂ und ungezählte^ wirtschafts-

^A usla
LirM '-U e und tra t in seinen Büchern „Welt- 
sch»,^stllche Neubildungen" (1904), „Von deut- 
di° ^ ° lo n ia l-  und Wettpolittk" (1907) usw. für 
)i°i^Mlll,rtschaftliche Entwickelung des deutschen 
3ern°^ "ud für die Verstärkung seiner Flotte ein. 
llSarn S«b Er heraus „Vism arü a ls  Erzieher" 

endlich im Verein mit Dr. Alexander von 
7 , »Englands Vorherrschaft" (1912).

. iB o j a r.> Der aUjährlich i» den Sälen des 
dx, Aases stailfiiidende Basar wird diesmal zum besten 
den  ̂ ^»isfenhaus-Verelns veranstaltet und zwar >n 
sch. ^iten Tagen des Dezember. Wir bringe» dies heute 
ein» ^  Kenntnis der zahlreichen Freunde des Ver» 
E h a l t e " ^  ^  'dre Zeit für dc» Tag des Basars

( W i n t e r s p o r t v e r e i n  e. D. zu 
Z,/?k n.) Am Donnerstag fand die ordentliche 
fn.'Mederversammluna statt, in welcher der Vor- 

erschienenen Damen und Herren begrüßte. 
n,„A Darlegung der Geschäfts- und Kassenberichte 
ian. . ^EM Vorstände Entlastung für das Vereins- 
o»n erteilt. Die W ahl des Vorstandes er-

die Wiederwahl. Es gehören dem Vorstände 
k, d>e Herren: Dr. Prowe, K raut, Dr. Eichel, 
N ttabend , van Peilstein, Ed. K ittler, Eoldenstern. 
»,.? dem Vereinsbericht heben wir hervor, daß im 
Algen Fahre auf dem Erützmiihlenteiche für 5000 
iu""  ein hübsches Vereinshaus errichtet worden 
H  welches den M itgliedern ein behagliches M it- 
?"ederzimmer, allen Cisläufern aber einen Wärme- 
r,d  Erfrischnngsräum bietet. Die hierdurch und 
Ach Instandhaltung und Beleuchtung der Eisbahn

"Nr traA ,

^  nur in der Lage. eine sportliche Ausgestaltung 
F? Eislaufbetriebes vorzunhmen, wie z. V. durch 
^.Lhockenspiele, Figurenwettlaufen, Eistänze. M ir- 
Wedschaft kostet 5 Mark Jahresbeitrag und ist beim 
M stande zu beantragen. Dauerkarten für einen 
M t e r  kosten 3 Mark für Erwachsene, 1^0 Mark für 
Schüler.

, — ( F u ß b a l l s p o  r t.) Morgen, Sonntag, nach. 
Nttags 2 '/, Uhr, findet aus dem Exerzierplatz des Inf.. 

Agts. Nr. 21 das Lezirkswettspiei zwischen den ersten 
Aannschosten des Fuhbaltttubs «Prettßen" und des 
^kminarsportvereins «Thorn 1909" statt.

( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
^veaterbnreau wird uns geschrieben: Heute geht ais 
Drille Klassikervorstellung zn ermäßigten Preisen «Uriet 
<leosta", Traneripiel von Gutzkow, tn Szene. Sonn. 
!"8. gelangt Nachmittag 3 Uhr zu Halden Preisen das 
^liebte Operetten-Baudevitte «Der Tanzanwalt" zur 
Aufführung. Abends »/,8 Uhr folgt sodann die zweite 
Wiederholung von „Autottebchen", das seine eminente 
Zugkraft auch hier bewährt hat. Bei der gestrigen 
Aprise mußten sämtliche Gesangs- und Tanznummern 
Wiederholt werden. Der Dienstag, 29. Oktober, bringt 
Ar! Schönherrs Bauerndrama «Erde", das an dichter!. 
Hern Gehalt dem Schauspiel «Glaube und Heimat" 
von demselben Autor gleichkommt. Die Inszenierung 
Vat Herr Direktor Haßkerl übernommen. Donnerstag, 
"k. Oktober, gelangt ais zweite Novität das Lustspiel 
^Prinzchen", von Robert Misch, zum erstenmale zur 
Ausführung, und zwar wegen seines pikanten Charakters 
vls Kammerspielabend. Freitag, 1. November, wird 
äum driiteumale das hochumüsante Operetten-Baudeville 
Aulchens Flitterwochen" gegeben und Sonnabend, 2 
Aovember, als vierte Klatfikeroorftellung zu halben 
-preisen Schillers «Don Carlos".

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
Morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung aus dem Neustadtijchen Markt von der Ka­
pelle des Artitteregiments Nr. 11 ausgeführt.

— ( B e i h i l s e n  zu  F e u e r l ö s c h z w e c k e n . )  
Der Herr Direktor der westpr. Feuersozietät hat zur 
Anschaffung einer Feuerspritze mit zwei Waffe,wagen 
ver Ausiedtung S e n z k a u  eine Beihilfe in Höhe von 
210 Mark bewilligt. Der Kreisansjchnß hat der Ge- 
wemde D r e i  l i n d e n  zur Beschaffung von Feuerloch. 
geraten 100 Mark gewährt.

— ( Di e  f ü r  h e u t  a n g e s e t z t e  Z w a n g s ­
v e r s t e i g e r u n g )  des In Stewkeu beiegeuen, auf den 
Nomen der Bernhard und Kunigunde Falkowski'jcheu 
Eheleute eingetragenen Grundstücks fiel aus.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Poiizeibericht ver- 
äeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
Mit Inhalt, ein kleiner Schlüssel mit silberner Kette 
Und ein Bund verschiedener Schlüssel. Näheres im 
Pottzeiiekretaüat, Zimmer 49

—  ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heule -s- 1 ,30  M eter, 
er ist seit gestern um 4  Zentim eter g e s o t t e n .  Be i  
E h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 2 ,20  M eter 
Uns 2 ,16  M eter g e f a l l e n .

der Zoll Nover-Alexan-rowo vor 
der Thorner Strafkammer.

Erst um 7 Uhr abends konnte gestern das 
U rteil

verkündet werden. Der ArMklagte wurde zu 
5 M onaten Gefängnis, 1000 Mark Geldstrafe unD 
den Kosten des Verfahrens verurteilt. Zm Nicht- 
beitreibungsfalle wird für je 15 Mark eine Ge­
fängnisstrafe von 1 Tag substituiert. Auf die F rei­
heitsstrafe werden 2 M onate a ls  durch die erlittene 
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet. Der An­
trag des S taatsam valts, den Angeklagten sofort 
in Haft zu nehmen, wurde abgelehnt, da bei der

Höbe der gestellten Kaution ein Fluchtverdacht 
nicht vorliegt. I n  der Urteilsbegründung wird 
hervorgehoben, daß der Gerichtshof den B e trU  in 
zwei Fällen für erwiesen hält. Wenn der Ange­
klagte einwendet, er verstehe wenig von der Buch­
führung und habe sie allein dem Buchhalter über- 
lassen, so müsse doch angenommen werden, daß ihm 
der stetige Rückgang des Geschäfts nicht verborgen 
bleiben konnte. Bereits 1907 war durch die Bilanz 
eine Unterbilanz von 2300 Rubel festgestellt. Und 
diese Unterbilanz ist stetig gewachsen, da sie beim 
Konkurse 1911 136 000 Rubel betrug. Wenn nun 
der Angeklagte wenige Monate, voryer behauptete, 
er hätte ein Vermögen von zirka 40 000 Rubel, 
so habe er zum Zwecke einer Täuschung wissentlich 
die Unwahrheit gesagt. Es ist ihm gelungen, sich 
dadurch einen Vermögensvorteil zu verschaffen. 
M ithin sind alle Merkmale des Betruges gegeben. 
Der Angeklagte hat selber zugegeben, daß er die 
der Ostbank für Handel und Gewerbe eingereichte 
Bilanz nicht aufgrund seiner Bücher, sondern nach 
eigenen Notizen aufgestellt habe. Er habe selber
zugegeben.o 000 M * ^ ?  ^  d ^ § ^ ^ ^ c h u t t ) M s t e n ,
und 18 000 ORubel^von^Karpf, ^chlen.^Daß^er^sie 
als Schulden betrachtete, geht aus dem Umstände
hervor, daß sie in der Bilanz von 1907 enthalten 
sind. Dagegen hat sich der Gerichtshof nicht über­
zeugen können, daß auch die vom Angeklagten zu 
Direktor Lichlenstern gemachte Äußerung, sein Ver­
mögen sei noch gewachsen, ein Vetrugsfall sei. Die 
Kreditgrenze von 15 000 Mark war auch vorher 
sckon, wenn auch in etwas anderer Form, über­
schritten. Es fehlt daher der Kausalzusammenhang 
zwischen der falschen Behauptung und der Kredit­
erhöhung. Zweifellos liegt aber ein Betrug gegen 
die Norddeutsche Kreditanstalt vor. Die dem 
Direktor Milewski kurz vor dem Konkurse ge­
gebene Auskunft, der Angeklagte besitze ein Ver­
mögen von 60—70 000 Mark, enthielt eine wissent­
liche Unwahrheit, wodurch däs Institu t abgehalten 
wurde, den Geschäftsverkehr möglichst schnell abzu­
brechen. Aus diesen Erwägungen rechtfertigen jrch 
die festgesetzten S trafen.

Eingesandt.
(Für dtesen Teil übernimmt dir Schrifllettung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Herr Nynarzewskt macht mir in der gestrigen Num- 

mer der «Presse" den Vorwurf, wissenttjch falsche An- 
gaben gemacht zu haben. Bereits in Nr. 238 der 
«Presse" habe ich bewiesen, wie wenig genau gerade 
dieser Herr es mit der Wahrheit nimmt. In  der 
Schützenhansoersammlnng erklärte ich ausdrücklich, daß 
der dentschnatianale Handinngegehilfen-Verband bereits 
eine Liste eingereicht hätte, die Bekanntgabe der Kandi- 
baten jedoch zwecklos wäre, da diese den Anwesenden 
zum größten Teil unbekannt seien; die Namen der 
Kandidaten der verbündeten Vereine zu nennen wäre 
ich nicht in der Lage, da ich sie selbst nicht kenne. Hätt 
Herr Nynarzewski mich sür so naiv, daß ich in dem- 
selben Augenblick, in dem ich dem Versammtirngsieiter 
die Abschritt unserer Kandrdateniiste zur Einsicht über­
reichte, dazu erklären werde, die Namen der Kandidaten 
seien mir unbekannt? Auch bei Nicolai sagte ich das- 
seibe und bemerkte noch aus den Hrnweis des Herrn 
Klavon, wir hätten nur jüngere Mitglieder ausgestellt, 
daß mehrere davon schon über 30 Jahre alt und ver­
heiratet seien. Läßt Ih r Gedächmls Sie in allen diesen 
Punkten im Stich, Herr Rynarzewskr? — Dies meine 
letzte Erwiderung. Auf weitere Anzapfungen von 
dieser Seite werde ich nicht mehr eingehen.

M i s d a l  sk i.

Neueste Ncichrulittrr.
Der Balkankrieg.

Kirkkilisse von den Türken wiedererobert?
F r a n k f u r t  a. M.» 28. Oktober. Die 

„Frankfurter Zeitung" meldet aus Konstanti­
nopel: Kirkkinsse ist von den Türken wieder­
erobert. Die Nachricht ging dem Kriegsmini­
ster gestern 2 Uhr nachmittags zu» a ls er einen 
Extrazug bestieg, um sich ins Hauptquartier 
zu begeben. S ie  verursacht hier lebhafte Be­
friedigung. E s gelang den Führern, der vor­
übergehende» Panik» welche die Truppen er­
griffen hatte» Herr z« werden. Die ganze vor­
gestern eingenommene Schlachtlinie ist wieder 
hergestellt. Die Offensive wurde aufgenom­
men. Eine Bestätigung dieser Meldung von 
anderer Seite liegt noch nicht vor.

L o n d o  « ,  26. Oktober. Angesichts der be­
vorstehenden entscheidenden Schlachten ist ein 
lebhafter Meinungsaustausch zwischen den 
Großmächten im Gange, die» wie es heißt, darin 
übereinstimmen, eine aus dem Balkankriege 
entstehende europäische Verwickelung zu ver­
hindern.

K o n s t a n t i n o p e l »  28. Oktober. 25 
Bulgaren, die Bomben bei sich trugen» wurde» 
in der Nähe von Adrianopel verhaftet. S ie  
sollen beabsichtigt haben, in verschiedenen 
Stadtteilen Adrianopels Explosionen zu veran­
stalten.

K o n s t a n t i n o p e l ,  26. Oktober. Der 
Kommandant von ALrianopel veröffentlicht 
eine strenge Verordnung über den Belage­
rungszustand in der Stadt. Den Einwohnern 
wurde verboten große Mengen von Lebens- 
mrtteln zu kaufen. Greise, Kranke, sowie die­
jenigen, die kein Geld für Lebensmittel für 
2 Monate haben, und verdächtige Personen 
wurde» entfernt. Die kriegstüchtige Bevölke­
rung wird, wenn es erforderlich sein sollte, ge­
zwungen werden, die Truppen zu unterstützen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  26. Oktober. Amt­
lich wird bestätigt, daß die Serben Prifchtin« 
besetzten. Die Verbindung zwischen Mitro- 
witza und tisküb ist unterbrochen. Nach dem 
„Zkdam- wurde in der Schlacht bei Kumanowo 
ein serbischer Major gefangen «nd nach Kon­
stantinopel geschickt.

S o f i a . 26. Oktober. Die Lage vor Adri­
anopel ist unverändert. Bei dem bereits ge- 
meldeten Kampf be» Zurusch hatten die Türken 
ungefähr 3«V Tote; 5VV Türken wurden gefan­
gen genommen. Die Bulgaren erbeuteten 3 
Schnellfsusrgeschütze und 12 Munitionswagen. 
I n  Kirdschali beschlagnahmten die Bulgaren

ein Depot von 1666666 Patronen, 46 Kisten 
Granaten, 18 666 Kilogramm Mehl, 166 666 
Kilogramm Korn und 36 666 Kilogramm 
Gerste.

S o f i a ,  28. Oktober. Die Bulgaren nah­
men nach siegreichem Kampf gegen die türkische 
Westarmee Kotschana.

S o f i a .  26. Oktober. Ministerpräsident 
Gefchow machte einem Vertreter des „Wiener 
Korrespondenz-Bureau" gegenüber folgend« 
Äußerung über die Bedeutung des Falles von 
KirkMisfe: Es ist Tatsache, daß die Türken 
dort ihre besten Truppen und fähigsten Gene­
rale versammelten. Wenn sie sich in dieser 
festen Stellung nicht halten konnten, werden 
sie auch weiter südlich schwerlich Widerstand 
leisten können. Darum wären heute die beste« 
Freunde der Türkei diejenigen, welche ihr 
raten, den hoffnungslosen Kampf nicht fortzu­
setzen. Von eingeweihten Kreisen zugegangene, 
amtlich bestätigte Meldungen besagen, daß die 
Bulgaren bereits das Forts Pascha Dunar 
beim Bahnhöfe von Adrianopel besetzt haben 
und jetzt n«r noch 4 Kilometer von der Festung 
entfernt seien. Ein Stadtteil Adrianopsls 
stehe in Flammen. Man hält es nicht für un­
möglich» daß auch diese Stadt im Sturm ge­
nommen wird.

B e l g r a d »  26. Oktober. Nach einer amt­
lichen Meldung wurde Feriswitfch von den 
serbischen Truppen eingenommen.

B e l g r a d ,  26. Oktober. Amtlich wird 
aus Dranja gemeldet: Boucitron und Thilan 
sind von den Serben eingenommen. Gestern 
ist hier der dritte Verwundetentransport an­
gekommen.

Berliner Börsenbericht.
2S.Oktbr. SS.Vktbr.

Abreise des Kaiserpaares.
W e i m a r ,  26. Oktober. D as Kaiserpaar 

wurde vom Eroßherzogspaar unter herzlichen 
Kundgebungen des Publikums zur Bahn ge­
leitet. Um 16 Uhr fuhren die Majestäten im 
Hossonderzug nach Station Wildpark ab, wo 
die Ankunft 2,56 Uhr erfolgt.

Kämpfe in einer politischen Versammlung.
N e w  y o r k »  26. Oktober. Wie Depeschen 

aus Havana melden, kam es dort bei einer 
politischen Versammlung im Zentralpark zu 
einem blutigen Kampf zwischen verschiedenen 
Parteien, bei dem Messer und Revolver eine 
Rolle spielten. Erst durch Eingreifen beritte­
ner Polizeimannfchaften gelang es, die Ruhe 
wieder herzustellen. Mehrere Personen war» 
den getötet, eine ganze Anzahl -schwer ver 
wundet.

Der gefangene Rebellenführer Diaz.
M e x i k o , 28. Oktober. General Felix Diaz 

ist der Gerichtsbarkeit des Militärgerichts vor­
läufig entzogen. Der Gerichtshof wird einen 
Plenarbeschluß fassen, ob Diaz dem M ilitär- 
gerichtshof wieder übergeben oder von einem 
Zivilgericht abgeurteilt werden soll.

Amtliche 'Notierungen der Dänziger Produkten- 
Börse

vom 26. Oktober tV12.
Für Getreide. HMsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne jovenannte Faktoret-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: schön, kalt.

W e i z e n  unveränoert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regntterungs-Preis, 208 Mk. 
per Oktober 209 Mk. bez. 
per Oktober-November 207 Mk. bez. 
per November—Dezember 206»'z Mk. bez. 
hochbnnt 766 Gr. 212 Mk. bez. 
rot 632- 75S Gr. 1 5 3 -2 0 0  Mk. bez.

N o n n e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländisch 6 S 7 -7 4 4  Gr. 1 7 5 -1 7 8  Mk. bez. 
Negutterungsprei» 178 M  
per Oktober 177»/, Mk. bez.
Oktober—November 177 Mk. bez.
per November—Dezember 177 Dr., 176'/- Gd.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 6^0—680 Gr. 182—204 Mk. bez. 
ohne Gewicht 140 Mk. bez.

H u f e ,  unverändert, oer T,»i,ne von 1000 Kgr.
intänd. 164— 174 Mk. bez.

N oh ziick F r. Tendenz: stetig. . ..Mendement 88"/„ fr. N-ttfnl)nv. 0,35 Mk. inkt. S t
R-ndement 7 5 o ,  fr. Reufahrw. 7,50—7.55 Mk. lnkl. S t. 

K i e l e  per tOO Kgr. Weizen- 19,60—11,30 Ml. vez.
Roggen. 10 ,50-10 ,60  Mk. bez.

Der Vorstand der Produtterr-Börse.

B r o m b e r g ,  25. Oktober. Handelskammer-Bencht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 123 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 207 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfd hol! wiegend, brand- und bezngfrei, 203 Mk., Weizen, 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, vrand- und bezngfret. 187 
3)tt., do. wind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 177 Mk« geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen  
unv., Roggen mindestens 122 Pfund holt. wiegend, 
gut. gesund. 174 Mk« do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 172 M k, do. mindestens 117 Pfd. 
holt. wiegend, gut, gesund, 167 M .,  do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 162 Mk., geringere Qualitäten unter Noitz. — 
'..erpe zu Mnllereizwecken 167—-173 Mk., Brauware 171—192 
Mk., feinste über Notiz. — Fnllererdser, ohne Handel, Auch* 
wäre ohne Handel. — Hafer 163—174 Mk., zum Konsum 
1 7 5 -1 8 8  Mk. —  Die Breite verstehet» sich toko Bromberg

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te n ..................
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Netchsanleihe W /,- / , .  . . . 
Deutsche Neichsauleihe 3 .
Preußische Konfois 3 ' / ,° / ..................
Preußische Konfois 3 ° / „ ..................
Thorner Stadtanleihe 4°/<> . . .  .
Thorner Stadtanieihe 3 '/," /, .  . .
Posener Pfandbriefe 4 o/g . . . . .
Pofener Pfandbriefe 3» . . . .
Neue Weilprcuhifche Pfandbriefs 4 ^  
Westprenßi che Pfandbriefe 3 ' / , .  . 
Weftprenhifche Pfandbriefe 3« /, . . . 
Russische Stoalsrente 4'',g . . . . .
Russische Staatsrente 4 /g von 1902 . 
Russische SLaatsrente 4 ' / , ' / -  von 1905 
Polnische Psandbriefe 4' , °  „ . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Attlen .
Norddeutsche Lioyd-Aktien..................
Deutsche B a n k -m r tls n ......................
Dlskont-Korrimattdit-Antelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen . . 
Ostbank sür Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgen,. Elektrizttirtsgesellschast - Aktien
Aumetz F r ie d e -A k tie n ......................
Bochnmer Gttßslaht-Äkktien . . . .
Luxemburaer Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elekrr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahülte-Atiien...............................
Phönix Bergwerks-Aktlen . . . . .
Nhemstaht-Aktien . . . . . . . .

Weizen toko in Rewyork. ......................
« Oktober . ....................................
« Dezember « « » » » , , . .
» M a i ............................................

Roggen Oktober ...................................
« D e z e m b e r ....................................
.  M a i ............................................

84.80
216,05

38.40 
78,25 
83.49 
78,20
97.59

99.'80
8 9 . -
66,99
87.10
77.60

87H0
109.40 

90.90
150.50 
118,99
247.75 
131.90 
1 1 7 .-
122.69 
2)5.25
182.69
231.25
171.75
163.25
189.60
167.60
272.50
160.70 
106»/,
212.75
210.60
215.50
185.50 
189,— 
1 8 1 ,-

84.60
2,6.05

88.40
78.25
88.40
77.25 
97,50

99.59 
8 9 ^ -

8T75
77.60
92.25 
86,90

100,30
60.80

150.70 
118,50
247.25 
181,40 
1 1 7 ,-  
122.20
254.70 
182,—
230.75
171.70 
162,90 
188»—
166.25
271.75
160.70 
1 0 6 » -
213.25 
211,00
215.75
185.25
180.75
rsr,—

Bankdiskont 6 »/o, Lombardzinssnß 6 °  «, Prtvatdlslont 4 ' / , '
Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern ruhig, aber fest. 

Das Urteil über die politische Situation war nicht ungünstig. 
Deshalb wurden auch verschiedene Meimmaskäufe vorgenommen 
uno dadurch die Kurse im allgemeinen gchoben Die Berliner 
Börse hielt sich in dieser Beurteilung der politischen Situation  
im Einklang mit den Börsen anderer Länder. Der Schluß 
der gestrigen Börse war fest.

D a n  z i g ,  26. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor56 inländische, 62 russische Waggons. Neusahrwasser 
inlund. 209 Tonnen, russ. — Tonnen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvtehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  26. Oktober 1912.
Zum Verkauf standen: 2777 Rinder, darunter 5090 Bullen, 

1500 Ochsen, 681 Kühe und Färsen, 823 Kälber, 9716 Schafe, 
10 724 Schweine.

Pr e i s e  f ür  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
k) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete..................
o) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä i r e r e ...............................
ü) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollsleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . . . . . .  
lr) vollsleischige jüngere . . . .  
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere ......................
ä) gering g e n ä h r t e ..................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
а) vollsleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . .
k) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schtachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering « .  „ ,

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .
K ä l b e r :

a) Doppellender seiner Mast . . . .
b) felnste Mast (Bollmilchmast) und beste

Saugkälber .......................... ....
c) mittlere Mast. und gute Saugkälber 
ü) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer ».jüngere Masthamniel
b) ältere M ajth am m el......................
v) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzjchafe)...................... ....  .
ü) Marjchjchase und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Ledendgew. 
li) vollsleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2»,, Ztr. Ledendgew. 
o) vollsleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2»/, Ztr. Ledendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . .  
o) gernig entwickelte Schweine 
k) S a u e n ...................... ....

Rindergeschäst langsam. KSlberhandel ruhig. Schafhandel 
ruhig, verstaute zum Schluß. Schweinemarkt ruhig, geräumt.

Meteorologische Veovachiungen zu Tl-om
vom 26 Oktober, früh 7 »ihr.

L u f t t e  m p e r i  n r: — 1 m ad (seit.
We t t e r :  bewölkt. W ind. Südosten.
B a r o m e t e r , » u n d :  765 «»»,»,.

Bon» 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur: 
4- 1 Mr.ri. kell., nledriau. —  l Grad (5eli.

Lebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht.

60—53 3 6 -9 1

4 9 -6 2 84—90

4 4 -4 8
4 0 - 4 3

8 6 -8 7
7 5 -8 1

5 0 - 5 3
4 5 -4 9

L 3 -8 S
8 0 -8 8

4 0 - 4 4  
—,—

7 5 -8 3

, ,

4 6 -4 8 8 1 - 8 4

3 9 -4 3
3 4 -  38 

- 3 3
3 5 -  40

71—78
6 4 -  72
6 5 -  73 
7 0 -8 0

8 5 - 9 3 1 2 1 -132

6 4 - 6 3
53—69
52—57

1 0 7-113
97—105
91— 100

40—44
3 2 - 3 3

8 2 -9 0
65—78

2 5 -3 2
40—42

5 3 - 7 9

69 86

6 6 -6 7 82—84

64—66
60—64
5 3 - 5 9
62—64

8 0 -8 2
7 5 -8 0
7 1 -7 4
77—80

27. Oktober: Sonnenaufgang 6.48 Uhr,
Sonnenuntergang 4.39 Uhr,
Mondaufgang 4.64 tthr,
Monduntergang 8L1 Uhr.

S t a n d  d e s  W a s s e r »  
der

a m
Tag

L e g e !  
m j Tag w

Weichsel T h o r n ...................... 26. 1^0 25. 1,34
Zawichost . . . . .  
W arsch au .................. 24. n 22. 1?4S
Ehwaiowice . . . . 25 2,16 23. 2,30
Z akroczyn.................. — — — —

« ea h »  b«, Bromberg ^
Netze bei C zarn tk au ...................... - — — —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (21. n. Trinitatis) den 27. Oktober 1S13. 

Evangell Gemeinde Rudk-Stervken. Dorn,. S»,. Uhr: Predigt- 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Kmdergottesdtenst. Pfarrer 
Schönjan. — Kollekte sür die deutsch-evangl. Diaspora 
des Auslandes.

Krantheitshaber mein

Restaurant z« m-aW.
Culmer Vorstadt Nr. 74.

k V I o n o K r a m m S
werden gut gestickt, sowie andere Hand- 
arbeiten sauber angefertigt.

Letbitscherstr. 46.

3um Vertrieb
an PrivlUkundschaft eines sparsamen Haus­
haltsartikels werden tüchtige Hetren, auch 
junge Eheleute gesucht. Für kleines Lager 
200 Mark nötig. Anfrag. unter I - .  TI. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M e n liiiM , H M .
10 Monate alt, preiswert abzugeben.

Forsthaus SSngerau.
1 guterliattenee HerrenrvinterKder- 

zieher btlli» zu verkaufen.
_____ r8«m „,v*N n« . Anderste. 9

S e h r  billig  zu verlausen:
2 BurkaS, 1 Foppe. 1 Förfterauzttg, 
alles neu. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der «Presse".

Ein- guterhaltene
Schreibmaschine, eine Koutar- 

eiurichtuns, jweirSL enger H-nd- 
wagen und eine Gasbadeofen

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der «Presse".
Ein Dauerbrandofen, Bett- 
gestelle n. 1 gr. Sprechapparat

billig zu verkaufen.
_______ Thorn 3, Rosenowftr. 2.

1 W s i .« .  » « M
j zum Abruch verkauft



Statt besonderer Anzeige.Z  ^
Die glückliche Geburt eines

I  gesunden Knaben
E  Zeigen hocherfreut an

M  Apothekenbefitzer L r k o k  » e r r m s n n
und F ra u  geb. <» il!»8v li»

S am otschrn  den 26. Oktober 1912.

-

»>>r.

Allen Freunden und Bekannten, die uns anläßlich 
des Hinscheidens unserer unvergeßlichen G attin , M utte r 
und Großmutter so viele Beweise herzlicher Teilnahme 
erwiesen haben, sprechen w ir hiermit unseren

 ̂ innigsten Tank aus.
Dr. Î sv Lrumsn,

nebst Rindern und Enkeln.

Für die freundlichen Beweise 
> inniger Teilnahme beim Hinscheiden j 

^ meines lieben Mannes, sowie f ü r ! 
W die schönen Kranzspenden sage ! 
V  meinen h e r z l i  ch st en D a n k. ^
«  A l n o a  X e l i i i u x - !

geb. s e ig e r.

offenen Handelsg^elljchast A .

Gesellschafter ermächtigt.
Thorn den 25. Oktober 1912.
königliches Amtsgericht.

Lernn) Lanltriri und 4.rtur 1Iez>

1912 begonnen.
Thorn den 23. Oktober 1912.
königliches Amtsgericht.

MilkillMchhml.
D as Konkursverfahren über das 

Vermögen der Gesellschaft m it be

Abhaltung des Schlußtermins hier­
durch aufgehoben.

Thorn den 21. Oktober 1912.
Königliches Amtsgericht.

Ueber das Vermögen des Fräulein  
M is a b e tlr  H n § « r  in T h o r n ,  I n ­
haberin des Putzgeschästs „M odes de 
P a ris " , w ird heute,

am 28. Sttober 1812,
mittags 12 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann L I. 

L o p o r z ^ k l  in T h o r n .
Offener Arrest mit Anzeigepflicht 

bis zum

18. November 1812.
Anmeldefrist bis zum

15. November 1812.
Erste Gläubtgerveisammlung und 
allgemeiner Prüfungsterm in am

25. November 1312,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Z im m er 22.

Thorn den 25. Oktober 1912.
Der Gerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.

Stenographie,
Maschinenschreiben bis zur Vollendung.

Coppernikusstr. 7, 3.
Für Osfiziershäuser empfiehlt sich

Schneiderin sür Kind-rgAeroben,
— c----------------  Kieleranzuge, Mantel u.
Wäsche in und außer dem Hause. 
___________Coppernikusstraße 22, 4 Tr.

Stetjeirgeliche 
Junger Manufakturist

sucht per 1. Dezember Stellung in Thorn 
oder Nähe. Gute Zeugnisse zu Diensten. 
Gest. Anerbieten unter L .  L .  1 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen,
welches den Kursus in Buchführung, Ste­
nographie u. Schreiben durchgemacht hat, 
möchte die Buchführung in einem Kontor 
noch gründ!, erlernen. Ang. u. I I .  As. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Hrurige F ra u  wünscht Stellung -u r  

Aushilfe für die zwei Weihnachts­
monate in einem Geschäft, gleich welcher 
Branche, poln. Spräche mächtig. Ang. u. 

HV. an die Geschäftsst. d. .Presse".

Stellen,nigkliolt

aus der Kolonialwaren- und Delikatessen-

LSKN.?".^
Ailswikterin
vember eintreten Mellienstr. 5b, 1 Tr.^r.

Z w e i tüchtige

Schneidergesellen
stellt für dauernde Beschäftigung sof. ein

L L>. L L v I in s ^ l l ,  Mellienstr. 92.

oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
Zinsen verleiht Selbstgeber 

W i n k l e , - ,  Berlm48.Winter,eldstr.34. 
Diele Dankschr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Jahren.

W M - W M  » s !  Z e u W e  K o lo n ia l  -  G e s e lls ltz K8ütin!iri
(Berlin )

ist wegen Erkrankung IVUss IV IoU v S U s r lv ^ W i ls o n

V "  verschoben
Näheres wird durch Auonncen bekannt gegeben

Schneidergeselle,
l der sich aus Damen-Koitüme einarbeiten 
j kann, gest Lsuzamlu, Copperntknsstr. 11.1.

MSbMchl-r
 ̂ steht sofort ein

-4 . Tischlermeister.

Schuhmachergesellen
und Lehrlinge von sofort gesucht.
3k, ^ r , K « n 8 t r i .  Schnhmacherrnstr., 

Thorn. Friedrichsir. 10 12.
Für unser kaufmännisches Bureau 

suchen wir einen
Lehrling m it guter Schulbildung.

Schriftliche Meldung n an
L .  G . m. b. H .,

Maschineniabrik.

Tüchtiger

W « ,H
für Lokomobile gesucht. Meldunge r auf

Bahnhof Schirpitz.
28esPlllil!MlIi!e,soili. 

ei« NachiwällKr
zu Martini gesucht.

Domäne Schloß Virglau
bei Tsto^n.

Mchlialterill,
die über eine gute Handschrift verfügt u. 
mit der doppelten Buchführung vertraut 
ist, für ein hiesiges, großes Kontor ge- 
sucht. Meloungen unter L .  61. 2 2  
an die Geschäftsstelle der „Preste".

Suche von sofort

junges Mädchen
mit guter Handschrift zum Auszeichnen 
und Sortieren der Wäsche.
Dampfwäscherei „Edelweiß".

bmpfehe eins. Stütze,
die nähen und etwas kochen kann, sowie 
Stubenmädchen, das nähen kann.

gewelbsmäß. Stettenoer- 
Mittlerin, Thorn, Heitigegeiststr. 7 9.
KlSschiLH Köchin, Stuben« ädchen, Mäd- 
v U U I L  chen für alles bei jehr hohem 
Lohn in der Stadt und auf dem Lande, 
gleichzeitig empfehle Mädchen mit guten 
Zeugn O L L vtltv
gewerbsmäßigeStellenoermittlerm,Thorn, 
Neustädttscher Mark, 18. 2 Tr.

Wirtinnen. Köchinnen, 
v M p s t M e  Mamsell und Mädchen 
für alles, sämtl. mit guten Zeugnissen, 
sowie jüng. Dienstmädchen. Q u ,,,»» .

gewerbsmähtge 
Stellenvermittlerin, Thorn, Coppernikus- 
straße 24.

Gute
M üll«!«

werden bei gutem Lohn sofort verlangt.

L e r r m a i w  S e v l i g ,

Modebazar.

2 Frauen
zum Austragen von Vortragszelteln 
können sich melden im D ik lo riavark .

E vangelisch) von sofort gesucht
Seglerltrahe 27, Hof. 1 Treppe.

Ein sauberesAuswartemädchen
zum 1. November gesucht 

Schmiebebergstr. 1. pt., r.. früh. Privatstr.

Auswartemädchen
gesucht Bachestrane 15. 2.

verborgt Privatier au reelle, 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
Zahlung. M iL U v id . B erlin  8 .
6 1 ,  Teltowerstrahe 16

Geleitet von unserem Geschäftsprinzip

, Ä  M M  üer M S lA l t  M «  U M "
haben w ir  weder M ühe noch Kosten gescheut, dem verehrten 
Publikum  eine Serie von F ilm s  zu bieten, m it denen sich das 
gesamte M a te ria l in  keiner Weise messen kann.

Es ist dies die

18

Ü!° iß!s M-NÄSII "°b
Hie isls «IslM-Ssm II L 'LsÄLLÄkrS 
Sis üls »ie!ss°.8en° II W L lL L S L .L  
üis iisü 8ielM-sssii II Nn"°m Nöllers IIMsniels.

Wollen S ie also wirklich etwas künstlerisch vollendetes sehen, 
so besuchen S ie vom 26. bis 29. Oktober

Müllers Lichtspiele.
An diesen Tagen gelangt der 1. F ilm  der n s r r v i»  ^ » 1 »  

X ie l8 e n - 8 « i ' ! v  unter dem T ite l:

Osr IstsMsnL,
mimisches D ram a in  3 Akten von v r b n u  zur V orführung. 

Länge des F ilm s 1000 Meter. Spielzeit 1 Stunde.
H a u p t p e r s o n e n :

Ingenieur L u r l r .....................Herr I'nekZ .
Seine Frau ............................... ä .8 ta  I^ltzlson.
Orcernet, Komponist . . . Herr VVLvdemarnr. 

S z e n e n f o l g e :
1. Die Fabrik ruft.
2. I n  bedrängter Lage.
3. Lei ihrem Lehrer.
4. Das Lied vom lustigen und traurigen

Pierrot.
5. Das Engagement.
6. Die Weittournee.

7. Der Eid der Treue.
8. Der Morgen nach dem Erfolg
9. Das Lied vom Morgenlande.

10. Da- Lied vom Totentanz.
11. Wohin die Liebe führen kann
12. Die Fälschung.
13. Zwei Briese.

14 V e i  V n t v n t s r iL .
Außer diesem F ilm  gelangen noch zur V o rfü h ru n g : Pathö- 

Zournal, Humoresken und Dramen. U. a .:

< Z o ir M s d s r ,
D ram a aus dem Börsenleben in  3 Akten oder 30 B ildern. 

Lp ie lze it 1 Stunde.
1. Akt: Sorgen. 2. Akt: Das Steigen. 3. Akt: Der Niedergang.

Zum  Schluß des 2. Aktes die Tanzfina le :
v s r  T r lu m p l « iss g o w s n e n  N s ttrs s ,

getanzt von F rI. > » p ie r k » v 8 k r i .  k. k. russische Hofschauspielerin, 
und dem Ballett-C orps des Olympiatheaters in P a ris .

Zur gesl. Beachtung! Während dieser Tage beginnt in  
beiden Theatern die Vorstellung um 3 Uhr. Üm Benutzung 
der weniger besuchten Nachmittagsstunden w ird höflichst gebeten.

gibt ohne Bürgen schnell, ieeU. 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 

besieh Firma. 8 v 1 rn t« , B erlin  75,
Kreuzbergstraße 21. Rüciporto.

Gelv-Darlehn L:.Shi..
gibt schnellstens Selvstgeber 7 1 » , <;n«, 
B erlin , Schönhauser Allee 136. iRückp.)

verleiht au reelle Leute 
gegen Wechsel oder

Ä Ü !  Schuldschein Seibstged.
W l n i l i l v , ' ,  B erlm  48, Winterseldstr. 
34. Biete Dankfchreiben. Mäh. Zinsen. 
Ratenrückzahlung gestattet.

zur Ablösung einer sicheren Hypothek 
g e s u c h t .  Angebote unter -1 . 3 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse

2 0 0 0  « s n k
auf erste Stelle s o f o r t  gesucht .

Angebote unter S'. IL  an die Ge- 
schäftsstette der „Preste".______________

8000  MsnSr
(mündelsicher) sofort oder später gesucht. 
Zu erst, in der Geschäftsst der „Presse".

li>« Matt
aus ein städtisches Grundstück zu vergeben. 
Zu erfragen

Hekligegeiststr.11.1. Eing. Conp.-Str.

» . » I I . U M M . .
erstsiellige. 5 p ,o z . golksichere Hypotheken, 
auf ländliche Besitzungen von sofort oder 
spater, zu zedieren. Anerb.u.L.. »  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3 gulk Kiiiiökil-Akztiitt,
7— 600 Mk., zahlbar nach ' < Jahr. sofort 
zu zedieren. Umgehende Angebote an die 
Thorner G ü le r-Z e u lra le , Iunkerftr.4, 
Telephon 906.

K ln  Ps'tkii kill- zwrijshnzk

M m k l
kauft und zahlt die höchsten Preise

1.W,PsrWtzb.Aiiiilslhiitz.
_______Kreis Glogau, Schlesien.

-P - -

Abteilung Thorn.
Am  Dienstag den 29. d. Mtr., 8 '/ .  Uhr abends, lM gropr 

Saale des Artushofes: «

V O K V K H S  *
des Schriftstellers Herrn P a u l  V v k n  auS Berlin^__ ,

..kUlMd »N  LkMlllM Well- M
E in tr itt fü r M itglieder und ihre Angehörigen gegen Vorzeigung 
Mitgliedskarte frei. Nichtmitglieder zahlen 30 P f. E in t r i t ts k E  
sind im Vorverkauf in der F ilia le  der F irm a k t i le irm a u n  '
Artushof, erhältlich.

I l l l l l l l
L . V .

L i e b l b i l ä v r v o r l r a K
königl. lie g -K s u m s ls te rs  H e rrn  llrn s t öo erseb m an n -L b srlo tten b u rg -

liilik« l'ô eliun.Wl'eiskn in u t'roviluen t'Illim'' ,
a w  N i t t n o e i »  « i e »  L O .  a b e n ä s  8  /«

pün^tlictl In äer 4inlrs RLLjti1vlLSrH»»1tt«k«vd»lE,
Lindaus <Fer8LvnsLrs-886. . g

I ^ i n t r ! t t 8 k a r t 6  n knr IVMxliSätzr äes Ooppsrniknsvsrsl  ̂
6ln8 t'ür Xnn8t nnü Lnusb.2-svv6 rt) 6  und äor

ß E
dos Vereins rur lvnnsr nnct ivnnsh^e^verde nnct cler l^stirerv^^^  
sô vie kür deren ^n^eüori^e xn 75 l^f., kür andere ru 1 
Leünlen xu M l̂ krr. in den LuetidandiunMn der Herren HV»* 
L.rrnr1)eelc und L . L'. sd̂ viv an der Abendkasse«

O s r -  V o i o s t a n L

KIsciiicht lila.
Sonnabend den 26. Oktvr..

abends 8 Uhr,
kleiner S aa l des Schützenhaujes:

Gründung des Vereins.
Alle 61er werden gebeten, zu erschei« 

neu. Ausweis: MiUtärpaß.

Bürgerverem 
der Thorner Vorstädte.

Dienstag -en 29. Oktober,
8' - Uhr nbends:

Versammlung
bei Mocker.

T a g e s o r d n u n g :
1. Beitritt zum Verbände nordostdeutscher 

Vürgervereine,
2. Bauordnung,
3. Stadlve-ordnetenwahlen,
4. Verkehrsverhültnisie,
5. Freie Besprechungen

Besondere Einladungen erfolgen 
nicht.

Der Vorstand.

l
Grandenzersiraste 3V.

Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:
Freies

Tanzkränzchen,
wozu freundlichst einladet

71. A r » , „ o l l .

Johanniterhof,
Chorn-Mocker. 

Sonntag, von 5 Uhr ab:

Tanzkränzchen.
» I. N s c l r k s .

M öbliertes Zimmer
zum 1. 11. gesucht. Angebote mit Preis 
unter 8?. 3 2  an die Geschäftsstelle der 
Presse".

Wiiiiiillsaiiiikbiitt.
«U u kleines und ein
v  Z

grostes mb'bl 
Zim m er sofort oder 1. 11. zu ver- 

«nieten Tnchmacherstr. 8, pl.
ttF rö b l. Z im m er mit auch ohne Penj. 

zu vermieten Brückenstr. 2!, 3.

wer verkanft frei Thorn,
Innenstadt,

30 ebin Lei»!,. . . .N lk R A E
5 8  e l m  M M l s M ?  W t  !-l!.M !!» k M l!!s i!!lU
Angeb. mit Preisangabe 
an die Geschäftsstelle der

u. « .  O .
„Presse" erb.

Gesucht zum 1. Noo.mber ein kleines

möbliertes Immer,
völlig ungen1en, mit sep. Eingang. Ang. u. 

-4. an die Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung von 3 Zim..
Bad und Zubehör zum 1. 4. 13 gesucht. 
Angebote mit Preis unter A I. 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zum l. 12. wird eine

1 WMl-WlllM
nebst Küche und Zubehör (elektr. Licht 
oder Gas. Ladeeinrichtung rc.) gesucht. 
Anerbiemng nur mit Preisangebot u. 
N r. LOO a. d. Geschäftsst. der „Presse".

Cllt IÄI. ZiMkl
an anständigen Herrn zu vermieten 
__ ________ Brombergerstr 45. pt., l.

s lirvssis iiiölil. Lslöttziimiitl
billig zu verm. Baderstr. 1V. 1 T r .

Zwei gut möbl. Vorderzimnrer
mit sep. Eing., für 1 - 2  Herren passend, 
(Schreibtijch) sos. z. o. Neust. Markt 18. 2.

Großes möbliertes Zimmer
billig von of. z. verm. Bäckerstr. 3. prt.

mit Zubehör sofort zu vermieten.
I V l i l i e l m  k r a n k « ,

Tliorx-M ocker, Lmdenftrake 88.

Z-.^-Zimmer-Wohnung
mit reich!. Zubehör von s o f o r t  zu 
vermieten. X e r r i n « « » ,  Schmtede- 
bergstr. 8. 1 T r ., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pfcrdestittle und Wagenrrmise 

n»d hklicr grofzcr Keller
als Lagerraum oder Wertstätte zu haben.
K le in e  W ohnung vom 1. November 

zu vermieten Gerechtestraße 28.
Blich-ralterm, katholisch, mit Vermögen, 

wünscht wegen Mangel an Herrenbekannt- 
schaft auf diesem Wege mit geb. herzensgut. 
Herrn, 28— 35 Jahre, in Briefwechsel zu 
treten, zwecks

Wem Wol.
Nur ernslgem. Angebote bitte unter X . .  
4 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

D ie  fälligen Beiträge fü r das 
3. Vierteljahr d. Js. sindA 
Vermeidung der Zwangs-Beltr» 
bung in  unserem Lokale um­
gehend einzuzahlen.

Thorn, 26. Oktober 1912.
Die Allgemeine 

Ortskranlren-Kasse^.

—

V eriam m l. M ontag den 28.. abds.
Uhr, im BereinSzim. des ArluStroseS;

Stadt-Theater.
Sonntag den 27. Oktober, 3 Uhr r . 

Ermätzigte Preise! N o o M -
Ter Tanzauwalt,

Vaudeville von ?ordes-KUo.
A d e n s ? l,  Uhr. 14. Abonn.-VorttellE
Novität! N ovit« '

„A ttto lie b c h e n " .
Vaudeville von Orlbert. 

Durchichlagender Erfolg! 
Dienstag den 28. Oktober. 8 I M '  
Novität! Zum 1. male«

Komödie des Lebens von L . Lobönftölk 
Regie: Direktor LsLskerl.

! Vllitokis-Pgrlr. r
Jeden Sonntag: Z

I
k s l l .

,s so v« < ?

Aiserhos.Parll
Schießplatz.

Sonntag den 27. Oktober M 2,
nachmittags 4 Uhr:

Grotzes

X v n r s r t
in geheizten Räumen.

Eintritt 1» Ps.
O t t o  L v m r r n n .

Damen
finden diskrete, liebevolle Aufnahme bet

Wir M vdlw g. Hebamme,
Brom berg, Heynestr. 37, pt.

Reiche Damen,
u. a. vermög. südamerikan. W itwe., 
junge deutsche Waise 400 000 Bernr., 
mehrere Russinnen m. 50—200000 
Berm. und noch viele 100 vermög. 
Damen aus allen Gesellschk. wünschen 
rasche

W S^ Heirat. "W U
Herren, w. a. ohne Verm ., die es 

ernst meinen, erhalten kostenlose Aus­
kunft von

S o lrles luxvr, B e r l in  1 8 .

Dame "M g
wünscht die Bekanntschaft eines älteren, 
best. Herrn zwecks gemeinst Spaziergäng. 
Anerd. bis -um 30. d. Mts. u. M . v . Ilsß 
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Junge Dame wünscht

sreundschastl. Verkehr
mit nettem Herrn. Ang. u AL. 5 0  a. 
die Geschäftsstelle der „Preste" erbeten.

Die Beleidigung,
die ich Frl. Marks Vvbolrkt zugefügt
habe, nehme ich zurück._______ K».

H ierzu v ie r B lätter und 
strierles UnterhaltungSblatt".
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Der neue Lan-tagrpräsi-ent.
Die „Vraunschweigische Landeszsituiig" 

^ ing t folgende Charakteristik -es Grafen 
Schwerin-Löwitz. der in der Freitagsitzung des 
preußischen Abgeordnetenhauses zum Präsiden­
ten gewählt worden ist.

„Äußerlich macht der Graf, der ein Land- 
Wirt durch und durch ist, freilich mehr Leu 
Eindruck eines Gelehrten, der von frühen 
Jahren an geforscht und gesonnen hat. Und 
doch war auch er in jungen Jahren Offizier 
und hat Feldzüge mitgemacht, aber die mili­
tärische Vergangenheit merkt man ihm heute 
nicht mehr an. Sein Gang ist etwas müde und 
schleppend, der Rücken beugt sich ein wenig 
unter der Last der Jahre. Der Kopf aber 
trägt durchaus das Gepräge einer energischen 
zielbewußten Persönlichkeit. Tatsächlich ist 
auch der neue Präsident ein großer Theoreti­
ker in der Landwirtschaft, wie er, rein äußer­
lich genommen, mit einer Reihe bürgerlicher 
Eolohrtensamilien Berlins nahe verwandt ist 
Der älteste Bruder seines Vaters, Graf Maxi­
milian Schwerin-Putzar, Minister des Innern 
im Ministerium der neuen Aera, hatte eine 
Tochter Schleiermachers zur Frau. Landwirr 
ist er vor allem und zuerst, das zeigt auch sein 
parlamentarisches Auftreten. Aber wenn er 
in den Agravdebatten das Wort ergriff, so tat 
er es stets mit einer gewissen Zurückhaltung 
und mit einem ganz bewußten Gegensatz zu 
dem extremen Radikalismus. Wenn er sprach, 
so hörte man seine leise, etwas singende 
Stimme kaum über die ersten Bänke hinaus, 
aber feine politischen Gegner folgten mit um 
so größerer Aufmerksamkeit den scharfsinnigen 
Worten, die dieser harte, zähe Landwirt, der 
selbst im Kampfe mit dem ungünstigsten Boden 
sein Heim geschaffen und den Mooren seiner 
Heimat abgetrotzt hatte, sprach. Nicht zuletzt 
haben ihm diese praktischen Erfahrungen, die 
er dort gesammelt, unter seinen Standesge­
nossen eine ganz besondere Stellung gegeben. 
Man würde dem Grafen Schwerin indessen un­
recht tun, würde man ihn als einen Agrarier 
saus kayou bezeichnen. Er steht in naher 
Beziehung zur oberschlesischen Eisenindustrie 
und er gehört im Verein mit dem Grafen 
Kanitz zu den Wirtschaftspolitikern, die zuerst 
auf die amerikanische Gefahr für unsere I n ­
dustrie aufmerksam gemacht haben."

Zur Zleischteueruug.
Der Verkauf russischen Fleisches ging am 

Freitag in sämtlichen Berliner Markthallen 
ohne Störungen vor sich. Starke Schutzmanns­
aufgebote sorgten für Aufrechterhaltung der 
Ordnung. Während an den stäotischen Ver­
kaufsständen die Vorräte schnell abnahmen, 
hatten die übrigen Schlächter nichts zu tun 
und wurden teilweise vom Publikum mit Zu­
rufen bedacht. — Die demokratische „Berliner

Das Tor des Lebens.
Roman von A n n y  WoLh e.

------------  (Nachdruck verboten.)
CopyrixM 1910 by 6oi1 n. Berlin.

(30. Fortsetzung.)
Da aber fühlte sie plötzlich an dem schnellen 

Schlag ihres Herzens: Gerhard Bendheim 
stand an ihrer Seite.

Sie sah ihn nicht, so flimmerten ihre 
Augen, aber sie fühlte seine Nahe.

„Wie danke ich Ihnen ,daß Sie doch gekom­
men!" sagte er warm, aber ohne ihr die Hand 
zu reichen. „Ist es Ihnen sehr schwer ge­
worden?"

„Ja, unendlich schwer, Herr Professor," 
gab sie freimütig zurück, „so schwer, daß ich 
schon nähe daran war, umzukehren!"

„Ich freue mich, daß Sie es nicht getan! 
Doch nun kommen Sie, gnädiges Fräulein, die 
Zeit eilt hier im Fluge,"

Er führte sie durch einen breiten Gang, in 
dem einige fromme Schwestern, freundlich 
lächelnd, in lautloser Geschäftigkeit vorüber- 
glitten. Wie lieb sie ausseihen in ihren hellen 
Kleidern und weißen Hauben, und so jugend- 
froh, erbarmende Liebe in hellen Blicken.

I n  Mirjams Augen stiegen Tränen.
Wie weit standen sie über ihr, die sie stets 

nur an sich gedacht, an ihr Vergnügen, an 
ihren Schmuck, an äußeren Tand.

Schweigend durchschritt sie an des Pro­
fessors Seite einen Krankensaal.

Die blassen, abgezehrten Gesichter, deren 
Augen ihr aus den weißen Betten entgegen- 
blickten und staunend dem schönen Mädchen 
folgten, das wie eine Märchonfee durch d'c 
Räume schritt, hatten garnichts Abschreckendes 
mehr für sie. Es war ihr, als müßte sie an 
jedes Lager treten und zu jedem einzelnen

Chor», Sonntag den 2k. Oktober M 2. 50. Zahrg.

Die -presse
(Zweites Blatt.)

Morgenpost" schreibt zu den Berliner Fleisch- 
krawallen: Gestern zeigten alle Fleischlädsn in 
der Nähe der Markthallen, namentlich in der 
Umgebung der Zentralmarkthalle, wesentlich 
herabgesetzte Preise, un>d ein Geschäft in der 
Eontadstraße teilte auf riesigen feuerroten 
Plakaten dem Publikum folgendes mit: „ In ­
nige der Einfuhr ausländischen Fleisches ver­
kaufen wir unsere anerkannt guten Qualitäten 
hiesigen Fleisches bedeutend billiger. Wir 
hoffen die Fleiischpreiss demnächst noch niedri­
ger stellen zu können." Man wild sich zwar 
vergeblich fragen, wieso die Einfuhr ausländi­
sch en Fleisches die Preisgestaltung für hiesiges 
Fleisch so plötzlich beeinflussen konnte. Denn 
da die Viehpreise nicht gesunken sind, gibt es 
oben nur eine Erklärung für diese auffällige 
Erscheinung, nämlich: die Fleischer haben ein­
gesehen, daß sie von ihren „Apothekerpreisen" 
recht gut ein Stück heruntergehen können, ohne 
ihre Kasse zu schädigen. Und wenn sie die 
„Fleischpreise demnächst noch niedriger stellen 
zu können" glauben, so wird die Berliner Be­
völkerung gern bereit fein, durch erhöhten 
Fleischkonsum den Umsatz der „darbenden" 
Schlächtermeister zu steigern. Tatsächlich wurde 
in den erwähnten Geschäften auch schon gestern 
Hammelkeule mit 85 Pf., das Kotelett mit 
20 Pf. per Stück, dicke Nippe mit 85 Pf.. 
Hammeldünnung mit 70 Pf., Schnitzel per 
Pfund mit 1 Mark verbaust. Auch Rindfleisch 
wurde dementsprechend billiger, fast zu Preisen 
von eingeführtem russischen Rindfleisch ver­
kauft. Und die Fleischer machten ein rech: 
gutes Eechsäft.

Auch in EeLwsiler im Elsaß hat man ähn­
liche Erfahrungen gemacht wie in Berlin. Die 
dortige Stadtverwaltung hat Fleisch aus 
Frankreich kommen lassen. Daraufhin hat ein 
Metzgermeister angezeigt, daß er gutes Rind­
fleisch noch um 8 Pf. billiger verkaufe als die 
Stadtverwaltung das von Frankreich bezogene 
Fleisch. Man nimmt an, daß auch die übrigen 
Metzger diesem Beispiele folgen werden.

I n  Fürth hat nach dem „Frank. Kur." der 
nur eintägige Verkauf von dänischem Fleisch 
durch die Stadt eine überraschende Wirkung 
gezeitigt. Eroßvichhändler Jean Fortmeier 
und Metzgermoister Peter Ex haben^ sich er­
boten, inländisches Fleisch in mindestens der 
gleichen Qualität wie das dänische Fleisch 
auszupfänden, und zwar Kuhfloifch um 75 Ps. 
und Ochsenfleisch um 90 Pf. Dänisches Ochsen­
fleisch kostete 85 Pf., die Lende 1 Mark. Die 
Stadt hat nur den Verkaufsraum zu stellen. 
Der Magistrat hat das Angebot auf Widerruf 
angenommen und deshalb den Absatz von 
dänischem Fleisch durch Vermittlung des M a­
gistrats Nürnberg einstweilen eingestellt.

Infolge der Teurung hat die Eisenbahn­
direktion Frankfurt a. M. mit Wirkung vom 
1. Oktober an eine Lohnerhöhung von 20 Ps 
pro Tag für alle Hilfs-Unterbeamten und Ar­

sagen: „Wie kann ich dir helfen? Latz mich 
dir wenigstens eine Blume weihen."

Was hatte sie plötzlich so gewandelt? War 
es die Gegenwart des Mannes, der da so froh­
gemut an ihrer Seite ging, der hier und da 
ein tröstendes, aufmunterndes Wort sprach, an 
dessen Antlitz die Augen der Kranken hingen, 
als ginge ein Gott vorüber?

Und endlich im zweiten Saale, ganz ab­
seits von den anderen, in einem abgesonderten 
Eckraum, da lag eine bleiche, abgezehrte Gestalt 
mit eingesunkenen Augen. Da machte der 
Professor halt.

„Er fürchtet so die Einsamkeit," flüsterte 
Bendheim Mirjam zu, „darum haben wir ihn 
hier bei den anderen gebettet."

Mirjam blieb fast das Herz stehen. Das 
also war aus dem Manne geworden, den sie 
einst zu lieben geglaubt, dem sie sich heimlich 
verlobt und den sie verließ, weil der andere in 
ihr Leben trat. der sie jetzt verachtete.

Ein Zittern rann durch ihre Glieder. Sie 
wagte nicht, auf Bendheim zu blicken, der leise 
zu dem Kranken sprach:

„Eine alte Freundin, lieber Wolfert, 
möchte Ihnen heute einen Gruß bringen aus 
vergangenen Tagen. Darf sie kommen?"

Mirjam!" kam dann von seinen zuckenden 
Lippen. „Mirjam!"

Da lag sie schon an seinem Lager auf ihren 
Knien und küßte weinend seine bleichen Hände 
und ihre Veilchen, die auf die we.ße Decke sei­
nes Lagers sanken, verbreiteten ihren süßen 
Duft.

„Verzeihe mir, Klaus!" kam es von ihren 
Lippen. „Verzeihe, was ich in leichtfertigem 
Jugendübermut und in zügelloser Selbstsucht

beiter in Frankfurt und den weitaus meisten 
Orten des Direktionsbezirks bewilligt.

Schlachtvieh-Angebote der Landwirtschaft. 
Aus fast allen Provinzen wird der „Tages­
zeitung" mitgeteilt, daß landwirtschaftliche 
Organisationen den Städten große Mengen 
von Schweinen zu regelmäßiger Lieferung an­
geboten haben, und zwar auf mehrere Jahre 
zu einem durchaus angemessenen, ja niedrigen 
Preise (45—48 Mark). Vorangegangen ist 
di« Provinz Pommern, andere Provinzen sind 
gefolgt. Die Verhandlungen mit den städti­
schen Körperschaften sind eingeleitet worden; 
das Landwirtschaftsministerium hat sich für 
die Angelegenheit besonders interessiert und, 
soweit möglich, seine Mitwirkung in Aussicht 
gestellt. Bis heute ist aber noch aus keiner 
Provinz zu hören, daß das Angebot der Land­
wirte angenommen worden sei. Sollte der 
Versuch jetzt fehlschlagen, so würde die Land­
wirtschaft bewiesen haben, daß sie unter Opfern 
bereit ist, das Ih re  für eine sachgemäße Ver­
sorgung der Großstädte mit Fleisch zu tun, daß 
aber diese aus irgendwelchen Gründen den 
gangbarsten Weg, der Bevölkerung gutes und 
billiges Fleisch zu verschaffen» nicht einge­
schlagen haben.

Der Balkankrieg.
Es unterliegt nun keinem Zweifel mehr, daß die 

Kämpfe um Adrianopel und Kirkkilisse 
vorerst mit einer Niederlage der Türken auf dem 
rechten Flügel der türkischen Stellung geendet haben 
und daß Kirkkilisse seit Donnerstag in Händen der 
Bulgaren ist. Die Berichte gehen nur darüber aus­
einander, ob diese befestigte Stellung von den Bul­
garen mit stürmender Hand erobert oder von den 
Türken geräumt worden ist, nachdem sie unhaltbar 
geworden war. Durch den Verlust Kirkkilisses ist 
in die türkische Verteidigungsstellung eine schwere 
Bresche geschlagen worden. Die Bulgaren sind nun 
in der Lage, im Osten auf der Linie nach Konstanti- 
novel vorzudringen und Adrianopel, das sie natür­
lich zernieren müssen, im Rücken liegen zu lassen 
Es steht also auf dem thracis-chen Kriegsschauplatz 
ichlecht um die türkische Sache. Von d?n übrigen 
Kriegsschauplätzen werden ebenfalls Mißerfolge und 
Schlappen der Türken berichtet, indem z. B. Skutari 
neuerdings von den Montenegrinern völlig einge­
schlossen fein soll. nachdem sie den türkischen Wider- 
stad auf dem Berge Tarabosch so ziemlich nieder­
gekämpft haben.

Die Türken schweigen über ihre Niederlage, die 
jedoch in einem Telegramm des Privatkorrespon- 
denten des Wolffschen Bureaus aus Konstantinopel 
vom Donnerstag Abend bestätigt wird. Kirkkilisse 
ist danach am Donnerstag nach längerem Kämpfe 
von den Türken geräumt worden. — Ein vom 
türkischen Kriegsministerium veröffentlichter Bericht 
vom Freitag teilt mit: Die Kämpfe bei Adrianopel 
dauern fort und sind noch heftiger geworden. Es 
wird gegenwärtig in einer Linie nordwestlich von 
Kirkkilisse bis östlich vom Tundjaflusse gekämpft. 
— Die türkische schwere Niederlage wird auch durch 
folgende Meldung aus Konstantinopel vom Freitag 
bestätigt: Ein gestern Nachmittag veröffentlichtes 
Eommumque des Generalstabes hat die Ungeduld 
des Publikums betreffend die Kämpfe bei Adria­
nopel nicht befriedigt, sondern Bedenken eingeflößt, 
da der als Manöver bezeichnete Rückzug als end 
giltig angesehen wird.

gesündigt. Ich bereue es aus tiefstem, inner 
stein Herzen." ------

Da flog ein überirdisches Leuchten über die 
matten Züge des Kranken, und seine abgezehrte 
Hand auf das tiefgesenkte Haupt Mirjams 
legend, sagte er mit leisem Lächeln:

„So findet noch in letzter Stunde mein 
Märchenglllck seinen Weg zu mir. Ich wußte 
ja, daß es noch einmal kommen mußte, und 
ich habe mich nach dieser Stunde gesehnt in
krankhaftem Verlangen."-----------

„Ich mochte nicht sterben, Mirjam, ohne 
dich noch einmal wiedergesehen zu haben", fuhr 
der Kranke in leisem Flüstertöne fort, scheu 
umsehend und mit Befriedigung gewahrend, 
daß der Professor zu den anderen Kranken ge­
treten war. „Ich mochte nicht sterben, ohne 
dir zu sagen, ich lernte in meiner langen und 
schweren Leidenszeit einsehen, daß unser 
armes, kleines Menschenherz ein gar eigen­
williges Ding ist, das sich nicht zwingen läßt 
Zur Liebe, wie ich einst geglaubt. Als du da­
mals deinen Irrtum  erkanntest, da meinte ich 
in meinem wahnsinnigen Schmerze, meine 
Liebe könnte dich zurückgewinnen, meiste Liebe 
gäbe mir ein Recht auf dein Herz, da du mir 
dein Wort gegeben.

Was sind aber Worte gegen die wilden 
Schläge, das glühende Verlangen, das uns un­
widerstehlich treibt, wenn unser Herz sich einem 
anderen Herzen neigt? Dein Herz wandte sich 
dem andern zu, und dieser andere, Mirjam. der 
mir damals so viel genommen, der hat mir so 
unendlich viel gegeben. Du glaubst nicht, mit 
welcher Aufopferung, mit welcher Liebe 
mich hier seit Monaten pflegt. Was bisher 
noch kein Arzt vermocht, mir die Schmerzen in 
meiner armen Lunge zu lindern, ist ihm ge-

Der „Agence Havas" wird aus Konstantinopel 
vom  ̂ 21. Oktober gemeldet: Die türkische Armee, 
welche den Vormarsch der bulgarischen Truppen, 
die im Osten des Flusses Tundja die Grenze über- 
chritten haben, aufhalten sollte, befindet sich a u s 

d e r  g a n z e n  L i n i e  i m Rückzug.
Adrianopel bereits umklammert.

NaL einem Telegramm aus S t a r a  Z a g o r a . 
dem bulgarischen Hauptquartier, haben die Bul- 
< aren am Donnerstag auf der Südfront die Arda 
überschritten und nach Einnahme der vorderen Be­
festigungslinie bei Marasch Adrianopel von Süden 
eingeschlossen. Zwei türkische Bataillone machten 
einen Ausfall, die Bulgaren unternahmen einen 
Gegenangriff, erbeuteten drei Schnellfeuerbatterien 
und machten 1200 Gefangene.

Über die Eroberung Kirkkilisses 
durch die Bulgaren wird dem „Tag" durch einen 
Korrespondenten aus den: bulgarischen Haupt­
quartier folgendes gemeldet: Kirkkilisse ist gefallen 
nach einem ununterbrochenen, wütenden Kampf von 
zwei Tagen und Nächten. Die letzten Verschanzun­
gen wurden mit dem Bajonett genommen, wobei 
die Bulgaren mit unwiderstehlichem Elan vor­
gingen. Den entscheidenden Schlußangriff leitete 
ein großes Artillerieduell ein, bei dem die bul­
garische Feldartillerie die schwere türkische nieder- 
ümpfte. Den Ausschlag beim Sturm auf die 
Schanzen gaben die aus dem Balkangebirge stam­
menden Regimenter, die. obwohl sie 28 Stunden 
unaufhörlich im Feuer gestanden, sich mit unwider­
stehlichem Anprall auf die Türken warfen. I n  den 
hiesigen Militärkreisen ist man selbst überrascht 
von der Schnelligkeit, mit der Kirkkilisse fiel. Man 
wußte, wie starke Fortifikationen die Türken im 
Laufe der letzten Jahre dort errichtet hatten. Dazu 
kommt, daß das Terrain, stark kupiert, dem Ver­
teidiger ebensoviel Vorteile wie dem Angreifer 
Schwierigkeiten bietet. Allerdings waren die Bul­
garen den Türken an effektiver Truppenzahl stark 
überlegen. Immerhin machte man sich aus einen 
weitaus längeren Kampf gefaßt, da die Türken als 
Merjter der Defensive bekannt sind. Ja, man sprach 
sogar von einem zweiten Plewna, und nun der 
rasche Fall. Man sucht ihn darauf zurückzuführen, 
daß zwar der türkische Soldat tapfer, ausdauernd 
und opferwillig ist, daß aber das Offizierkorps 
nicht die erforderlichen Qualitäten besitze, die die 
Bedingungen für den Sieg sind. Ein Offizierkorps. 
das, innerlich durch Parteihader zerfressen, durch 
pontrsche Gegensätze in verschiedene feindliche Lager 
geteilt ist, kann seine Soldaten unmöglich zum 
Siege führen. Ferner sei inbetracht zu ziehen, daß 
unter den Reservisten vielfach noch Leute vorhanden 
ind, die nicht richtig gelernt haben, mit der Waffe 
umzugehen. So sucht man auf bulgarischer Seite 
elbst nach einer Entschuldigung für die Niederlage 

der Türken. Trotz aller Freude wird man hier 
aber nicht übermütig. Man ist stolz, endlich einen 
entscheidenden Sieg für die bulgarischen Fahnen 
erfochten zu haben, aber man verhehlt sich nicht, 
daß noch schwere Aufgaben zu lösen sind.

Der Kriegsberichtetstatter der Wiener „ Re i c h s -  
post",  dessen Berichten in österreichischen m ili­
tärischen Kreisen erhebliche Bedeutung Leigemessen 
wird. berichtet folgendes: Der Fall von Kirkkilisse 
wurde durch einen Nachtangriff vorbereitet, der die 
Bulgaren zu Herren der Stellungen nördlich und 
nordöstlich der Stadt machte. Die Bulgaren brach­
ten auf diesen Höhen sofort Artillerie in Stellung, 
und beim Morgengrauen begann das Bombarde­
ment der Stadt die in kurzer Zeit in Brand ge­
schaffen war. Gleichzeitig setzte die bulgarische I n ­
fanterie auf der ganzen Front von Demirdscha auf 
der Straße M ali—Tirnovo—Kirkkilisse über Kara- 
kotsch und Naklica östlich von Petra zum Angriff 
«Ä. an, während eine weitere Kolonne
östlich über die Höhen von Jundala gegen die 
Straße nach Vunar Hisar vorstieß. In  den Wein-

lungen, und er hofft" — hier wurden seine 
Augen groß und weit — „mich noch ganz ge­
sund zu machen. Bis heute war es mir gleich- 
giltig, das Leben, Mirjam, obwohl ich eine 
Mutter habe, die um mich bangt und trauert. 
Seit ich aber wieder in deine Augen geschaut, 
du Holde, du Süße, da will ich es wenigstens 
versuchen, gesund zu werden. Nein, fürchte 
nichts", lächelte er wehmütig, als er bemerkte, 
wie Mirjam unter seinen Worten errötete und 
ihre Hände zitterten, „ich will nichts von dir 
als deine Freundschaft. Der Traum ist aus, 
den Frau Minne spann. Etwas anderes ist in 
mein Leben getreten, etwas, das, aus Schmerz 
geboren, mir die Leier in die Hand gezwungen. 
Auf meinem Siechbette ward ich zum Dichter, 
der schönen Lurlei sang ich meine Lieder.

Der Professor brachte mir heute den ersten 
Band. Mein Schmerz und meine Sehnsuchr 
liegen in diesem Buch, Mirjam. Nimm es hin. 
Und wenn Tage und Nächte kommen, wo deine 
Seele wund ist und du aufstöhnst in Jammer 
und Leid, dann laß dieses Buch zu dir reden 
als treuer Freund, dann laß mein Leid das 
deine auslöschen für alle Zeit und milde Weh­
mut dich umschmeicheln, damit deine Seele 
ruhig wird, so ruhig wie die meine."

Mit zitternder Hand hatte er ein schmales 
Bündchen, das auf dem Tisch neben seinem 
Bett lag, in Mirjams Hand geschoben.

„Frau Lurlei,
Rheinlieder an eine Verlorene 

V . von
 ̂ Klaus Wolfert",

las ihr umflortes Auge.
Ihre warmen Tränen fielen auf seine 

Hände.
„Du willst mir leichr machen, Klaus, was



Hergen -im Norden von Kirkkiliffe entspannen sich 
nun zwischen den angreifenden Bulgaren und den 
Türken furchtbare Nahkämpfe. Die Bulgaren wur­
den wiederholt zurückgeworfen, setzten jedoch immer 
wieder von neuem zum Sturm an. Das Gros der 
Türken hatte bereits im Laufe der Nacht den Rück­
zug auf Bunar Hifar sowie in südlicher Nichtung 
angetreten. Um 10 Uhr vormittags drangen die 
ersten bulgarischen Truppen durch die Weingärten 
nordwestlich von Kirkkiliffe in die Stadt, wo sich 
ein furchtbarer Stratzentampf entspann. Schon nach 
einer Sturrde war der Kampf entschieden; die Bul­
garen waren Herren der Stadt. Trotz allgemeiner 
Erschöpfung der Truppen wurde sofort die Ver­
folgung der Türken aufgenommen, während starke 
Kolonnen einen Vorstoß über Uesküb auf Bunar 
Hisar unternahmen, um den Rückzug der türkischen 
Truppen abzuschneiden. Von großer Bedeutung 
wird jetzt das Vorgehen der durch die Waldzone 
an der Küste auf Viza vorrückenden bulgarischen 
Streitkräfte sein, da durch diese den Türken der 
Weg nach Konstantinopel vollständig verlegt wer­
den kann. Die türkische Hauptkrast. welche bei 
Kirkkiliffe im Kampfe stand, hat den Rückzug auf 
die zweite Verteidigungsstellung am Ergenefluß 
angetreten.

Die türkischen Gefangenen.
K ö n i g  F e r d i n a n d  besuchte am Donners­

tag in Begleitung der Prinzen die türkischen Ge­
fangenen, die während der Kämpfe vor Adrianopel 
gefangen genommen und nach S t a r a  Z a g o r a  
gebracht worden sind. Er wandte sich zuerst an 
zwei Offiziere, denen er die Hand reichte und die 
er nach den Umständen ihrer Gefangennahme be­
fragte. Dann richtete er an die Soldaten einige 
Worte. Die Offiziere und Soldaten sprachen ihren 
Dank für die gute Behandlung aus. Später wurden 
die Offiziere im Kasino mit einem Frühstück be­
wirtet. Die Soldaten wurden in eine Kaserne 
gebracht. Die gefangenen Offiziere baten um 
Mantel, da sie keine besitzen. Ihrem Wunsche wurde 
entsprochen.

Dankgottesdienst in Sofia.
Im  Dom zu Sofia fand Freitag Morgen in 

Gegenwart der Mitglieder des Hofes, der Minister, 
zahlreicher Abgeordneter und der Gesandten von 
Griechenland und Serbien ein Gottesdienst statt. 
Beim Verlassen der Kirche wurden die Minister 
von einer großen Menschenmenge lebhaft begrüßt.

Der serbische Sieg bei Kumanowo.
Amtlich wird aus V r a n j a  gemeldet: Die ser­

bische Armee hat am Donnerstag die türkische 
Stellung nördlich von Kumanowo, die von drei 
Divisionen verteidigt wurde, angegriffen. Nach 
hartnäckigem Kampfe zogen sich die Türken flucht­
artig in der Richtung auf llsrüo zurück. Kumanowo 
ist in den Händen der Serben. Wie weiter amtlich 
gemeldet wird, ist Donnerstag Nachmittag 2 Uhr 
S j e n i t z a  von den Serben eingenommen worden. 
Die Nachricht von der Einnahme von Kirkkiliffe 
durch die Bulgaren hat in Belgrad große Freude 
hervorgerufen.

Nach einem offiziellen Belgrader Bericht begann 
die Schlacht bei Kumanowo in der Nacht vom 23. 
zum 24. und dauerte Donnerstag den ganzen Tag 
bis zum Abend an. Die Stärke der türkischen Trup­
pen wird aus 25 000 Mann geschätzt. Trotz des völlig 
bestochenen Gefechtsfeldes ging'die serbische I n ­
fanterie gegen die türkischen Schanzen mit einem 
Bajonettangriff vor: es kam wiederholt zu einem 
Handgemenge. Besonders erfolgreich war der Ein­
griff der serbischen Artillerie bei Dolni Koniare in 
den Kampf, der drei zu einer Attacke ausholende 
türkische Schwadronen vernichtete. Die beider­
seitigen Verluste sind groß, die Türken sollen 5000 
Mann verloren haben. Der Kronprinz leitete den 
Kampf in unmittelbarer Nähe der Feuerlinie. Auch 
der König erschien von Cukarka her mit dem Ge- 
neralstaöschef auf dem Gefechtsfelde. Der Geist 
der serbischen Truppen ist vorzüglich. Unter anderer 
Kriegsbeute eroberten die Serben zwölf türkische 
Geschütze. Die Bedeutung der Schlacht bei Ku­
manowo liegt darin, daß Äsküb von der türkischen 
Armee nunmehr nur von einer einzigen Position ver­
teidigt werden kann.

Einzug der Serben in Prischtina.
Wie offiziell aus Prischtina gemeldet wird, 

wurde Lei dem am 23. erfolgten Einzug dem Kom­
mandanten der dritten serbischen Armee von der

Bevölkerung ein begeisterter Empfang bereitet. I n  
einer Ansprache an die Notabeln erklärte der ser­
bische General, daß die serbische Armee Freiheit und 
Gesetzlichkeit für alle ohne Unterschied der Religion 
bringe. Die serbischen Truppen wurden mit den 
Rufen „Hoch König Peter, hoch Serbien!" begrüßt. 

Weitere Erfolge der Montenegriner.
Dem ReuLerschen Bureau wird aus Podgoritza 

gemeldet, daß die Montenegriner S k u t a r i  e i n ­
ge s c h l os s e n  und mit der Beschießung der Stadr 
begonnen hätten. Der Stamm Postriba erklärte, er 
werde sich neutral verhalten.

Von türkischer Seite liegt folgende Meldung 
vor: Die Montenegriner haben den Vormarsch im 
Osten des Skutari-Sees eingestellt und versuchen 
Skutari von Westen aus zu erreichen. Die tür­
kischen Streitkräfte in Skutari sind verstärkt. Die 
Stadt ist zunächst nicht gefährdet.

Von zuständiger Seite wir-d erklärt, daß die 
Meldung über die Verwendung von Dumdum­
geschossen seitens der Montenegriner und von 
G r a u s a m k e i t e n ,  die sie gegen den Feind ver­
übt hätten, u n r i c h t i g  sei. Im  Gegenteil hätten 
die türkischen Gefangenen der Regierung schriftlich 
für die ihnen zuteil werdende ritterliche Behand­
lung gedankt.

Vom griechisch-türkischen Kriegsschauplatz.
Aus A t h e n  wird vom Donnerstag gemeldet: 

K ö n i g  G e o r g  wird sich heute Abend mit Ge­
folge auf der Jacht „Amphitrite" nach Volo, und 
von dort mit der Bahn nach Larissa und S e r f i d  - 
j e begeben, wohin heute auch der Eeneralstab über­
siedelt.

Das Exekutivkomitee der Insel K r e t a  hat dem 
Ministerpräsidenten Venizelos ein Glückwunschtele­
gramm gesandt, in dem oer Begeisterung des kre­
tischen Volkes über den glänzenden Sieg der grie­
chischen Armee und dem Wunsche Ausdruck gegeben 
wird, daß die Vollendung des nationalen Werkes, 
das Venizelos unternommen habe, nicht auf sich 
warten lassen werde. — Der frühere Ministerpräsi­
dent Dragumis ist zum Gouverneur von Kreta er­
nannt worden und bereits dort eingetroffen.

Aus der Türkei.
Während eines am Donnerstag abgehaltenen 

außerordentlichen M i n i s t e r r a t s  empfing der 
Minister des Äußern Noradunghian den f r a n ­
zös i schen u n d  r us s i s c he n  B o t s c h a f t e r .  
Diese Unterredungen werden lebhaft besprochen.

Der K r i e g s m i n i s t e r  hat angeordnet^ daß 
alle Offiziere des Beurlaubtenstandes reaktiviert 
werden. Der Minister ist nach Adrianopel abgereist. 

Nach dem „Alemdar" ist der Sekretär des bul-

lnkunft zahl­
reicher m o h a m m e d a n i s c h e r  F l ü c h t l i n g e  
aus Adrianopel. unter denen sich auch einige Ver­
wundete befinden. — Das j u n g t ü r k i s c h e  K o ­
m i t e e  halte auf Freitag eine Generalversamm­
lung einberufen.

Die M i l i t ä r a t t a c h e s  der fremden Missio­
nen werden erst am Sonnabend nach dem Kriegs­
schauplatz bei Adrianopel abreisen.

Die französische Botschaft hat einen sehr ener­
gischen Schritt wegen der von türkischen Behörden 
gegen gr i echi s che  U n t e r t a n e n  v e r ü b t e n  
E r p r e s s u n g e n  bei der Pforte unternommen.

Auf Wunsch des Sultans wurde der frühere 
Sultan A b d u l  H a m i d  nicht nach Bruffa ge­
bracht, sondern bleibt in Konstantinopel, um an 
den Kriegsberatungen teilzunehmen.

Begeisterung in Petersburg.
Die Erfolge der verbündeten Balkantruppen 

haben in Petersburg ungeheure Begeisterung her­
vorgerufen. Die Blätter erzählen, Rußland habe 
nie so vorzügliche Schüler gehabt, als die Bulgaren 
und Serben. Sollten die Verbündeten Konstanti­
nopel besetzen, so werde es nicht Rußland sein, das 
sie aus der türkischen Hauptstcütt vertreiben würde. 

Keine Dardanellensverre.

Schließung sofort eintreten lassen werde, wenn ihr 
irgendwelche Gefahr von der griechischen Flotte droht 

Bevorstehende Intervention.
Der österreichische, russische und französische Bot­

schafter in K o n s t a n t i n o p e l  hatten eine lange

Unterredung mit dem türkischen Minister des 
Äußern über eine bevorstehende Intervention. 
Weiter heißt es, der russische und der österreichische 
Botschafter hatten auf der Pforte erklärt, daß sich 
ihre Regierungen Aktionsfreiheit vorbehalten.

Neutralitätserklärungen.
Die n o r we g i s c h e  R e g i e r u n g  hat am 

Freitag ihre Neutralität in dem Kriege zwischen 
der Türkei und den vier Balkanstaaten erklärt.

Der Petersburger Korrespondent des „Temps" 
will von berufener Seite erfahren haben, daß die 
r us s i s che  R e g i e r u n g  keinerlei amtliche Neu­
tralitätserklärung verlautbaren werde, da dieselbe 
nur dann eine Berechtigung hätte, wenn sie in 
bilateraler Form zugleich mit Wien erfolgen würde.

Admiral Tschagin s.
Der russische Konteradmiral Tschagin, der 

Kommanidant der Kaiserjacht „SLandart" hat 
Selbstmord verübt, indem er sich in seiner 
Petersburger Wohnung erschoß. Als vor fünf 
Jaihren die Zarenjacht „Standart" in den 
finnischen Schären den bekannten Unfall erlitt, 
wurde der Name Tschagins, der damals zwei­
ter Offizier an Boüd des Kaperschiffes und 
Flügeladjutant des Zaren war, vielfach ge­
nannt. Tschagin wurde mit einer Anzahl von 
Offizieren vor ein Marine-gericht gestellt, wo 
er einen Verweis erhielt, während die übrigen 
zu Arrest oder Dienstentlassung verurteilt 
wurden. Kaiser Nikolaus brachte ihm trotz 
des Verweises unbegrenztes Vertrauen ent­
gegen, er ernannte ihn später anstelle des 
Konteradmirals Nilow zum Admiral und 
Kommandanten der Jacht „Standart". Tscha­
gin galt als sehr tüchtiger und hochgebildeter 
Offizier, genoß in der Marine großes Ansehen 
und war allgemein beliebt. Das Motiv der 
schrecklichen Tat des Zldmircrls Tschagin ist in 
einer Liebesaffäre zu suchen, in die der 52- 
jährige Mann verwickelt war. Die Eltern der 
betreffenden Dame wollten ihn zu einer Heirat 
zwingen. Diesem Verlangen entzog er sich 
durch den Selbstmord. Er wählte eine furcht­
bare Todesart, indem er sich aus einem nnt 
Wasser geladenen Gewehr in den Kopf schoß. 
Der russische Hof und die Gesellschaft Peters­
burgs beAagen sein Schicksal tief. An seiner 
Bahre trauern seine alte Mutter und ein 
Bruder.

Provinzialitachnchten.
e Briesen, 26. Oktober. (Ländliche F ortb ildungs­

schulen. O rdensverleihung.) D er Unterricht an den 15 
ländlichen Fortbildungsschulen des Kreises hat jetzt be­
gonnen. D a eine Schulpflicht nicht besteht, ist die 
Schülerzahl an einzelnen Schulen nur klein. Der 
Unterricht verreckt sich wöchentlich auf 3 T age mit je 2 
S tu n d en . An jedem Schrcktage sollen 3 Lektionen von 
je 40 M inuten  in Fachunterricht, Deutsch und Rechnen 
stattfinden. — Dem Lehrer Szczepanski in Lobedau ist 
au s  A nlaß  seines Ü bertritts in den Ruhestand der 
Adler der In h a b e r  des H ausordens von Hohenzollern 
verliehen.

1r. Aus dem Kreise Cchwetz. 25. Oktober. (B e­
sitzwechsel. Notzkrcmkheit.) D er Besitzer Michael Goll- 
n it in G roß  L au t verkaufte sein Grundstück für 49 000 
M ark an  den Landw irt Josef Goltnik daselbst. —  Der 
Schmtedemsister Friedrich M nntenfe! in B ra tw in  ver­
kaufte sein Grundstück sür 13 700 M ark an den Arbeiter 
Friedrich M ülle r au s  Micheluu. —  D er Besitzer Theodor 
Skomskr in Grnlschno kaufte das Grundstück des B e­
sitzers J u l iu s  Block daselbst sür 20 700 M ark. —  Bei 
zwei P ferden  des Besitzers Leonhard Gorski in Alt 
Ia sn ltz  ist durch den K re istie larz t Rotzkrankheit festge­
stellt worden.

v Freystadt, 22. Oktober. (V erbrannt) ist auf 
einer G ejchaitstour auf dem Landwege von Langen«» 
nach Freyw alde hinter HemrteUenwolde das Autom obil 
der B rom berger Zigorrenradrik A dam . Der Chauffeur 
hatte einen Neisendefekt repariert und wollte den 
M oto r wieder in G ang bringen, a ls  aus einm al eine 
Stichflamme hervorbrach, welche eine Explosion herbei­
führte, sodaß das A uto bis arrs die V orderräder ver­
brannte. Menschen sind nicht zu Schaden gekommen.

F  F ü r  die M onate

! R ttt»her i .  Itztsber
kostet

! Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Wett im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei rns Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 M .

s Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 

» stellen und der Geschäftsstelle, Thorn,
^  Katharinenstraße 4.

L oktilnachrichtkn.
Z u r  E r in n e ru n g . 27 Oktober. 1910 f  P rin z  

Friedrich von Schönburg W aldeuburg. 1907 f  W il- 
Helm T appert, bekannter Musikjchrislstellcr. 1889 Ver- 
M ahlung der Prinzessin Soph ie  von P reußen  m it dem 
K ronprinzen von Griechenland. 1879 K apitulation von
Metz. 1808 E inzug N apoleons In B erlin . 1780 * 
Feldm aiichall Gras N eiihardt von Gneisenau zu Schilds. 
1752 * Niccolo P ag an in i zu G enua, berühmter V iolin- 
v irtuos. 1728 * J a m e s  Cook zu M ario n , englischer 
W ellnmsegler. 1485 f  R udolf Agricola in Heidelberg, 
berühm ier Hum anist.

28. Oktober. l910  1° Reichsrat D r. August R itte r 
von C lem m . 1910 f  P r in z  Karl Alexander zu W a l­
deck und P y rm o u t. 1905 f  M ichael I .  D rogom irow , 
bekannter russischer G eneral. 1902 f  G eneral Christian 
B oiha. 1902 f  K arl Kiesewetler in M a lta ,  der E r ­
finder der schwedischen Streichhölzer. 1871 E rlaß  des 
Reichspostgejetzes. 1857 f  Eugene Cavaigiiac zu 
Q u e u e s ,  französischer G eneral, M ilitä r diktalor von 
P a r i s  1848. 1856 Beschießung K antons durch die

ich dir getan!" schluchzte sie auf, das Buch an 
ihre Brust pressend und dankbar ihm ins Auge 
sehend. „Ich kenne dich wohl!"

Da lächelte er und dann sagte er leise:
„Eines, Mirjam, möchte ich gern noch 

wissen, bevor wir scheiden, ob du das Glück ge­
funden hast, das du so heiß ersehntest. Der 
Professor, den ich oft danach fragte, wich mir 
aus, aber ich weiß doch, ich fühle es, das deine 
und seine Woge sich geschieden. Wie kam das?"

Mirjam sah mit scheuem Blick zu dem Pro­
fessor hinüber, der am anderen Ende des 
Saales stand und, wie es schien, den Blick fest 
auf sie gerichtet hielt.

„Die Schuld, die wir gegen dich hatten, 
Klaus, trennte uns für immer!" entgegnete 
Mirjam ernst. „Von all seiner großen, heili­
gen Liebe, die mich einst bis hinauf in die 
Wolken hob, ist nichts zurückgeblieben als 
bitterer Haß und ein Fünkchen Reue. Doch 
lassen wir das, erzähle mir lieber von deine: 
Mutter, von eurem Leben. Wo haust ihr, geht 
es deiner Mutter gut?"

„Sie betet für mich, und sie hofft auf meine 
Genesung. I n  Bacharach, dicht am Rhein, da 
haben wir ein kleines Haus, und wenn ich 
heimkehre, wie der Professor verspricht, dann 
soll es ein stilles Dichterheim für mich werden. 
Du kennst ja das alte Lied, das einst eine 
Königin, Carmen-Sylva, sang:

„Die dunklen Häuser im grünen Nest
Und Vlütenflocken im Geäst
And Stahleck in Schutt und Ruinen,
Von Frühlingsschauer ein feuchter Glanz, 
Ein weinend Mädchen im Hochzeitsglanz, 
Von Liebessonne beschienen."
Und wie der Kranke die Verse sprach, da 

I^h Mirjam ein seltsames Leuchten auf seiner 
Stirn, die Dichterkrone, aus Leid und Schmerz 
geboren. Und sie beugte sich über ihn in er­
barmender Liebe und küßte leise seine bleichen 
Lippen.

„So nehme ich das Leid von dir!" kam es 
aus ihrem Munde. „Mit diesem Kusse erwecke

ich dich zu neuem Loben, das nicht dir, nicht 
mir, das der ganzen Menschheit gehört. Wie 
einen heiligen Wein werden sie dein« Lieder 
trinken, uNd bis in die tiefsten Tiefen ihrer 
Seele hinein wirst du Uhr den Frieden brin­
gen, den du dir erkänrpfest. Das Leben tanzt 
soinen wilden Reigen weiter, Klaus, aber 
Hohes und Niederes, Tand und schimmernder 
Schein, sie werden an der Wahrheit zerschellen, 
dir du den Menschen in Liedern bringst, mit 
deinem Herzblut gegeben."

Sie schob die blühenden Veilchen, die auf 
der Decke lagen, in seine Hand, und dann fragte 
sie leise:

„Darf ich wiederkommen, Klaus?"
„Nicht mehr!" bat er, und seine Lippen 

zuckten. „Vielleicht, wenn ich lobe, kommst du 
einmal, wenn da recht, recht glücklich bist, in 
das kleine Haus nach Bacharach, wo die Roben 
blühen. Dann werde ich dich segnen, Mirjam. 
Jetzt brauche ich meine Kraft, wenn ich leben 
will.«

Mirjam fühlte plötzlich, wie seine Seele rn 
Tränen zuckte.

„Die Besuchszeit ist zu Ende!" rief die 
Oberschwester, leicht in die Hände klatschend, 
in den Saal.

Da nickte Klaus Mirjam lächelnd zu, und 
sie ging, während ihr die Tränen über das 
ganz blaß gewordene Antlitz strömten, wie eins 
Schlafwandelnde durch die Reihen der Kran­
ken hm, dem Ausgange zu.

Sie sah nicht mehr, wie Klaus die kleinen, 
blauen Veilchen mit Küssen bedeckte, sie sah 
nicht den Blick, der ihr folgte, sie preßte das 
kleine Buch, sein Buch, nur fest an ihre Brust, 
und rn ihrer Seele war em Klingen und 
Singen, weil sie fühlte, daß er überwunden 
hotte und ihr vergeben.

M s sie in den Garten der Anstalt trat, 
stand der Professor wartend an den Stein­
stufen vor der Tür.

M it tiefem Erirste sah er ihr ins Auge, in

dem noch die großen Tränen wie schimmernde 
Demanten hingen.

„Ich danke Ihnen nochmals, daß Sie 
kamen, gnädiges Fräulein!" sagte er, den Hut 
in der Hand. „Nun ist mir nicht bange!"

Er wird gesund werden, Sie hoffen es?"
„Ich bin davon überzeugt. Die Heilung 

der Lunge schreitet fort. Es war keine Kleinig­
keit mit ihm, denn Klaus war ein schwieriger 
Patient, der sich namentlich erst sträubte, ge­
rade von mir irgend eine Hilfe anzunehmen. 
Aber ich habe nicht aufgehört, um ihm zu die­
nen und um seine Freundschaft zu werben, und 
ich glaube nun, wir sind bald am Ziel."

Ein frohes Leuchten brach aus seinen 
Augen, die mit weichem Ausdruck auf Mirjam 
ruhten.

„Darf ich Sie heim geleiten?" fragte er 
dann.

Und sie konnte kein Wort erwidern, nur 
ihre Augen sprachen.

Gerhard mußte wohl die stumme Antwort 
verstehen, denn er schritt dicht an ihrer Seite 
durch die stille Stadt über den knisternden 
Schnee. I n  seiner Stimme war ein weicher 
Klang,als er dann zu ihr sprach,auch über dasUn- 
glück, das die Eschenbachs hetrofsen. Und sie 
konnte da nicht anders, sie mußte ihm erzählen, 
wie nahe sie daran gewesen, sich diesem Aben­
teurer, diesem Derham in die Arme zu werfen, 
aus Selbstsucht und Eitelkeit, und wie er­
schüttert sie sei, daß nur der Gedanke an je­
mand, den sie liebte, sie noch in letzter Stunde 
vor einem grausamen Geschick bewahrte.

Sie sprach hastig, in kurzen, abgerissenen 
Sätzen. Sie beschönigte nichts. Schonungslos 
enthüllte sie alle ihre Gedanken. Sie sprach 
auch von Klaus Wolfert und von ihrer Reue. 
und dabei zitterte ein leiser, süßer Ton in 
ihrer Stimme, dem Gerhard gierig lauschte.

Und als sie durch den jetzt fast menschen­
leeren Hofgarten schritten, wo wie zitterndes 
Taugefunkel Tausende von weißen Schmee-

sternen am Gezweig glitzerten und die alten 
Riesenbäume unter der weißen Schneelast tief 
ihre Zweige beugten, da war es beiden plötz­
lich, als gingen sie nicht durch einen Winter­
tag, sondern als stiege ein zärtlicher Duft von 
still atmenden Frühlingsblüten rauschvoll 
empor, als stehe die ganze Welt in Duft, in 
Glanz, in Sonne.

Gerhard Bendheim beugte sich tief her­
nieder zu dem schönen Mädchen, dessen grüne 
Nixenaugen so seltsam schimmernd zu ihm auf­
sahen, und er fragte leise:

,^Darf ich. wenn mein Werk gelungen. wenn 
ich Klaus Wolfert dem Loben nÄi seiner 
armen Mutter zurückgegeben habe, kommen, 
Mirjam, und noch einmal fragen, ob wir den 
Weg durch Schatten und Licht gemeinsam 
wandern wollen? Nicht im schwebenden 
Reigentanz, sondern ernst und treu, in stete: 
Pflichterfüllung, durchwärmt von der heiligen 
Liebe, die alles verzeiht, die alles trägt, die 
alles duldet? Willst du, M irjam?"

„Ich habe ja nie aufgehört, dich zu lieben, 
Gerhard. Wie eine Flamme war es damals, 
als ich Klaus verriet» über mich gekommen. 
Ich konnte nicht anders, als ihn verlassen, denn 
mein ganzes Innere drängte zu dir, zu dir. 
Ich sah in dem Leben, wie es war, nur das 
hemmende Tor, das ich brechen, das ich spren­
gen mußte. M it allen Fluten versuchte ich, 
wie ein Strom mich hindurchzuzwängen, in 
Seligkeit wollte ich mich zu dir ergießen. Da 
schlugst du die Flügel des Tores zu, weil ich 
nicht würdig war, durch die Pforte zu gehen, 
und ich habe Jahr um Jahr bebend vor der 
Pforte gestanden, demütig» wie eine Magd, 
und wenn ich auch einmal versuchte, das Leben 
leicht zu nehmen und wie die rothaarige Hexe, 
mit der du mich so oft verglichen, im Eenießen- 
wollen meine Hände auszustrecken nach allem, 
was mir in den Weg kam, im Grunde meines 
Herzens habe ich nur dich geliebt, Gerhard, 
nur dich!" (Fortsetzung folgt.)



^ 0 7  B eseitigung der Erbuntertanigkeit 
AiM « Preußischen D om änen . 1787 f  Jod . 
Elitd^.. ^ L n u a r , bekannter Märchendichler. 1495  
Erasu ^ " d a s durch Christoph K olum bus. 1467 * 
vvtlan-^ "0" Rotterdam , gelehrter P h ilo lo g  und her- 

^'wer Schüstjteller.

T h orn , 26. Oktober 1 9 l2 .
^   ̂  ̂ e u § v e r l e t h u n g.) D em  Super inten  

^ ^ d l  N eu m att ist der Krouenorden 3 . 
"M veUtcheu.

ber^ ^ b r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  ( Z a b e l s -  
. j,n L er) hält M on tag den 28. d. M ., abends 8 ' / ,  Uhr 
ab. »?"^^uuuier des A rtushoses enie Berjanuntung  
den yr 1 T agesordnung stehen der Belicht über 
Ln,pnl?^0""dslag m Etbrng und der Aortrag des 

dhrers Nilsou über die Bestrebungen zur 
llUtlg einer deutschen Einheitsstenographie.

hiel? T h o r n e r  V e r k e h r s a u s s c h u ß )  
Eitrig wirrer Pause am  D onnerstag  eine 
d r u c k t a u ß e r  dem Vorsitzer. H errn Buch- 
tzii^rerbesitzer P . Domörowski, teilnahm en vorn 
U j^^?^re in  die Herren Buchdruäereivesitzer Hoppe
vewr^bsredatteur Wartmann, vom Hausbesitzer- 

Herren Kaufmann G. Dorau, Buch- 
îever Golembiewsn und Kaufmann Paul

^  wurden verschiedene Eingänge zur 
Crjsn> ^  genommen und besproä-en, darunter die 
Pole» "g ^ 2  ostdeutschen Vertehrsverbandes iu 
dei.D von der man sich eine Förderung der ost- 
îe Fremdenverteyrssache verspricht. Über 

di? des Bundes deutscher Verkehrsvereine.
-H 14. und 15. Juni in Kassel stattfand, und 
ver^ < seitens des roestpreutzischen Verkehrs-- 

Herr Bürgermeister Stolzenburg- 
dex^nz teilnahm, wurde kurz berichtet. Beson­
d er  Vertrag des Professors Dr. Kamp-Bonn 
rva. ^  ethische Bedeutung des Fremdenverkehrs" 
lLres.' ^ie Teilnehmer höchst anregend. Die Be- 
bz^vgen. die Organisation des Bundes, die Ver- 

und Verkehrsvereine immer mehr auszu- 
L» alten, erhielten durch die Tagung neuen Boden.
^  ostdeutsche Verkehrsverband beabsichtigt die 
L^Urgung an den Ausstellungen in Leipzig und 
tip lau 1913. die Herausgabe eines Führers durch 

und Gebirgsbader Ostdeutschlands in 
îmcher Sprache, ferner ein Plakat herauszugeben, 

on dessen Entwurf 500 Mark aufgewendet werden 
dio ^  und die Einrichtung einer ostdeutschen Messe, 
^ jäh rlich  abwechselnd in Könrgsberg, Danzig,
^ eslau und Posen stattfinden soll. Von der letzten 
kpi^rnehmung verspricht sich der Verkehrsausschuß 
s i^ n  ^rfo^ rm Hinblick auf den jährlich statt- 
. uoenden Ortswechsel, dagegen erscheine ohne 
apAu Wechsel die Verwirklichung des Meffe- 
L Wankens möglich, allerdings biete die Wahl des 
n A s Schwierigkeiten, sodag an dieser Frage das 
hernehmen leicht scheitern könnte. Die Arbeiten 
sock v^kehrsausschusses für die Fremdenverkehrs- 

m Thorn wurden hierauf besprochen und dabei - 
er Absatz von 891 kleinen Führern durch den Auto- sir 

Iah ^uf dem Hauptbahnhof während etwa eines jA

nden

Und der Stadt ^die königliche Fortifikation bereit 
M  werde, bestimmte Zeiten und Tagesstunden fest- 
M hen. an denen die Besichtigung ohne weiteres 
?d>glrch ist. Als erstrebenswert wurde es hierbei 
^zeichnet, das ganze Schutzgebiet für die Stadt 
ou erwerben, am besten im Wege des Gelärcke- 
Mstausches. Kenntnis wurde genommen von den 
Bemühungen des Thorner Magistrats, die Ausgabe 
von Sonntagsfahrkarten im Sommer nach den Aus- 
UZsorten in der Umgebung Thorns herbeizu- 
Mren; bezüglich des Ausflugsortes Waldow im 
SZnk Argenau ist das bereits gelungen. Auch die 
Umschließung des Waldes für die Besucher von 
^redermühl mit seinen reizvollen Weichselufern und 
vem Blick auf den Strom und die Niederung steht, 
?.?nk dem Entgegenkommen der königlichen' Ober- 
wrsterei. in Aussicht. Der Verkehrsausschutz beab- 
slchtigt, an günstig gelegenen Stellen des Höhen- 
?andes Bänke ausstellen, ebenso einige Wegweiser 
un Walde errichten zu lassen, und hat zu dem 
Zwecke die erforderlichen Schritte unternommen, 
gerade der Ausflugsort Niedermühl wurde von 
ên Thornern schon in früheren Zeiten gern auf­

gesucht und dürste durch die zu schaffenden Einrich­
tungen im nächsten Jahre noch stärkere Anziehung 
ausüben. Der vor einiger Zeit in neuer Auflage 
?rschienene kleine WoerLsche Führer von Thorn ist 
letzt überall zu haben und befriedigt nunmehr das 
seit Jahren bestehende Bedürfnis für den Reise­
verkehr, da die frühere Ausgabe total veraltet war; 
er findet guten Absatz.

 ̂ * Podgorz, 2. Oktober. (Verschiedenes.) D ie  Er- 
ganzungsw ahlen für die G em eindevertreter finden M itte  
Dezem ber statt; es scheiden a u s  die Herren Dr. Horst 
G. A bteilung) und Restaurateur N ieolai (1. A bteilung). 
Die W ahlperiode des Schöffen Herrn Tischlermeister 
Prochnow läuft am 31. Dezem ber ab. —  D ie Leguug  
des T rotto irs vom R athaus bis zur Klostereiusahrt ist 
fertiggestellt. W egen B a u e s  einer Brücke über den 
Traben am K om m andant?,igebäude gedenken Stewker  
Interessenten sich nunmehr an den kreisausschutz zu 
wenden. —  I m  Turnverein fand eine P rüfu ng  der 
Z öglinge statt; die P re isv erte iln n g  an die besten Turner 
erfolgt beim W interfest am 3. N ovem ber. —  A m  M itt­
woch w ar hier Jahrmarkt, w a s  m an nicht gew ußt hätte, 
wenn nicht ein ige Pfefferkuchenbnden aufgestellt ge- 
Wesen mären. D er Absatz w ar nicht bedeutend. —  
Testern V orm ittag entstand im Hause des Besitzers 
Schm idt auf dem S tadtfelde F euer, das gelöscht wurde, 
ehe es  größeren Schaden anrichtete.

Thorner Lokalplauderei.
D ie FlerschteuerungsbewLLUng. die bei W ieder­

aufnahme der parlamentarischen Saison auch gleich 
den A nlaß zur ersten In te rp e lla tio n  gegeben. Hai 
diesm al einen ankeren V erlauf genommen, a ls  die 
politischen Drahtzieher dieser Bewegung es sich ge­
dacht^ B isher diente die Teuerung immer dazu, 
die Schutzzollpolitik zu verdächtigen, und außerdem 
suchte man für den Zwischenhandel noch einen be­
sonderen Gewinn herauszuschlagen. So wurde erst 
rm vorigen J a h re  der Kartosfelzoll aufgehoben, 
ohne daß die K artoffeln im Reiche auch nur einen 
P fennig billiger wurden. D iesm al ging die Regie­
rung auf die liberale .A nregung  ein. zur M ilderung 
der Fleischteuerung die E infuhr a u s  dem A uslande 
vorübergehend zu gestatten, indem sie sich über die 
Seuchengefahr und über das P rinz ip  des unbe­
dingten Zollschutzes hinwegsetzte. Schon heute knin 
es aber a ls  feststehend angesehen werden, daß die

Fleisch- oder Vieheinfuhr ein wirkliches Abhilfe­
mittel nicht ist. — denn das Ausland geht mit 
seinen Viehpreisen sofort in die Höhe. sowie die 
Nachfrage aus Deutschland größer wird, ganz abge­
sehen davon, daß in Zeiten der Teuerung auch in 
den Nachbarstaaten ViehknappheLL -u herrschen 
pflegt. So sehen sich die ostdeutschen Kommunal- 
verwaltungen in Verlegenheit, wie sie die Fleisch- 
menge in Rußland beschaffen sollen, deren Ein­
führung ihnen die Regierung gestattet hat; und 
Danzig scheint schon die Lust verloren zu haben, 
sich auf die Einfuhr aus dem russischen Nachbar- 
reiche einzulassen. In  Bromberg sind dieser Lage 
die Vertreter der größeren ostdeutschen Städte zu­
sammengekommen. um darüber zu beraten wie man 
bei dem Fleischaufkauf in Rußland am besten ver­
fährt, ob man dabei dem Ziele näher gekommen, 
rst nicht bekannt geworden. In  landwirtsfreund- 
lichen Kreisen hat man es der Regierung mit Recht 
verdacht, daß sie auch in der Fleischteuerungs- 
angelegenheit so bereitwillig auf die Anregungen 
von liberaler Seite eingegangen ist, — aber Mließ- 
lich kann es diesen Kreisen doch erwünscht sein, daß 
sich durch die Erprobung der liberalen Vorschläge 
nun erwiesen hat, wie wenig sie von Erfolg sind. 
Wenn man den Zwischenhandel in Zeiten der Not 
ausschalten will, dann empfiehlt es sich für die 
Kommunalverwaltungen weit mehr, durch direkten 
Einkauf bei den inländischen Viehproduzenten 
billigere Fleischpreise zu schaffen. Diese Maßnahme 
ließe sich gerade bei uns in Ostdeutschland an­
wenden. denn an Vieh fehlt es in unseren viehzuiht- 
treibenden Ostprovinzen nicht, wie die vollen Vieh­
züge beweisen, die täglich von hier nach der Reichs­
hauptstadt rollen. Die zeitweise Ausschaltung des 
Zwischenhandels ist das allersicherste Mittel, um 
das Fleisch zu verbilligen. Wenn diese Eventuali­
tät droht, wird der rm Interesse des Zwischen­
handels arbeitenden liberalen Presse auch nicht 
mehr soviel daran Liegen, durch überlautes 
Teu-erungsaeschrei die Preise künstlich zu treiben. 
Auf die Fleischnothetze der liberalen Presse und die 
dadurch hervorgerufene Unzufriedenheit in den 
Konsumentenkretsen sind auch die Fleischkrawalle 
zurückzuführen, die sich soeben in Berlin beim Ver­
kauf des russischen Fleisches abgespielt haben. Die 
Wut der Volksmenge hat sich rn der Reichshaupt- 
stadt gegen die Fleischer gerichtet, weil sie danach 
suchte, sich irgendwie Luft zu maäM, und unter 
dem Eindruck der Ausschreitungen haben sich eine 
Anzahl Fleischermeister schon dazu verstanden, die 
Preise für inländisches Fleisch herabzusetzen. Aus 
vielen Orten ist übrigens bekannt geworden, daß 
die Fleischer sich weigern, den Verkauf des einge­
führten ausländischen Fleisches zu übernehmen, weil 
sie davon nur Umstände, aber so gut wie gar keinen 
Verdienst haben. Wir glauben, daß die Fleischer- 
meister nach den Erfahrungen, welche man diesmal 
mit den „praktischen Mitteln" zur Milderung der 
Fleischteuerung gemacht, über die Einfuhr aus dem 
Auslande zu erner anderen Meinung gekommen 
sind. Früher, als für die Einfuhr nicht die Ve- 
chränkung des direkten Verkaufes zu niedrigen 
preisen bestand, hatten mit dem Zwischenhandel 
auch die Fleischer den Vorteil; heute fällt dieser 
fort. Heute sollen ausschließlich und allein den 
Konsumenten die Maßnahmen gegen die Fleisch­
teuerung zugute kommen, und dem Interesse des 
konsumierenden Publikums wird am besten genützt. 
wenn die Kommunalverwaltungen rn Teuerungs­
zeiten den Preis durch direkten Einkauf bei den 
inländischen Produzenten regulieren. So hat die 
praktische Probe auf das liberale Exempel dazu 
geführt, daß man nun die r i c h t i g e n  We g e  
e r k e n n t ,  auf denen man o h n e  Einfuhr aus 
dem Auslande die Fleischteuerung mit Erfolg zu 
bekämpfen vermag.

Goldene Wahrheiten waren es, welche der Herr 
Ministerpräsident und Reichskanzler bei der 
Teuerungs-Jnterpellation im preußischen Abgeord­
netenhaus gesprochen; sie verdienten, nach fran­
zösischem Muster, an die Tore aller Amts- und 
Rathäuser des Reiches angeschlagen zu werden. 
„Die heimische Landwirtschaft, die Grundlagen der 
deutschen Viehzucht dürfen nicht gefährdet werden, 
denn mit der w i r t s c h a f t l i c h e n  Unabhängig­
keit steht die Unabhängigkeit der p o l i t i s c h e n  
Weltmachtstellung in engstem Zusammenhang; der 
etwas höhere Preis, den wir für das deutsche, 
heimische Fleisch zahlen, ist ein p a t r i o t i s c h e s  
O p f e r ,  das wir dem Vaterlande zu dessen Sicher- 
stellung bringen." — Und kann man von einem 
„patriotischen Op f e r "  eigentlich reden? Ohne 
den Schutzzoll hätte die Landwirtschaft nicht sie 
Kaufkraft, auf welcher das Gedeihen des städtischen 
Gewerbes beruht, sodass die Schutzzollpolitik erst 
den heutigen Wohlstand des deutschen Volkes her­
beigeführt hat. Was die städtische Bevölkerung an 
den höheren Lebensmittelpreisen mehr aufwendet, 
zahlen die Landwirte in den höheren Preisen beim 
Einkauf in der Stadt doppelt zurück, und das 
kommt nicht nur den Geschäftsleuten zugute, sondern 
auch allen anderen Volksgliedern, auch den Be­
amten, da ohne die Erhaltung der Steuerkraft der 
ErwerbssHichten nicht die höheren Gehälter gezahlt 
werden können.

Die Sozialdemokratie hat, wie in anderen 
Städten, auch in Thorn eine Kundgebung für den 
Weltfrieden gehabt. Die große „Volts-Protest- 
versammlung" war aber recht bescheiden, da nur 
gegen 50 Männer erschienen waren. So tief und 
allgemein auch Wunsch und Verlangen ist, die Seg­
nungen des Friedens unserem Lande erhalten zu 
sehen, obwohl man zuweilen mit Lessing sagen 
möchte: besser ein Ende mit Schrecken, als ein 
Schrecken — Unsicherheit und Bedrohung — ohne 
Ende: Das Volk fühlt doch instinktiv, daß der 
Sozialdomokrat Fooken oder die hinter ihm stehen­
den Ledebour und Haase als „Leiter der aus- 

" g en  Politik" verdächtig sind. Daß die Führer 
sozialdemokratie keine Friedensschwärmer sind. 

sie im Trüben fischen zu können hoffen, 
das haben sie bei der russischen Revolution gezeigt, 
wo sie eine recht drohende Haltung annahmen und 
nur zu gern das deutsche Volk in einen Krieg gegen 
das ihnen verhaßte Rußland hineingedrängt hatten. 
Wenn der Führer der Roten, der jüdische Rechts­
anwalt Haase, heute Protestversammlungen für den 
Weltfrieden abhalten läßt. so wäre hohe Zeit, daß 
das deutsche Volk Protestversammlungen gegen dies 
geradezu landesverräterische Verhalten veranstaltet. 
Wie sehr dies die Kriegslust unserer Feinde stärkt, 
zeigte sich schon, als der französische Minister 
Elemenceau nach Berlin kam. um sich zu ver­
gewissern, ob die deutschen Sozialdemokralen '.m 
Falle eines Krieges dem deutschen Heere in den 
Rücken fallen würden. Bebel. der . a ls deutscher 
Mann denn doch deutsches Fühlen nicht ganz ver­
lernt hat, soll damals recht deutlich abgewinkt 
haben. Man kann sagen: die größte Gefahr für 
den Frieden sind diese Friedensdemonstrationen der 
Sozialdemokratie. die das Auslud teils als Feig­
heit, teils a ls Disziplinlosigkeit und Uneinigkeit 
in den deutschen Reihen auffaßt. Wenn das deutsche 
Volk geschlossen hinter dem Kaiser stände, dann 
würde kein Feind wagen, unseren Frieden zu stören.

Die Vedroher unseres Friedens sind die Führer der 
Sozialdemokratie, die mit ihren Protejtversanrm- 
Lungen unsere Regierung lähmen und das Aus 
land stärken.

Die Bertrauensmannerwahlen für die Ange- 
stellLenversicherung haben den glimmenden Groll 
zwischen den verschiedenen Vereinigungen der kauf­
männischen Angestellten wieder neu entfacht, und 
besonders zwischen den „Erbfeinden", den Deutsch­
nationalen und dem Verein deutscher Kaufleute, 
zuckten in Reden und „Gingesandts die Blitze hin 
und her, im Verlauf der Agrtation für die eigene 
Liste. Verschärft wird der Kampf noch dadurch, daß 
auch die Politik hineinspielt und die Sozialdemo- 
Lraten und ihre Freunde» indem sie die Anae- 
stelltenversicherung als ein „Schandgesetz" hinstellen 
und weitergebende Versprechungen machen, im 
Trüben zu fischen und für ihre Partei zu werben 
suchen. Es wird dabei zumteil mit unwahren Be­
hauptungen operiert, indem Invalidenversicherung 
und Angestelltenversicherung auf eine Linie gestellt 
werden, was unzulässig ist. außer anderen Gründen 
auch schon deshalb, weil die Invalidenversicherung 
keine Verufsunfähigkeit mit weniger als halbem 
Erwerbe, sondern nur eine Unfähigkeit zur Arbeit 
überhaupt bei einem Drittel der Erwerbsfähigkeit 
eines normalen Menschen anerkennt, sodaß die Be­
rechnung der Beiträge Leider Versicherungen gemäß 
der Verschiedenheit der Leistungen eine ganz ver­
schiedene sein muß. Daß die Ange-stelltenversicherung 
noch nicht ideal ist, indem sie nicht die Höhe der 
Veamtenpensionen erreicht, ist zuzugeben, aber das 
hätte nur durch Erhebung von 12 Prozent des 
Gehalts erreicht werden können, was noch mehr 
Unzufriedenheit erregt hätte, da die Erhebung von 
8 Prozent schon als drückend genug empfunden 
werden wird. Jedenfalls ist das Gesetz, wie auch 
in der Versammlung der Privatangestelltenverbändr 
im Hotel Dylewski anerkannt wurde, ein gewal­
tiger Fortschritt. Die Versuche, die Unzufrieden­
heit zu schüren und die Handlungsgehilfen für die 
Sozialdemokratie einzufangen, werden an dieser 
Erkenntnis scheitern, die nur beitragen kann, die 
staatstreue Gesinnung der nunmehr im Alter sicher 
Gestellten zu stärken.

Das Stadttheater brachte uns diese Woche 
wieder eine Novität, das „Autoliebchen" von Gil- 
bert, — die Fabrikanten des Librettos Kren und 
Schünfeld kommen nicht inbetracht. Man könnte 
gerade an dieses Stück mit diesem Titel eine kultur­
geschichtliche Betrachtung knüpfen über den GesHmack 
der Zeit, auf den Fahrrad. Automobil und Äero- 
plan. wie schon früher die Eisenbahn, nicht ohne

kennt das jüngere Geschlecht nicht mehr in dem 
Maße, wie die alte Zeit. Der Zug geht nicht mehr 
in die Tiefe, sondern in die Weite und Breite. 
Ein steter Wechsel der Eindrücke, ein Genießen im 
Fluge, mit Verzicht auf innere Sammlung und 
Kunstjtimmung. das ist's. was heute gefällt. Das 
Idyll, das Adagio stimmt unruhig, Presto. Presto 
muß alles gehen, wie das Twostep-Tanzlied, das 
im Automobiltempo Hinrast und den Hörer mit sich 
fortreißt. Das war im Geschmack der Zeit, man 
fühlte, wie es im Stehparterre zündete, das kaum 
an sich halten konnte, im donnernden Applaus los­
zubrechen. noch ehe das Lied zuende war. Auch das 
Zusammenstehlen der Motive kommt der heutigen 
Geschmacksrichtung entgegen. Eine einzige Idee 
ausgestalten — welch Biodermeierzopf! Aber wie 
im Fluge über die alte Literatur hinzugleiten, hier 
ein Stück, da ein Stück erhäschend, das ist oas 
wahre; Sinn und Zusammenhang sind unzeit­
gemäße Dinge. Wie der Geschmack sich mehr und 
mehr amerikanisiert, so droht uns, unter Einflüssen 
anderer Art, auch die germanische Auffassung der 
Liebe entfremdet zu werden, und von dem „Feins­
liebchen" sind wir schon glücklich beim „Auto- 
liebchen" angekommen. Diese Bemerkungen sind, 
wie man wohl erkennt, halb scherzhaft gemeint, 
aber ein Körnchen Wahrheit liegt wohl darin. 
Das zeigt nicht nur der starke Besuch der Kinemato­
graphen. deren Reiz im steten Wechsel liegt, das 
zeigt viel mehr noch die Beobachtung, daß stille, 
ruhige Restaurants, in denen man die Zeitung lieft 
oder in engerem Kreise der Unterhaltung pflegt, 
heute nicht mehr beliebt sind und sich gezwungen 
gesehen haben, zum Lockmittel der Konzertmustk zu 
greifen; selbst die schönsten Lokale, zu denen heute 
auch das Schützenhausrestaurant gehört, stehen A r .  
wenn einmal das Konzert ausgesetzt wird Bei 
der Aufführung des „Autoliebchen" fand sich das 
Publikum nach Hochgehen des Vorhanges zum 
dritten Akt einem Zwischenvorhang gegenüber, der 
mit Text und Noten des Kouplets „Das haben die 
Mädchen so gerne" bedruckt war; das Orchester 
spielte die Weise. Man verstand anfänglich nrcht, 
was das bedeuten sollte. War es Reklame für das 
Kouplet? War es der Beginn der Geschafts- 
reklamen in den Zwischenpausen? Erst spat merkte 
man. daß gemeint war, das Publikum zum M it. 
singen zu veranlassen, — eine Zumutung, der der 
Art des Kouplets. für die uns selbst in der 
Faschingszeit das Verständnis fehlen wurde Den 
rechten Standpunkt gegenüber diesen modernen 
Produkten gewann man, wenn man an das Künstler- 
konzert dachte, das in dieser Woche, als erstes rn 
der Reihe der Abonnementskonzerte der Ver­
einigung der Thorner Musikfreunde, rm Artushof 
stattfand. Das war ein Kontrast, als ob man aus 
den Höhen des Parnassus herabgestregen war in 
die Niederungen des Lebens. Aber die Mehrzahl 
der Menschen'hat für die Reize des Musensrtzes auch 
nur wenig Verständnis; sie suchen rn der Kunst 
nur das Vergnügen und Amüsement das rhnen 
das Leben vielleicht nicht bietet. Und dre Kunst, 
die nach Brot geht, kommt ihnen allzu wrllrg ent­
gegen. Da Publikum und Kunst sich so gegensertig 
immer tiefer herunterziehen, müssen immer 
schärfere Reizmittel ersonnen wecken. Im  Auto­
liebchen" werden schon zwei Personen entklerdet — 
wer weiß. was man im Laufe der Zerten noch alles 
erleben wird!

Etwas früh in diesem Jahre hat der nordische 
Winter einen Vorstoß gemacht, um den Sommer 
aus Europa zu versagen und . nach Afrika zurück­
zuwerfen. zur Neudearündung seines Weltreichs. 
Nackdem er am 4. August das Corps Sundstag 
entsckeidend aufs Haupt geschlagen, hat er nun 
gestern die Nachhut unter Herbst s Führung ver­
nicklet. Auch Thorn hat er genommen' und sein 
weißes Banner auf allen Höhen aufgepflanzt. Es 
ist auch wenig Hoffnung, daß noch sommerliche Rück- 
sckläge kommen; die Prophezeiungen werden wohl 
-.eckt behalten, daß das Kriegsjahr 1912 «inen 
strengen Winter haben wird. wie die Kriegsjahre 
1,312 und 1870.

M nnniftfalligeS .
( Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g e n  d e r  

M  a g d e b u r g e r  I  n n u n g s  b a n k.) De m

dank in M agdeburg ihre Zahlungen einge­
stellt. D ie  Handwerkskammer hat ihr V er­
mögen im B etrage von 38 000 Mark bei der 
genannten Dank stehen.

( S e l b s t m o r d . )  S en a tor  Dr. Schrö­
der au s Lüneburg, der dortige Polizeidezer­
nent, hat in H annover seinem Leben ein 
Ende gemacht. Er w ar D onnerstag nach 
H annover gekommen, Um sich Freitag zu 
einer militärischen Übung zu stellen. F reitag  
M o rg en  verschlief er die Zeit und au s Furcht 
vor der zu erwartenden S trafe  erschoß 
er sich.

( Z a h l  u n g s s c h w i e r i g k e i t e n e i n e r  
s ch l e si s ch e n F  i r m a.) D ie alte bekannte 
Balifirm a F . W . W eiß  in Reichenbach und 
Langenbielau befindet sich in Zahlungsschwie­
rigkeiten. D ie F irm a, eine der ältesten der 
P rovinz —  sie besteht seit ca. 100  Jahren —  
besaß früher größere Bedeutung. Über die 
Höhe der Passiven, die nicht unbedeutend sein 
sotten, verlautet nichts bestimmtes. E s  be-. 
stehen jedenfalls bedeutendere Wechselverbind- 
lichtesten. E inige Großbanken sowie P r iv a i-  
bankfirmen sind bei der Zahlungseinstellung  
beteiligt. D ie Firm a hatte eine umfangreiche 
Provinzklindjchaft.

( N e r v e n k i t z e l  f ü r  d e n  S c h a u ­
p ö b e l . )  Der Pariser Zirkus war M itt­
woch der Schauplatz eines widerlichen Schau­
stücks. D er amerikanische Cham pion B illy  
Papka und der französische Cham gion Char- 
pentier standen einander gegenüber, um ein 
Boxermaich auszusechten. Der Amerikaner, 
der sofort mit großem Schneid vorging, zeigte 
sich rasch im B orteil, und nach dem fünften 
G ange war der Franzose so zugerichtet, daß 
sein Schädel einer formlosen M asse glich. 
A u s Nase, Ohren und dem M unde sowie 
a u s einer W unde über dem rechten A uge  
floß das B lu t in S tröm en , aber trotzdem 
machte Charpentier noch drei G änge, bis er 
zu Tode erschöpft zusammenbrach und sich 
mit matter S tim m e für besiegt erklärte. Die 
zahlreich anwesenden Amerikaner gerieten 
über den S te g  Ihres L andsm annes schier au s  
dem H äu sch en ; sie jubelten ihm begeistert zu 
und schwenkten kleine Fähnchen in den 
amerikanischen Farben.

( V e r h a f t e t e  r u s s i s c h e  S c h w i n d ­
l e r . )  D ie P o lizei in P a r is  verhaftete vier 
Russen nam ens Poljakow , Bernisky, Kuppe 
und Hochberg, die in Deutschland, der 
Schw eiz, I ta lie n  und S p an ien  zahlreichen 
Leuten beträchtliche Geldsummen entlockt 
haben unter der Vorspiegelung, daß sie m it­
tels eines elektrischen Verfahrens Banknoten  
vervielfältigen könnten.

( M a n  w i l l  J o h n s o n  l y n c h e n . )  
Die Lage des schwarzen M eisterschaftsboxers 
Jack Johnson in Chikago, der sich eines V er­
brechens an seiner jungen Kassiererin schuldig 
gemacht hatte, wird immer schwieriger. Die  
M utter der Kassiererin und eine ihrer 
Freundinnen sind ermordet worden, und 
zwei Freunde John son s haben den M ord  
zugegeben. D ie Bevölkerung von Chikago 
ist aufs höchste aufgebracht gegen den N eger­
boxer, weil er gesagt haben soll, er könne 
jede weiße F rau  in Chikago erobern. M an  
glaubt, Johnson werde sicher gelyncht werden, 
fa lls m an seiner habhaft werden sollte. 
S o g a r  die N eger nehmen gegen ihn P a r te s

M a g d e b u r g ,  25. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,95—9,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7 ,39 -7 ,50 . Stimmung: stetig. Brotraffinade l 
ohne Faß — . Krystallzucker I mit Sack — . 
Dem. Raffinade mit Sack — . Gem. M elis 1 mit 
Sack — . Stim m ung: stetig

H a m b u r g ,  25. Oktober. M bii! ruhig, oerzoltt 69. 
Spiritus stetig, per Oklbr. 22G d., per OkLbr./Novbr. 28 Gd. 
per Novbr. Dezbr. 22 Gd., W etter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutfchen Seewarte.

H a m b u r g ,  26. Oktober 1912.

Name
der Beobach. 
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WltterungL- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Vorkam ?S7,ö>SO bedeckt 4 6.4 nachts Nied.
Hamburg 758.1 ONO Schnee 2 6,4 nachts Nied.
Swinemünde 759.2 O SO wolkig — meist bewölkt
Reufahrwasser 762,2 O SO wölken!. -  1 ' — meist bewölkt
Memel 763,9 O heiter — 5 _ von», heiter
Hanuover 756,7 N Nebel 3 6,4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 757,6 O bedeckt 2 9,4 meist bewölk!
Dresden 757.1 W NW bedeckt 6 2.4 nachts Nied.
Breslau 758,1 ONO Regen 2 2,4 nachts Nied.
Bromberg 769.5 L> bedeckt -  2 meist bewölkt
Metz 760.0 S W bedeckt 2 — nachts Nied.
Frankfurt, M 759,1 S W Nebel 5 144 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 759,3 W S W bedeckt 7 2,4 Nied. i. Sch.
München 760,8 S W wolkig 5 0,4 meist bewölkt
Paris 757,5 S S W bedeckt 9 nachm. Nied.
B W ngen 757,0 S S W heiter 5 0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 760,7 OSO bedeckt 4 meist bewölkt
Stockholm 766,1 O SO bedeckt 2 — zieml. heiter
Haparanda 779,7 NW wolkig -  5 2,4 nachte Nied.
Archangel nacbm. Nied.
Petersburg 779 6 O SO Schnee -  9 — nachm. Nied.
Warschau — —- — — — zieml. heiter
Wien 756,3 W wolkig 7 12,4 vorw. heiter
Nom 760,6 N wölken!. 9 — zieml. heiter
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad — — — — meist bewölkt
Biarritz — — — — — Wetterleucht.
Nizza - - — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauem.

W  e t t e r a n i a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Bmausfichtilche Witterung für Sonntag oei, 27. Oktober:V., . er- . - r c . . 4. ------ Bmausstchtllcye vvmerung sur ivomuag rrr„ B e il. Tageb!." zufolge hat die J n n u n g s- i WoMg. zeitweise aufheiternd. Nachtfrost zunehmend.
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v e t a n n l m a c h n n g .
Der Herr Regierungs-Präsident 

hat durch Verfügung vom 23. d. M ts . 
die Herbeiführung der Abstimmung 
nach § 1395 der, Gewerbeordnung, be­
treffend Verlängerung der Laden­
schlußzeit angeordnet und zwar für 
die beteiligten Geschäftsinhaber nach- 
bezeichneter Geschäftszweige: 

Kolonialwarenhändler, 
Margarinehändler,
Kokereien,
Vorkosthandlungen,
Fleischereien,
Fisch- und Raucherwaren- 

Handlungen, 
Wursthandlungen, 

außerdem
Destillationen, 
Zigarrenhandlungen.

A ls  beteiligte Geschäftsinhaber 
dieser Geschäftszweige gelten die In -  
Haber aller offenen Verkaufsstellen, 
welche Waren der infrage kommen, 
den A r t führen, auch wenn sie außer 
dem noch andere W aren feilhalten.

Abstimmungsberechtigt sind ferner 
nur die Geschäftsinhaber, welche in 
die nach der öffentlichen Auslegung 
in der Z e it vom 16. bis 30. Sep- 
tember d. I s .  festgestellte Liste ein­
getragen sind.

Die Abstimmung bezieht sich auf 
den Antrag, daß die offenen Der, 
kaufsstellen der vorbezeichneten Nah. 
rungs- und Genußmittel-Branche 
von 8 Uhr abends fü r den geschält- 
liehen Verkehr innerhalb der S tadt­
gemeinde Thorn geschloffen sein 
müssen —  m it Ausnahme der S onn­
abende —  (an denen bis 9 Uhr 
abends geöffnet bleiben darf).

Die Abstimmung erfolgt in der 
A rt, daß die beteiligten Geschäfts- 
inhaber einschließlich der Antragsteller 
ihre Stim m e m it „ ja "  oder „ne in " 
in die vorgebuchte Liste unter „B e ­
merkung" selbst zu Protokoll einzu­
tragen haben oder auch schriftlich be­
hufs Eintragung abgeben —  beides 
im  Geschäftszimmer der Polizeiner- 
waltung — (Bureau ?  Z im m er N r. 
49 des Rathauses, 2 Treppen) in der 
Z e it vom 1 . November biS ein­
schließlich 14. November d. Is .

Dle früher den Polizeibeamten 
gegenüber vorläufig abgegebene E r­
klärung g ilt nicht bei der jetzigen 
förmlichen Abstimmung zum Zwecke 
der Feststellung der fü r die Ab- 
änderung der Ladenschlußzeit er- 
forderlichen Mehrheit von zwei 
D ritte ln  derjenigen Geschäftsinhaber, 
welche eine bestimmte Aeußerung fü r 
oder gegen die Aenderung innerhalb 
der gesetzten Frist abgegeben haben.

Thorn den 25. Oktober 1912.
Der Erste Bürgermeister.

Vr. Hasse, als Kommissar.

ks tu t sick « S 5 !
Das Görlitzer Knopf- und Nadel-Lager

K  »  A r m M  mll einer großen M M W  M e t M n  M  v e r IM :

« i n g W  W  M s le r -  
s lM l l .

Die Lieferung von 20 000 gm 
schwedischer Neihensteine soll öffentlich 
verdungen werden. Die Lieferungs­
bedingungen können vom Stadtbau. 
amt gegen Zahlung oder portofreie 
Einsendung von 1 Mk. bezogen werden.

Preisangebote sind versiegelt und 
m it entsprechender Aufschrift versehen 
bis zum
Dienstag -en 12. November,

vormittags 11 Uhr, 
dem Stadtbauamt einzureichen, wo­
selbst die Öffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erschienenen 
Bieter stattfinden w ird.

Thorn den 25. Oktober 1912.
Der Magistrat.

Agenten, Hausierer
zum Verkauf von Patentanikeln werden 
eingestellt. Wochenlohn 40 Mk. Zu erfr.

V .
M o c k e r , Bergstraße 30.

Wer übernimmt
die Beaufsichtigung

der Schularbeiten von drei Knaben im 
Alter von 7 bis 10 Jahren? Gest An­
gebot« an Postschließsach 20 erdeten.

100 Stuck Reißzwecken . . . . .  10 Pf.
360 „  Stecknadeln. . . . . .  10 „
36 „  Stahlfedern.......................... 10 „
4 Priese Heftpflaster . . . . .  10 „
3 Schlüsselringe...............................10 „
1 Bhd. Kragcnlnwpfe......................15 „
3 „  Primadruckknöpfe, rostfrei . 20 „
4 „  Hosenknäpfe ......................10 „
1 „  Patenthofiiiknöpfe . . . .  10 „
6 „  Nickcllrnöpfe.......................... 15 „
3 „  Wäschclrnöpfe . . . . .  15 „

Perln iuttknöpfe in großer Auswahl 
3 Dhd. Zelluloidwäschcknöpfr . . .  10 „
6 Stück Wischtücher . . . .  90 „
6 „  Atlas-Tafchentücher . . . 100 „
3 „  Weißband...........................10 „
3 „  Köperband...........................10 „

LekukkrSmv, 2 vossn 20 k»kg.
H E " Empfehle auch einen großen Posten Hosenträger zu billigen preisen. "M D  'M K

Die Bude befindet fich am Kaiser Wilhelm-Denkmal (Zugang von der Postseite) und ist 
erkenntlich an dem rotweih-gestreisten Plane. Um regen Zuspruch bittet

8 .  l l - » p 1 s v k S n ,  G ö r l i t z .

Achtung!_____ F ü r Wiederverkäufe:: Extra-Preise._____ Achtung!

3 Bhd. Sicherheitsnadeln......................20 pf.
3 Driefe Nähnadeln ........................... 10 .
Neue patcntsellisteinfädler, Bhd. . . 20 ,
6 Pakete Lockennadeln...................... 10 „
4 Stück Bleistifte.................. ....  . 10 ,
3 Stück Ztrrnzwirn . . . . . .  10 ,
2 Bhd. Kragenstäbchen . . . . . 10
Schnürsenkel, 6 paar 15, 20, 25, 30, 35
6 Stück Eßlöffel, Aluminium . . . 100 _ 
6 , Teelöffel,
6 , Gabeln, „
6 „ Eßlöffel, Martinstahl .
6 , Teelöffel,
Kristcrkämme.........................von 20 Pf. an
Staubkänime........................... . 10 , .
Küchenmesser....................... ..... 10 , „
Bestecke, 2 paar . . . 50, 60 u. 100 pf.

klunsltisclllösöl 8. üöüüIM
Krauüsur, Lirodbustrassö 10.

I N R , « H I V L S I I  v o n

Montag den 28. Oktober d. Is., abds. 8̂ /4 Uhr,
findet bei K U  ö l » ; ,  Mauerstr. 62, eine

jM "  Liberale Versmnrulung ^
statt. Der Vorsitzende des Reichsvereins liberaler Arbeiter lind Angestellter, 

hält einen Vortiag über das Thema:

Politik und Arbeiterschaft.
Anschließend Besprechung über die Gründung einer Ortsgruppe des Reichsoerev ' 
Alle liberalen Männer und Frauen sind hierzu eingeladen. Ganz besonders w 
um starken Besuch von liberalen Arbeitern und Angestellten ersucht.

ZDM' Niemand fehle! ^WG
Der Vertrauensmann des Reichsvereins. W .

D s g s l s i - P s r k
Sonntag den 27. Oktober:

g r s r m M M o n r e i ' t
Anfang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll 0 ,

7IVO!-I.
8 or»nts§ ä s n  27 . O tLtovsr' «L. ^ls.r

Elchs ÄlkchimM.
Ansang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
O l ' L S S t L V H V L L » .

RkillihüNigk Abkudkartt. -  slikzisiltilt: Wlidersterk.

M l l l « l H l O e l I - A e M  „ M l l l P I " .
460 Sitzplätze. Friedrichs,r. 7. Telephon 435. 

Programm vom 26. bis 28. Oktober:

M W ll l l l l l lK M Vlütz» l l e r i - e l l N u z e r u  —  l , . i r n ! M 6 l i

L r s g ö r N e  e r n s r  ^ u U s r ,
großes, tiesergretsendes Drama in 3 Akten. 

Spieldauer 1 Stunde. Spieldauer 1 Stunde.
Inszeniert von dem berühmten Schauspieler Peräiornö Komi.

na ek  besonrleren  V o rsek lL §e n  
urick L u tw ü rfe r i be i irickLviäueller 
.. Zu sam m en ste llu n g  vo n

n
»

2 L m s  k lu e k t ,
spannendes Drama in 3 Akten. Spieldauer 1 Stunde. !

>  »  »  -  o  »

^ a d lre ie d e  ^ .e fe ren^en . I .a n ^ ä k r i§ e  O arantien.

Heute, Sonntag, abends 8I4 Uhr,
wird H err Missionar S s u t s L  aus China

in der EvangelisationS - Kapelle beim Bayerndenkmal einen

U o r l r a g
halten. Jedermann herzlich willkommen.

ttotisl Nvrcliscksr ttok.
Lonntsg «tvn 27. vk tQ d sr 1S 1 2 :

/  L v tts ts n -N v n rs rl. /
A ntnnss 6  v i r r . ^ntnux 6 lllir.

V l r l r U o l »  s u s ^ s L s l o l i n s t  s o L m s o l r s r »

UM«
iu  ^V ilrke ln  r u  10  ?kx. kür S - 3  l'e U v r  Luppe- .^ .«1* r u l t  
in  k ü rre s te r  2e1t LU Ludere ltvu . le d  empkelüe sie jed e rm a n n  auk ckas 
LuseleLfeutliekste. LLT»«o LZ7vn»1», L v lo u ia lw a re u ü a u cU u us , 
L lisa d v ttis tra sse  14.

Mger-Garten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:
»,»

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l ^ / s i t a m a n n

„PmiW m Hos".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr a b :

Fmilitii-KrSlljche»,
wozu ergebenst einladet

M . U s o u d o w s lr i.
Gesucht eine Slüye.

Zu ersr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

3. Panier P , rls und Gälten, Natur.
4. Auf falscher Spur, Komödie.

WMMsle M W O M K  Ar. 12».
neueste Tagesereignisse.

6. Betty als Steuermann, amerikanische Humoreske.
7. Recht eitel, meine Damen, Humor.
8. Wohltäteri", Drama.
9. Am Sabadinosee, Natur.

Dieses arrserwählie P rogram m  hat eine Spieidauer von 3^2 Std.

zilm-verleih-Instirut, ZUiale: Thorn.

Telephon 32L — I ^  Katharinenstr. 6.

Meinen Saal
stelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zu 

.  gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .  j

ZohaUNiterhof WaldhSuschen.
W U - Jede» Sonntag: 

Groszcs
Familien-Kränzchen,
Vorzüglichen Kaste«-«- Sprstzlmchen

Thorn-Mocker
Sonntag, von 5 Uhr ab:

LanzkSnzcheu
W o k n u n g ,

5 - 6  Zimm. mit Zubehör, wird vom 
1 April. mögt. Innenstadt zu mieten 
gesucht. Angebote unter lk . I?. an die 
Geschästsstelle der „Presse".

Eigene Bäckerei.

L-Ziinmer-Wohnnug
mit Loggia von sofort zu vermieten.

__________Siliulstratze 20.
M öblie rtes Borderzimmer

mit oder ohne Pens. an 1—2 Herren zu 
verm. Leibitjcherstr. 46, pt.



8r. 253. Chor», Sonntag den 27. Oktober »A2.

Die prelle.
(Dritte; Statt.»

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

85. Sitzung vom 25. Oktober, 11 Uhr.
Im  Ministerttsch: v. Bethmann Hollweg, Frhr. 

- «chorlemer, Sydow, v. Dallwitz, v. Breitenbach.
Haus und Tribünen sind stark besetzt.

. Das Andenken des Abg. F e t i s c h  (kons.) ehrr 
Haus durch Erheben von den Plätzen.

, D ie Präsidentenwahl.
Antrag des Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (fkons.)

Abg. G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z  (kons.) 
o U r ch A k k l a m a t i o n  zum Präsidenten gewählt.

Präsident G r a f  S c h w e r i n :  Ich weiß das 
Wr durch die einmütige Wahl entgegengeorachte 
^ertrauen und die hohe Ehre des nur zugedachten 
M te s  zu würdigen, bin mir aber auch der Schwere 
^ .  Aufgabe voll bewußt. Wenn ich mich dennoch 
r'llMietze, das Amt zu übernehmen, so geschieht es

Pflichtgefühl, um nicht zu versagen, wenn ich 
^  Dienste des Vaterlandes gerufen werde. (Lebh. 
A rf.) Ich werde dieses Amt mit unbedingtester 
Unparteilichkeit führen und bemüht ftin, die Rechte 
der Minderheit zu wahren. (Lebhafter Beifall.) 
>Zch werde auch meine ganze Kraft einsetzen, nicht 
nur die Geschäfte des Hauses zu fördern, sondern 
nuch unter allen Umständen die Würde unserer Ver­
handlungen zu wahren, (Lebh. B eifall) und ich 
vertraue zuversichtlich, daß ich in dieser Hinsicht von 
Zähnen einmütig unterstützt werde. Wir alle haben 
M das gleiche Interesse, das Ansehen der Körper­
h a ft , der wrr angehören, gewahrt zu sehen. (Lebh. 
Beifall. Graf Schwerin übernimmt den Dorsch.)

Legierung
ergriffenen vorübergehenden Maßnahmen, sowie 
Nach den von einzelnen zur Steigerung der inlän­
dischen Fleischproduktion zu treffenden Maßregeln.

Die Interpellation A r e n s o h n  ffortschr.) be­
zeichnet die bisher getroffenen Maßnahmen a ls un­
zureichend, verlangt weitere Maßnahmen, insbe- 
jondere Zulassung des Gefrierfleisches und Auf­
hebung der Futterzölle und bittet zwecks Steigerung 
der inländischen Fleischproduktion auf die Ver­
mehrung des bäuerlichen Besitzes durch innere Ko­
lonisation hinzuwirken.

Ministerpräsident v o n  B e t h m a n n  H o l l ­
w e g  ist zu sofortiger Beantwortung bereit.

Zur Begründung der ersten Interpellation be­
merkt Abg. S c h i f f e r  (n tl.): Die bisherigen Maß­
nahmen der Regierung bewegen sich auf mittlerer 
Linie. Der Regierung ist deshalb auf der einen 
Seite das M ißfallen der Sozialdemokratin auf der 
anderen Seite das des Bundes der Landwirte aus­
gesprochen worden. W ir können die Fleischteue­
rung nicht a ls vorübergehende Erscheinung betrach­
ten. Zu ihrer Bekämpfung hat im Rahmen der gel­
tenden Schutzzollpolitik alles nur mögliche zu ge­
schehen. Wir werden aber in dem Schutz der Land­
wirtschaft nicht nachlassen. I n  der Diehproduktion 
gibt es nur einen Wea: Los vom Ausland! W as 
das Gefrierfleisch angeht, so darf das ausländische 
Fleisch in der Fleischbeschau nicht schlechter gestellt 
werden a ls  das inländische. W as ist bisher zur 
Ausführung der Hilfsaktion der Regierung ge­
schehen? Die innere Kolonisation macht nur lang­
same Fortschritte, obwohl sie Thronrede und R e­
gierung a ls  wichtigste Aufgabe betrachten. Scheuen 
wir hier nicht vor Opfern zurück! (Zustimmung.) 
Allerdings würde sich die Parzellierung mancher 
Domänen des Ostens auch finanziell gut lohnen. 
Hüten wir uns jedenfalls vor neuer fideikommissa- 
rischer Bindung von Grundbesitz. D as überwiegen 
des Großgrundbesitzes wollen wir vermeiden. M ö­
gen jetzt Taten folgen, die den Land- und Fleisch­
hunger der Bevölkerung stillen können. (B eifall bei 
den Nationalliberalen.)

Die freisinnige Anfrage begründet

Abg. Dr. W i e m e r  (fortschr.): W ir verlangen 
nach wie vor eine schrittweise Herabsetzung der Le­
bensrnittel- wie der Jndustriezölle. (Hort, hört! 
rechts.) Der jetzige Teuevungszust-and ist unerträg­
lich. Im  Vorjahre rief man dem Kanzler aus dem 
agrarischen Lager ein Hostannah zu. Jetzt möchte
man am liebsten sagen: Werft das Scheusal in die 
Wolfsschlucht! (Heiterkeit.) Die bisy!erigen Re­

in die Nahrunbspreisbild'ung einzugreifen 
Schon die jetzigen Maßnahmen lassen aber einen 
Mißerfolg der bisherigen Regierungsmaßnahmen 
befürchten. Die jetzige Haltung eines T eils  der 
Fleischer, namentlich in Berlin, muß das Ansehen

fleisches ist unerläßlich. England verzehrt zu 50 Proz. 
das Gefrierfleisch und doch blüht in England die 
Landwirtschaft. (Anh. Lachen rechts.) Wir erneuern 
auch die Forderung auf Aufhebung der Futter- 
mittelzölle. Wer das nicht mit uns fordert, ist ein 
Feind des Bauern (Sehr richtig! links.) Eine ziel­
bewußte innere Kolonisation führe uns zu dem 
Ziel, den gesamten Flei^chbedarf durch die ein­
heimische Landwirtschaft zu decken. (B eifall der 
Freisinnigen.)

Zur Beantwortung führt M i n i s t e r p r ä s i ­
d e n t  Dr .  v. B e t h m a n n  H o l l w e g  a u s : Die 
außergewöhnliche Teuerung zwang uns, helfend ein­
zugreifen. D as lag im Interesse der Grundhaltung 
des wirtschaftlichen und staatlichen Lebens. Gleich­
zeitig hat die Regierung die Pflicht, die inländische 
Fleischproduktion in Unabhängigkeit vom Auslande 
zu erhalten. Unsere Aufgabe bleibt, die inländische 
Fleischproduktion zu stärken. Ich freue mich. daß 
dies auch Abg Schiffer unterschreibt. Mich über­
rascht aber, daß auch der Freisinn dieses Ziel will. 
Dann kann er indes nicht sagen, unser Schutzzoll 
müsse abgebaut werden. (Heiterkeit und Beifall.) 
Dann kann er auch nicht die Abänderung des 
Fleischbeschaugesetzes fordern. Welche Änderung 
denkt sich dabei der Abg. Dr. M einer? Ich habe das 
aus seiner Rede nicht erkennen können. (Heiter­
keit.) Sonst ist doch seinen Ausführungen so grotzs , 
Klarheit und Entschiedenheit eigen. (Heiterkeit.) ( 
Die Schweinehaltung spielt bei uns die erste Rolle. 
Ih r dürfen wir nicht zu nahe treten. I n  England 
scheinen die Dinge doch anders zu liegen a ls Abg. 
Wiemer glaubt. Bei steigender Gefriersleischhaltung 
ist dort die Viehhaltung zurückgegangen. (Hört. 
hört!) Sehr bedenklich wäre ein Experiment, das 
— wie die Z u l a s s u n g  d e s  G e f r i e r ­
f l e i s c h e s  — zum Rückgang der Viehzucht führen 
müßte. Ich kann fedenfalls nicht die Hand zu einer 
Maßregel bieten, die die U n a b h ä n g i g k e i t  
u n s e r e r  L a n d w i r t s c h a f t  i n  F r a g e  
s t e l l e n  m ü ß t e .  (B eifall.) Menschliches M it­
gefühl mit den Bedrängten ist auch mir eigen. Aber 
rch h a b e  auch a u f  d i e  Z u k u n f t  zu s e h e n  
und komme so zu meinem Standpunkt. Unsere Maß­
nahmen sind von beiden Seiten angegriffen worden. 
Ich gebe zu. daß wir mit d e r E r l e i c h t e r u n g  der 
Z u f u h r  von Fleisch aus dem Auslande b i s  a n  
d i e  ä u ß e r s t e  G r e n z e  g e g a n g e n  sind. Aber 
von einem Bruch mit unserer Wirtschaftspolitik 
kann nicht die Rede sein. E s handelt sich ja um die 
zeitlich und sachlich beschränkte Stundung von 
Zöllen und ihre teilweise Rückerstattung. Wenn 
aber der E i n w a n d  erhoben wird, die K o m ­
m u n e n  s e i e n  n i c h t  d a z u  d a ,  in die Ver­
sorgung des Volkes mit Lebensmitteln einzugreifen, 
s o k o m *  e s  d och n i c h t  a u f  T h e o r i e n  a n  , 
sondern a u f d i e F r a g e . o b d i e  K o m m u n e n  
i m s t a n d e  s i n d ,  durch ein Eingreifen einen 
D r u c k a u f d i e ü b e r m ä h i g h o h e n F l e i s c h -  
p r e i s e  a u s z u ü b e n .  Drese Frage bejahe ich,

und ich weiß den Kommunen für ihr Eingreifen 
Dank. Ernstlich sollte man sich überlegen, ob nicht 
durch eine enge V e r b r n d u n g  z w i s c h e n  
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  G e n o s s e n s c h a f ­
t e n  u n d  d e n  S t ä n d e n  eine wesentliche Besse­
rung unseres Fleischmarktes herbeigeführt werden 
kann. Line entsprechende K o n f e r e n z  i m  
R e i c h s a m t  d e s  I n n e r n  s t e h t  u n ­
m i t t e l b a r  b e v o r .  (B eifall.) Zur Frage der 
F u t t e r m i t t e l z ö l l e  habe ich mich wiederholt 
geäußert. Noch im Vorjahre habe ich ihre Auf­
hebung abgelehnt, und jetzt befinden wir uns ja 
in wesentlich günstigerer Lage. Richtig ist, daß wir 
durch Kultivierung der Moore viele Futtermittel 
gewinnen können. W ir werden deshalb die ent­
sprechenden Fonds erhöhen, ebenso diejenigen Etats« 
titel, die eine direkte Unterstützung der Viehzucht 
erstreben. (Beifall.) Eine Hauptaufgabe bleibt dre 
innere Kolonisation. Dazu werden wir eine Reihe 
von Maßnahmen vorschlagen. 12 M illionen werden 
wir für die Urbarmachung der Hochmoore in Ost­
friesland anfordern. Daneben werden wir mehr 
als bisher geeignete Domänen den Siedl-ungs- 
genossenschaften zur Verfügung stellen. Wir wollen, 
wie S ie  sehen, das bestehende System der inneren 
Kolonisation stärken, wollen aber den Grundbesitz 
nicht unnötig weiter mobilisieren. D as bisherige 
System hat sich ia so schlecht nicht bewährt. M it 
der inneren Kolonisation leisten wir zugleich vielen 
mittleren und kleinen Landstädten den besten Dienst. 
Ein Staat wird alt, der sich nicht aus seiner Land­
bevölkerung verjüngen kann. (Sehr wahr!) Der 
Aufsaugung der Bevölkerung durch die Großstädte 
muß ein P aroli geboten werden. Wollen wir aber 
die Landwirtschaft stärken, so müssen wir es tun 
durch Vermehrung und Stärkung der bäuerlichen 
Stellen. Z i e l  muß sein die r e c h te  M i s c h u n g  
d e s  g r o ß e n ,  m i t t l e r e n  u n d  k l e i n e n  
G r u n d b e s i t z e s .  Hier stehen wir vor einer 
Aufgabe, an der der S taat mit allen seinen B e­
amten und alle Parteien mitarbeiten müssen. E s 
müssen immer zahlreichere Existenzen mit dem hei­
mischen Boden verankert werden. Damit werden 
wir den Staat ge'und und stark erhalten. (Lebh. 
Beifall rechts, im Ztr. und bei den Natlb.)

Auf Antrag des Abg. v. P a v p e n b e i m  
(kons.) beschließt das Haus die B e s p r e c h u n g  
der Interpellationen.

Abg. Dr. v o n  H e y d e b r a n d  (kons.): Nach 
den wirksamen Ausführungen des Ministerpräsiden­
ten werden S ie  nur große Gesichtspunkte hören 
wellen. Ich bekenne, daß die P r e i s s t e i g e r u n g  
des Fleisches ü b e r  d a s  M a ß  d e s  U n e r h e b ­
l i c h e n  h i n a u s g e h t ,  und ich erkenne es a ls  
Pflicht der Regierung an, dieser großen und wich­
tigen Frage mit allen zu Gebote stehenden M itteln  
näher zu treten. Der von der Regierung betretene 
Weg trifft sehr wichtige Seiten, die zu: Ver­
besserung der Lage geeignet sind. Richtig ist vor 
allem dre H e r a n z r e h u n g  d e r  s t ä d t i s c h e n  
K o m m u n e n .  Diese hätten jchon früher Hand an­
legen sollen, wenn sie auch offenbar eine Menge 
Schwierigkeiten zu überwinden hatten. Anschei­
nend ließen sie sich aber d u rch  a l l e r l e i  p o ­
l i t i s c h e  S c h l a g w o r t e b e e i n f l u s s e  n. (Zu­
stimmung.) Auch oie Verbesserung der Tarife findet 
unsere Zustimmung. Aber die Regierung hat nicht 
alles getan, was die Erreauna hätte eindämmen 
können. Gewisse Organe haoen die F r a g e ü b e r -  
g e l e i t e t  i n  e i n e  A u f h e t z u n g  d e r  G r o ß ­
s t ä d t e  g e g e n  d a s  L a n d .  (Sehr wahr!) Ta  
hätte die Regierung aufklärend und belehrend wir­
ken müssen. (Lachen links.) Ich glaube schon, daß 
dies Ihnen (nach links) nicht paßt. (Sehr gut! 
rechts.) Eine ausfällige Erscheinung ist die k o ­
l o s s a l e  V e r s c h i e d e n h e i t  d e r  F l e i s c h ­
p r e i s e ,  und ich begrüße deshalb die Anregung 
des Landwirtschaftsrats, durch Gesetz vorzuschreiben,

Der Zweikamps.
Bon N. T e l e I c h o w .
(Aus dem Russischen.)

---------- tNaLdruck «erboten.)
E s war am frühen M orgen . . . W ladimir 

Borissowitsch Kladunow, einschneidiger 2 2 jähriger 
junger M ann, dem Aussehen nach fast noch ein 
Knabe, mit hübschem Gesicht und hellblondem, 
lockigem Haar, stand in der Offziersjacke und hohen 
Stiefeln , ohne M antel und Mütze, auf der W ald­
wiese und betrachtete einen anderen Offizier mit 
langem Schnurrbart und rotem Gesicht. Dieser' 
befand sich in einer Entfernung von etwa dreißig 
Schritt vor ihm und handhabte gemach die Pistole, 
deren Lauf er aus W ladimir richtete.

D ie Hände auf der Brust gekreuzt, in einer 
Hand die Pistole haltend, erwartete Kladunow  
beinahe gleichgiltig den Schuß; ein hübsches, non­
chalantes Lächeln ließ sein Antlitz kühn erglänzen, 
obwohl es sehr bleich war. S e in e  gefährliche Lage 
und der rücksichtslose Ernst seines Gegners, die 
angespannte Aufmerksamkeit der Sekundanten, die 
schweigend beiseite standen, und die Möglichkeit des 
nahen Todes verliehen dieser M inute etw as Grau­
siges, Geheim nisvolles und beinahe Feierliches. 
Eine Ehrenangelegenheit wurde entschieden. Alle 
fühlten die Wichtigkeit dieser Frage, und die Feier­
lichkeit des Augenblicks war umso stärker, je w eni­
ger sie von der Richtigkeit ihres T uns überzeugt 
w aren............

Der Schuß krachte; alle zuckten zusammen. 
Kladunow fuchtelte mit der Hand in der Luft, 
beugte die Knie und stürzte zu B oden. M it zer­
schmettertem Kopf und ausgebreiteten Händen lag 
er im Schnee; sein ganzes Gesicht, das Haar  
und selbst der Schnee unter seinem Kopf war blut- 
übergossen. D ie Sekundanten eilten herbei und 
hoben ihn empor, der Arzt stellte den eingetretenen 
Tod fest, und die Ehrenangelegenheit war ent­
schieden. E s  blieb nur noch übrig, diese Neuigkeit 
dem R egim ent mitzuteilen und so schlau wie mög­
lich Kladunows M utter davon zu benachrichtigen,

deren einzigen S oh n  sie getötet hatten und die 
nun mutterseelenallein in der W elt zurückblieb. 
Vorher hatte niemand daran gedacht, jetzt aber 
weilten aller Gedanken bei ihr. A lle kannten ste 
und hatten sie gern; sie mußte auf die böse Nach­
richt schonend vorbereitet werden. Z u dieser B o t­
schaft wählten sie Golubjenko, der sogleich voran- 
fahren und alles nach Möglichkeit ordnen sollte.

P elagja  Pjetrow na war soeben aufgestanden 
und hatte denFrühstückstee zubereitet, alsGolubjenko, 
traurig und niedergeschlagen, ins Zimmer trat.

„Gerade zum Tee, Iw a n  Jwanowitschl" rief 
das alte Mütterchen dem Gast freundlich entgegen. 
„ S ie  kommen gewiß zu W ladimir?"

Golubjenko wurde verlegen.
„N ein, ich . . . komme so im Vorübergehen!"
„W ladim ir schläft noch, entschuldigen S ie  schon. 

Die ganze Nacht ist er in seinem Zimmer auf- 
und abgegangen, darum ließ ich ihn nicht wecken 
—  zum Glück ist Feiertag. Vielleicht müssen S ie  
ihn sprechen?"

„Nein, ich komme so . .
„Sonst lasse ich ihn wecken."
„Nein, beunruhigen S ie  sich nicht."
Aber P elagja  Pjetrow na ruhte nicht, sagte 

etw as und ging aus dem Zimm er. Golubjenko 
legte die Hände ineinander, ging erregt von einem  
Winkel nach dem anderen und wußte nicht, womit 
er beginnen sollte. Der entscheidende Augenblick 
nahte, er aber verlor den Kopf, fürchtete sich und 
verfluchte das Schicksal, das ihn in diese Angelegen­
heit hineingemischt hatte.

„Euch jungen Leuten soll man noch glauben I" 
sagte P elagja  Pjetrow na gutmütig zu dem Gast. 
„Ich nehme mich in acht, um mit den Tassen nicht 
zu klappern, bitte S ie , ihn nicht zu wecken, dabei ist 
mein Junge längst über alle B ergei N un setzen 
S ie  sich, Iw a n  Iwanowitsch, trinken S ie  eine Tasse 
T ee; S ie  haben uns übrigens ganz vergessen."

S ie  lächelte und fügte mit heimlicher Freude 
hinzu:

„Und bei uns gibt es soviel neues zu hören l 
W ladimir hat es doch sicher nicht bei sich behalten 
können und hat Ih n en  wohl alles erzählt; w as  
er aus dem Herzen hat, das plaudert er doch aus. 
Ich habe mir schon gestern gedacht: „M ein W o- 
lodja geht die ganze Nacht im Zimmer umher —  
da bangt er sich gewiß nach Lenotschka l D as Ist 
bei ihm immer so; wenn er nachts nicht schläft, 
dann fährt er des M orgens fort . . . Ach, I w a n  
Jw anowitschl Um das eine bitte ich nur den 
lieben Gott, daß ich im Alter diese Freude erlebe. 
Ich bin doch alt und brauche nichts für mich: nur 
einen Wunsch und eine Freude habe ich . . .  Ich  
glaube, ich werde um nichts mehr zu G ott zu beten 
baden, wenn Lenotschka und W olodja erst ver­
heiratet sind. S o  froh und glücklich werde ich 
dann sein! . . . Außer W olodja brauche ich nichts. 
Ich habe nichts, das mir teurer wäre, a ls  sein 
Glück." D as alte Mütterchen wurde rührselig und 
wischte sich sogar die Tränen aus den Augen.

„Erinnern S ie  sich" —  fuhr sie fort —  „es 
kam immer etw as bei ihnen dazwischen . . . bald 
hatten sie miteinander etw as vor, bald wegen des 
Geldes . . .  Ih r  jungen Offiziere dürft ja ohne 
Geldeintragung nicht einmal heiraten . . . N un  
ist aber alles geordnet: Ich habe für W olodja 
300 Rubel zusammengescharrt, gleich morgen könnte 
er vor den Altar! Und Lenotschka hat mir einen 
Brief geschrieben, so rührend . . .  da freut sich 
mein Herz!"

Hierbei holte P elagja  P ,etrow na den Brief 
aus ihrer Tasche hervor, zeigte ihn Golubjenko und 
verwahrte ihn wieder:

„Solch ein liebes M ädchen! S o  gut!"
Golubjenko hörte ihr zu und saß wie auf 

Kohlen. Er wollte diese Rede unterbrechen und 
sagen, daß alles vorbei, daß W ladimir getötet 
worden sei, daß in einer S tunde nichts von allen 
ihren Hoffnungen zurückbleiben würde, aber er 
hörte zu und schwieg; gls er dieses gutmütige 
Gesicht betrachtete, fühlte er, wie sich ihm die 
Kehle zusammenpreßte.

30. Iahrg.

daß die G e s t a l t u n g  d e r  L e b e n e  m i t t e l -  
p r e L s e  z u r  ö f f e n t l i c h e n  K e n n t n i s  zu 
bringen ist. Die hohe Steigerung der Fleischpreise 
wird durch die deutsche Fleischproduktion nicht ge­
rechtfertigt. (Sehr wabr!) Heute haben ja nur 
Freunde der Landwirtschaft gesprochen. (Heiterkeit.) 
Aber niemand hat es bisher ausgesprochen — das 
w ill ich nachholen —. daß unsere P r e u ß i  s H e 
L a n d w i r t s c h a f t  rm s t ä n d e  g e w e s e n  ist, 
trotz der gewaltigen Verluste des Vorjahres ihren 
V i e h b e s t a n d  w e i t e r h i n  s t ar k z u  v e r ­
m e h r e n .  (Lebhafter B eifall.) Das Angebot an 
Fleisch bleibt heute nur noch wenige Prozent hinter 
dem Bedarf zurück. Der F e h l e r  liegt nur darin, 
daß A n g e b o t u n d  N a c h f r a g e  n i c h t  ü b e r ­
a l l  i n  d i e  r i c h t i g e n  B e z i e h u n g e n  g e ­
b r a c h t  sind. E s sind Provinzen vorhanden, wo 
Hunderttausende von Schweinen den Städten aus 
4 bis 5 Jahre zu Preisen angeboten sind, die um 
16 bis 25 Prozent hinter den gegenwärtigen P rei­
sen zurückbleiben. (Sehr wahr!) Wenn aber unsere 
Landwirtschaft imstande gewesen ist, ein solches Maß 
von Leistungsfähigkeit zu entfalten, so deshalb, w eil 
sie sich einem Seuchenschutz und einer Wirtschafts­
politik gegenübersah, die einen sicheren Lohn ihrer 
Arbeit in Aussicht stellte. Um so stärker mußten 
die entgegenstehenden Maßregeln beunruhigend 
wirken. Ich konstatiere aber mit großer Freuds daß 
der Ministerpräsident heute offen aussprach, an der 
gegenwärtigen Wirtschaftspolitik und am Seuchen­
schutz wolle er nicht rütteln lassen. D ie E i n ­
f ü h r u n g  d e  ^ G e f r i e r f l e i s c h e s  müßte uns 
in A b h ä n g i g k e i t  v o n d e n  g r o ß e n  G e l d -  
m ä c h t e n  bringen. I n  der inneren Kolonisation 
unterschreiben wir die Ausführungen des Minister­
präsidenten. W as hilft es aber, kleine Besiedluirgen 
zu schaffen, wenn der kleine Besitz nicht bestehen 
kann? (Lebhafte Zustimmung rechts.) Wollen S ie  
(zu den Freis.) Ernst machen mit Ihrer Freund­
schaft zur Landwirtschaft, dann ziehen S ie  auch die 
Konsequenzen! (B eifall rechts.) D ie Versorgung 
unseres Volkes mjt gesunden, ausreichenden, vom 
Ausland unabhängigen Nahrungsmitteln ist eine 
nationale Frage allererster Bedeutung. Es ist 
Pflicht der Landwirtschaft, fortzufahren auf dem 
mit Erfolg beschrittenen Wege. Wer das unter­
schreibt, mutz auch, ob rechts oder links, ob Städter 
oder Landmann, bereit sein, zu diesem Zwecke mit­
zuwirken. (Stürmischer, anhaltender B eifall rechts.)

Abg. H e r o l d  (Ztr.): Daß durch die enorme 
Preissteigerung viele Fam ilien in größte B e­
drängnis gebracht worden sind, unterliegt keinem 
Zweifel. Nun ist es ja eine bekannte Erscheinung, 
daß man sich in solchen Notlagen nach Hilfe vom 
Auslande umsieht. Demgegenüber mutz festgestellt 
werden, daß auch in  a n d e r e n  L ä n d e r n  die 
F l e i schpr e i s e ganz  e r h e b l ich g e s t i ege n 
s i n d .  Darum muß die Jnlandproduktion in erster 
Linie unseren Bedarf decken. W ir müssen d a h i n  
s t r e b e n ,  daß dur c h  d i e  J n l a n d p r o d u k -  
t i o n  a l l e i n u n s e r  K o n s u m  g e d e c k t w i r d .  
(Zustimmung.) Dabei handelt es sich um eine vor­
wiegend natronale Frage. M i t  K a n o n e n  u n d  
B a j o n e t t e n  a l l e i n  k a n n  m a n  u n s e r  
V a t e r l a n d  n i c h t  s chüt z e n ,  dazu treten mutz 
die E r n ä h r u n g  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  
d u r c h d i e e i n h e i m i s c h e P r o d u k t i o n .  (Zu­
stimmung.) E s ist nicht richtig, daß bei einer stärke­
ren Viehhaltung die GeLreideproduktion abnehmen 
müsse, eine starke Viehhaltung gestaltet den ganzen 
Betrieb intensiver. Es kann durch die Viehhaltung 
auch die GeLreideproduktion noch wesentlich ge­
steigert werden. Wir müssen aber darauf bestehen, 
daß das Fleischbeschaugesetz nicht abgeändert wird. 
Die S t ä d t e  haben keineswegs blos Straßen zu 
bauen und dergleichen, sondern e i n e  i h r e r  v o r ­
n e h m s t e n  A u f g a b e n  ist e s ,  b e i  d e r  E r ­
n ä h r u n g  i h r e r  B e v ö l k e r u n g  m i t z u -

„Aber S ie  machen ja heute ein so böses Gesicht?" 
fragte schließlich die Alte. „W ie sehen S ie  denn 
a u s !"

Golubjenko wollte antworten: „ Ia , S ie  werden 
eben solches Gesicht machen, wenn ich gesprochen 
haben werde!" Aber anstatt etw as zu sagen, 
drehte er sich um und zupfte an seinem Schnurr­
bart.

P elagja  Pjetrow na merkte es nicht; mit ihren 
Gedanken beschäftigt, fuhr sie fort:

„Ich habe auch für S ie  einen Gruß; Lenotschka 
schreibt, ich möchte Iw a n  Iwanowitsch grüßen und 
ihm sagen, daß er W ladimir begleiten sollte . . . 
N ein , ich kann nicht anders, ich muß Ihnen  diesen 
Brief zeigen. Sehen S ie , wie schon geschrieben."

B ei diesen Worten zog P elagja  Pjetrow na  
wieder ein Päckchen aus der Tasche hervor, nahm 
vorsichtig einen mit kleiner Schrift dicht beschriebe­
nen Briefbogen heraus und legte ihn vor Golubjenko 
auseinander. Dieser war noch mehr niederge­
schlagen und wollte den ihm entgegengehaltenen 
Brief mit der Hand zurückweisen, aber P elagja  
Pjetrow na begann bereits zu lesen:

„Teure P elagja Pjetrow na, wann werde ich 
S ie  endlich nicht mehr so zu nennen brauchen, 
sondern liebe, teure M utter sagen können! Ich 
warte so ungeduldig darauf und hoffe, daß diese 
Zeit so schnell Herbeirücken wird, daß ich S ie  
schon heute M am a nennen möchte."

P elagja  Pjetrow na erhob den Kopf, a ls sie 
fertig gelesen hatte, und blickte Golubjenko mit 
Tränen in den Augen lächelnd an.

„Sehen S ie , Iw a n  Iwanowitsch", fügte sie 
hinzu, als sie aber sah, daß Golubjenko die Lippen 
biß, daß auch sein Blick feucht wurde, da stand 
ste auf, legte ihm ihre zitternde Hand aufs Haupt 
und küßte ihn leise auf die S tirn . „Ich danke 
Ih n en , Iw a n  Jwanowitschl" flüsterte sie gerührt. 
„Ich habe stets daran geglaubt, daß S ie  und 
W ladimir nicht w ie Freunde, sondern wie Rrüder 
miteinander leben . . . Verzeihen S ie  mir . . . 
ich bin so glücklich, hab' Dank, o Herr!"



w i r k e n .  Der Ausfall bei Aufhebung der Futter- 
inittelzölle beträgt 67 M illionen. (H ört! hört! im 
Zentrum und rechts.) Wer soll sie ersetzen? Für die 
innere Kolonisation treten die Nation-alliberalen 
geschlossen ein- w ir stehen auf dem gleichen Stand­
punkt, und auch die Regierung w ill erfreulicher­
weise jetzt hier energischer vorgehen. Was nun die 
von der Regierung angekündigten Erleichterungen 
betrifft, so mag es ja  zweifelhaft sein, ob jede ein­
zelne das Nichtige tr if f t .  Wenn aber die Bevölke­
rung im Lande und die Parteien hier im Hause 
gemeinsam arbeiten, dann kann etwas ersprießliches 
zutage gefördert werden.

Abg. Dr. E n g e l b  r echt  (n t l.) : Daß eine 
Fleischteuerung und somit ein Notstand besteht, läßt 
sich nicht leugnen. Es ist aber bei der steigenden 
Leistungsfähigkeit unserer Viehzucht zu hoffen, daß 
er nur ein vorübergehender sein wird. Die Maß­
nahmen der Regierung sind m it Freuden zu be­
grüßen. Ganz besonders muß man daran festhalten, 
daß Deutschland bezüglich seiner Ernährung vom 
Auslande unabhängig bleibt.

Abg. K o r f a n t y  (P o le ): Daß unsere Arbeiter 
sich in  einer Notlage befinden, kann nicht bestritten 
werden. Es besteht die Gifahr, daß, wenn Sie den 
Wünschen der Arbeiter nicht im geringsten ent­
gegenkommen, w ir vor einem großen Streik in 
Oberschlesien stehen. Das möchte ich hierm it auch 
zur Kenntnis der Regierung bringen. Nur ein Ent­
gegenkommen könnte die S ituation noch retten. 
Die Agrar-, die Ansiedelungspolitik ist der wunde 
Punkt unserer ganzen Polenpolitik. Wie sind die 
Ausführungen des Reichskanzlers über die innere 
Kolonisation, über die Schaffung von Bauernstellen 
m it der Tatsache zu vereinbaren, daß die Regierung 
m it der Mehrheit dieses Hauses ständig dazu bei­
trägt, unsere Leute von der Scholle hinweg- 
zutreiben? Enteignen Sie soviel Sie wollen, geben 
Sie sich die größte Mühe, das kann ich Ihnen sagen: 
Die Bevölkerung w ird Ihnen m it Aoscheu über 
diese Schande antworten! (Vizepräsident Dr. 
Po r s c h  rief den Redner wegen dieser Äußerung 
zur Ordnung.)

Landwiltschaftsminister Dr. Frhr. v. S c h o r-  
l e m e r :  Ich danke dem Abg. v. Heydebrand, daß 
er das Eingreifen der Regierung als berechtigt a b ­
erkannte. Nun ist gesagt, die Regierung hätte mehr 
für Aufklärung tun müssen. Wo soll sie es tun? 
I n  der „Nordd. Allg. Ztg." ist objektiv über die 
Frage geschrieben worden. Aber dies kommt nicht 
zu aller Kenntnis. Die von uns herbeigeführte 
Änderung der veterinärpolizeilichen Vor chriften 
war gewiß nicht unbedenklich. Aber es mußte schnell 
etwas geschehen, übrigens ist Holland vollkommen 
seuchenfrei. Auch das russische Fleisch kommt unter 
Beachtung des Fleischbeschaugeseües hier an. Aber 
auch diese Maßregeln sind vorübergehender Natur. 
Ebenso ist die Zollvergütung lediglich eine Erkennt­
lichkeit gegen die Kommunen, die besondere Leistun­
gen übernommen haben. Der Erfolg unserer Maß­
regeln spricht für sie. Die P r e i s e  l i n d  a n  
z a h l r e i c h e n  O r t e n  g e s u n k e n  und die 
Städte haben sich der Preisbildung angenommen. 
Schon wiederholt sind die Städte gezwungen wor­
den. sich um die Höhe der Preise zu kümmern. D a u- 
e r n d e  m i t t l e r e  P r e i s e  sind ja  d e n  K o n ­
s u m e n t e n  e b e n s o  e r w ü n s c h t  w i e  d e n  
P r o d u z e n t e n .  Im  Jahre 1911 hatten w ir die 
Tatsache, daß die Fleischprerie im allgemeinen hoch, 
die Cchweinepreiss aber sehr niedrig waren, daß 
daneben aber eine Teuerung der übrigen Lebens­
rnittel. namentlich ein Mangel an Gemüse und 
Kartoffeln bestand. I n  diesem !Aahre haben w ir 
eine allgemeine Höhe der Fleischpreise einschließ­
lich der 'Schweinepreise, aber w ir haben verhältnis­
mäßig sehr niedrige Preise der übrigen Nahrungs­
m ittel, reichliche Vorräte an Gemüse und Kartoffeln, 
deren Preise so günstig für den Konsum sind, wie 
w ir sie lange nichr gehabt haben. (Sehr richtig!) 
Von diesem Gesichtspunkt aus w ird man bezüglich 
der Fleischvexsorgung des Konsums von einer Not­
lage, aber k e i n e s w e g s  v o n  e i n e r  a l l g e ­
m e i n e n  N o t l a g e  sp r ec hen  k ö n n e n .  Wenn 
w ir auf der einen Seite m it aller Entschiedenheit 
auf dem Wege sind. die Fleischproduktion zu ver­
stärken, so müssen w ir andererseits durch h i n ­
r e i c h e n d e  B e l e h r u n g  des Volkes in beson­
deren Kursen dafür sorgen, daß die Bevölkerung 
auch d e n  W e r t  u n d  d i e  B e d e u t u n g  d e r

Tränen rollten aus ihren Augen herab, und 
Golubjenko war derart erregt und verzweifelt, 
daß er ihre knochige, alte Hand ergriff und sie 
m it Küssen zu bedecken begann. Die Tränen 
würgten ihn, er konnte nichts sprechen, doch fühlte 
er in diesem Erguß des Mutterherzens einen so 
fürchterlichen V orw urf, daß er es vorgezogen hätte, 
selber m it zerschmettertem Kops im Feld zu liegen, 
als das Lob der Freundschaft und Brüderschaft 
m it anzuhören. N u r noch eine halbe S tunde ,— 
dann muß Pelagja Pjetrowna die Wahrheit er- 
fahren! W ie w ird sie ihn nach dieser halben 
Stunde nennen? W ar er es nicht, dieser Freund, 
der schweigend dabeistand, als man nach W lad im ir 
m it der Pistole zielte? W ar es nicht dieser Bruder, 
der die Schritte abmaß und die Kugeln in die 
Waffen legte? A ll dies tat er, und er tat es 
m it Bewußtsein. Und jetzt sitzt dieser Freund und 
Bruder da und hat nicht den M u t, seiner Pflicht 
zu genügen. E r w ar erschrocken und v e rw ir r te r 
verachtete sich in diesem Augenblick, doch war er 
nicht imstande, ein einziges W ort zu sprechen. 
Ein unbegreiflicher Zwiespalt bedrückte seine Seele, 
er wurde von einer unerträglichen, schmerzvollen 
Unruhe geplagt. Indessen verstrich die Z e i t . . . 
E r fühlte es, und je mehr er es empfand, desto 
weniger K ra ft blieb ihm übrig, um der M utte r 
die letzten glücklichen M inuten zu rauben. W as 
sollte er ih r sagen? W ie sie vorbereiten? 
Golubjenko hatte vollständig den Kopf verloren.

I n  Gedanken hatte er bereits tausendmal alle 
Duelle, alle Streitigkeiten, alles Heldentum und 
alle Ehrenbegriffe verflucht; schließlich erhob er 
sich und blieb sich uneinig, ob er sprechen oder 
davonrennen sollte. Schweigend ergriff er hastig 
Pelagja P jetrownas Hand, drückte seine Lippen 
daraus, verbarg sein Gesicht, über das plötzlich die 
Tränen herabströmten, und stürzte bewußtlos nach 
dem Vorzimmer, riß den M ante l von der Wand 
und rannte hinaus, ohne ein W o rt zu sagen.

Pelagja Pjetrowna sah ihm erstaunt nach und 
dachte: „Wahrscheinlich ist er auch verliebt, der 
Ärmste . . . Ja , die Liebe bringt Kummer, —  
ehe sie glücklich macht!"

Bald aber überließ sie sich wieder den Träumen 
von ihrem bevorstehenden Glück, das ih r so un­
umstößlich und vollendet schien.

K irL-K ilisse, das heiß umstrittene, ist von 
den B u lgaren  genommen. Der O r t selbst schien 
von den Türken nu r schwach beisetzt zu sein, und 
so w a r denn seine E innahm e w oh l zu e rw ar­
ten. M a n  posaunte a lle rd ings in  die W e lt 
h inaus, daß man d o rt 50 000 Türken gefangen

Die Einnahme von Kirk-Kilisse durch 
Die Bulgaren.

genommen hätte. W oher diese do rt h inge­
kommen sein sollen, w ird  a lle rd ings nicht ver­
raten. D ie  Türken zogen sich anscheinend m 
der R ichtung nach Bunar-H issar zurück. S ie  
ließen eine Schnellfeuerbatterie und 14 M u ­
n itionsw agen zurück. D ie  B u lga ren  haben

zweifellos den Schwerpunkt ihres A ng riffes  
auf ihren linken F lüge l gelegt und fü h r te n  rn 
der F ro n t vor A d rianope l nu r ein h inha lten ­
des Gefecht. Es ist m erkwürdig, daß sich dre 
Türken nicht in  gerader südlicher Richtung, 
sondern fast östlich nach Bunar-Hissar zurückzogen.

a n d e r e n  N a h r u n g s m i t t e l  a e n ü g e n d  
schätzen lernt, und die Frauen und Mädchen auch 
die Zubereitung dieser Nahrungsmittel lernen. 
(Sehr richtig!) Heute muß man noch die traurige 
Tatsache konstatieren, daß ein g r o ß e r  T e i l  d e r  
H a u s f r a u e n  sich lediglich aus dem Grunde auf 
die Zubereitung des Fleisches w irft, w eil sie dre 
Z u b e r e i t u n g  d e r  a n d e r e n  N a h r u n g s ­
m i t t e l  n i c h t  v e r s t e h e n .  Gehen Sie nach 
F r a n k r e i c h  und sehen Sie sich dort das Menü 
nicht des reichen Mannes, sondern des Arbeiters 
an, so finden Sie eine ganze Anzahl vorzüglich zu­
bereiteter Gemüse und verhältnismäßig w e n i g  
F l e i s ch .  Bei uns aber heißt es immer Fleisch 
und immer wieder Fleisch. (Lebh. Widerspruch der 
Soz. Zuruf des Abg. H o f f m a n n :  Sie haben ja 
keine Ahnung vom Volk!) Ich bin in  der Beamten­
karriere von unten heraufgekommen. Ich bin jahre­
lang Landrat gewesen und habe mich als solcher 
dauernd um die Arbeiter und ihr Wohl gekümmert. 
Wenn Sie in  den Kreis Neuß hineingehen, werden 
Sie hören, daß ich mich als damaliger Landrat der 
Interessen der Arbeiter in  jeder Hinsicht ange­
nommen habe, daher ich m ir ein zutreffendes U r­
te il über die Arbeiterverhältnisse zumute. Ich habe 
in diesen Tagen eine Abhandlung über die 
K a n i n c h e n z u c h t  in anderen Ländern gelesen, 
die geradezu erstaunlich ist. Frankreich produziert 
jährlich über eine M illio n  Kaninchen, in  P aris  
werden jährlich 300 000, in  London gar 500 600 
Kaninchen verzehrt. Auf diese Weise findet eine E r­
gänzung der Fleischproduktion an einer Stelle statt, 
wo auch der kleinste Mann zur Erhöhung der 
Fleischversorgung beitragen kann, denn K a n i n ­
chen k a n n  e i n  j e d e r  h a l t e n .  Bei den M it ­
teln zur Vorbeugung des Fleischmangels w ird also 
eine weitere Forderung der Kaninchenzucht nicht 
nur auf dem Lande, sondern auch in den Arbeiter- 
kreisen eine Nolle spielen. Ich habe im letzten Jahr 
verschiedentlich und zuletzt bei der Beratung des 
Besitzfestigungsgesetzes Gelegenheit gehabt, mich 
über die Ziele der Ansiedlungskommission in den 
Provinzen Posen und Westpreußen auszusprechen. 
Ich glaube, daß die Interpella tion, die von der 
polnischen Parte i eingebracht worden ist, m ir schon 
in wenigen Tagen Gelegenheit geben wird, auf die 
Klagen einzugehen, die der Abg. K o r f a n t y  vor­
hin in erster Reihe vorgetragen hat. Ich möchte da­
her heute darauf nicht eingehen. Nur eine Be­
merkung kann ich nicht unterdrücken, daß man näm­
lich m it solchen Übertreibungen, wie er sie geäußert 
hat. auch seiner Sache nicht dient. (Beifa ll.)

Hierauf wurde Vertagung beschlossen.
Nächste Sitzung Sonnabend 10 Uhr (Fortsetzung 

der abgebrochenen Besprechung.) Schluß 5 Uhr.

5rhr. von yertling über die aus- 
wSrtige Lage.

I n  der Freitag-Sitzung der bayerischen Abge­
ordnetenkammer gab Ministerpräsident Freiherr 
v o n  H e r t l ä n g  auf eine sozialdemokratrjche 
In terpe lla tion eine Erklärung ab, in der er u. a. 
sagte: Die bayerische Regierung hat nicht Anlaß 
genommen, den Bmrdesratsausjchutz für die aus­
wärtigen Angelegenheiten einzuberufen. Das Haus 
wird m it m ir in  der Anschauung übereinstimmen, 
daß angesichts der Vorgänge auf dem Balkan für 
die Regierung äußerste Zurückhaltung in  der Dar­
legung der Momente geboten ist. die uns bestimmen, 
von einer Anregung zum Zusammentritt des 
Vundesratsausschusses abzusehen. Und ich glaube, 
es liegt im Interesse des Reiches, nicht minder aber 
auch im Interesse des Ansehens des bayerischen 
Landtages, wenn w ir hier nicht der parlamen­
tarischen Instanz vorgreifen, die für die Besprechung 
der deutschen auswärtigen P o litik  an erster Stelle 
berufen und zuständig ist, nämlich dem deutschen 
Reichstag. D ie Zweckbestimmung des achten 
Vundesratsausschusses ist es nicht, daß Leim E in­
t r i t t  jeder internationalen Verwickelung die Forde­
rung nach dem Zusammentritt des auswärtigen 
Ausschusses erhoben wird. Nicht nur, daß eine durch 
nichts veranlaßte Beunruhigung der öffentlichen 
Meinung eintreten müßte, wollte der Ausschuß in 
diesem Augenblick sich versammeln, sondern es würde 
auch der Anschein entstehen, als gebreche es der 
auswärtigen P o litik  des deutschen Reiches an jener 
unbeirrbaren Einheitlichkeit und Zielbewußtheit, 
die eines großen und mächtigen Volkes allein 
würdig ist. Die Regierung hat — und hiermit 
komme ich zur zweiten Frage der In terpe lla tion — 
auch keine Schritte zur Einberufung des Reichstages 
getan. Die Einberufung des Reichstages steht, nach 
der Reichsverfassung, dem Kaiser zu, und das U rte il 
darüber, ob es den Interessen des Reiches ange­
messen und nützlich, ob es für unsere auswärtigen 
Beziehungen erwünscht oder auch nur förderlich ist. 
daß die internationale Lage im Reichstage erörtert 
werde, kann nur der Reichsleitung zustehen, die 
allein imstande ist. sämtliche für einen solchen Ent 
schluß inoetracht kommenden Momente gegenein 
ander abzuwägen. Ich möchte aber trotzdem den
Anlaß dieser Interpe lla tion benutzen, um nach einer 
anderen Richtung hin einige Worte der Aufklärung 
zu geben. Ich habe von der Notwendigkeit der 
Einheitlichkeit und Bestimmtheit unserer Auslands- 
politik gesprochen. Daß die Reichsleitung die I n ­
teressen des deutschen Reiches, soweit solche bei der 
gegenwärtigen Valkankrise inbetracht kommen, m it 
dieser Bestimmtheit wahrt, daß sie im Verein mit

den übrigen Großmächten aufrichtig und energisch 
bemüht ist. den im Orient aufgeflammten Brand 
auf seinen Herd zu beschränken und seinem über­
greifen auf das Gebiet v ita le r Interessen Europas 
vorzubeugen; dafür h«ben w ir. ich möchte dies 
betonen, dank der vertraulichen M itteilungen, dre 
uns über alle Phasen der Ereignisse am Balkan 
aus B erlin  gegenwärtig zugehen, die Bürgschaft 
der eigenen uverzengung. Es gereicht m ir zur 
Genugtuung, ja, ich halte es für meine Pflicht, an 
dieser Stelle ausdrücklich zu erklären, daß weder 
für die Faktoren, die unsere öffentliche Meinung, 
noch für jene. die unser wirtschaftliches Leben be­
stimmend beeinflussen, Anlaß zu iener Unruhe und 
zu jenem Pessimismus gegeben ist, wie sie bedauer­
licherweise in  der jüngsten und allerjüngsten Zeit 
in der Beurteilung der internationalen Lage an 
unseren Börsen und in  unserer Presse sich vielfach 
wahrnehmen ließen. W ir können das volle Ver­
trauen haben, daß das deutsche Reich das Gewicht 
an Macht und Einfluß, das die wirtschaftliche und 
politische Entwickelung von vier Jahrzehnten ihm 
erworben haben, nicht vergebens in die Wagschale 
des Friedens legen wick>, an dessen Aufrecht­
erhaltung alle Großmächte übereinstimmend das 
größte Interesse Laben.

Abg. L e r n o  (Zentrum) erklärte namens seiner 
politischen Freunde, daß sie von den Erklärungen 
des Ministerpräsidenten befriedigt seien. Abg. Dr. 
C a s s e l m a n n  (libera l) führte aus, die P o litik  
des deutschen Reiches solle nicht ohne die deutsche 
Volksvertretung gemacht werden. Ob heute ein 
Bedürfnis zur Einberufung des Reichstages be­
stehe, sei eine andere Frage. Indessen könne er die 
Grunde die der Ministerpräsident für die Nicht- 
einberufung des Ausschusses für auswärtige Ange­
legenheiten angeführt habe, als entscheidend nicht 
anerkennen. Wenn dieser Ausschuß noch eine Be­
deutung haben solle, so sei gerade im gegenwärtigen 
Moment seine Einberufung am Platze. Abg. Beck 
(konservativ) erklärte, daß seirve Parte i keinen 
Anlaß habe. in  eine längere Besprechung einzu­
treten. Abg. M ü l l e r  (Sozialdemokrat) sagte, er 
sei m it der Beantwortung der In terpe lla tion nicht 
ganz einverstanden. Er müsse aber von seiner For­
derung der Einberufung des Ausschusses für aus­
wärtige Angelegenheiten und des Reichstages zur­
zeit absehen, weil die Mehrheitsparteien doch unter 
allen umständen die Ansicht des Ministerpräsidenten 
unterstützten.

Türkische Wirtschaft.
Dem P riv a tb ö rs e  eines au f dem Ba lkan 

befindlichen deutschen O ffiz ie rs  en tn im m t die 
„M Ultärisch-polittsche Korrespondenz" folgende 
Schilderung:

D ie  F o r t s  an der türkischen Grenze ge­
gen Sevbien und M ontenegro, von deren E r ­
stürmung Siegesdepeschen zu melden mutzten, 
sind in  jedem einzelnen der bisher vorgekom­
menen F ä lle  lediglich W a c h t h ä u s e r  ge­
wesen, in  denen während der Friedenszeit 
kleine Tvuppenabteilungen, o ft n u r in  der 
S tärke von wenigen M a n n , znm Schutze gegen 
die Aufständischen untergebracht waren. 
Diese, K a r a u l a s  genannten Gebäude sind 
o ft nu r elende H ütten  aus unbehauenen 
Baumstämmen. I m  besten F a lle  besitzen sie 
ein gemauertes Erdgeschotz und bieten dort 
halbwegs Schutz, wenigstens gegen Jn fa n te - 
riefeuer. Das Oberges-chotz ist stets aus Holz 
gebaut und fü r  den P a trou illengang  der' 
Schildwachen m it einer G alerie versähen. So 
e rk lä rt es sich, datz schon eine gutsitzende G ra ­
nate den größten T e il einer solchen K a ra u la  
in  F lam m en ausgehen läßt. D ie  Ausstattung 
ist im m er von mehr a ls spartanischer Einfach­
heit. Tische, Betten oder Schränke g ib t es 
nicht. Das Lager macht sich die Besatzung am 
Erdboden zurecht; im  gleichen R aum  w ird  
auch gekocht. M y ria d e n  von Ungeziefer lasten 
die E inkehr in  solche Kavaula, deren Umge­
bung meist in  w id e rw ä rtig e r Weise stark ver- 
u n re .n ig t ist, fü r  den Europäer selbst im  
schlimmsten W ette r wenig begehrenswert er­
scheinen. Der S i c h e r h e i t s p o s t e n  dieser 
Blockhäuser p flog t in  der Nacht auf einem 
schmalen B re tt zu liegen, das zwischen zwei 
hohen P fäh len  angebracht ist. Diese wenig 
stramme A r t  des Wachens soll ausdrücklich den 
M a n n  vor dem Einschlafen hüten, da er bei 
der geringsten unvorbereiteten Bewegung 
herabzufallen droht. N u r ganz wenige K a ra u ­
las, auch K u l a s  genannt, sind zu w irk lich  
w iderstandsfähigen Stützpunkten ausgebaut 
worden und gleichen dann m it ih ren  Türm en 
und Z innen  den a lten Kasernen der Lenkwein- 
schen Z e it in  S  ü d  w e st a f  r  i k a, die sämtlich 
von unseren Leuten m it m in im a lem  G eldauf­

wands errichtet worden sind. Selbst das neue 
m i l i t ä r i s c h e  R e g i m e  in  der Tüickei hat 
es nicht vermocht, den U n te rfüh re rn  und Be­
fehlshabern genügend Unternehmungsgeist 
und Verantw ort!rchke itsgefüh l zu geben, um 
ih re  dienstlich kaum oder sehr wenig in  A n ­
spruch genommene Mannschaft zum Ausbau 
der Wachthäuser heranzuziehen. D ie  türkische 
W irtschaft ist auch gegen die soldatischen A n ­
nehmlichkeiten des Lebens so gleichgültig ge­
blieben, datz sich die hübschen ö f t e r  r e i c h t  
scheu  K a s e r n e n  in  dem erst vor zwei J a h ­
ren geräumten S a n d s c h a k  N o v i b a z a r  
heute schon in  einem gar tra u rig e n  Zustande 
der Verw ahrlosung befinden.

M an n ig fa ltige s .
( B ü r  g e r s i n n . )  Der vor kurzem ver­

storbene Antiquitätenhändler Pickert in 
Nürnberg vermachte der Stadt 360 000 Mk. 
für wohltätige Zwecke. Außerdem schenkte er 
ihr sein wertvolles Anwesen.

Humoristisches.
( D i e n s t b o t e n  v o n  h e u t e . )  Gnädige (zur 

Köchin kurz vor dem Ausgang): „W a s  sehe ich? S ie  
haben meine Lackschuhe a n ? S ofort ausziehen!" 
„Gott, w ahrhaftig! D 'rum  wunderte ich mich auch, daß 
m ir die ollen Treter viel zu groß waren."

( R e i n g e f a l l e n . )  „Ader Fritz, warum  weinst 
du denn so? Is t dir was zugestoßen?" —  „Ja , mein 
Zwillingsbruder hat mich gehauen, da hab' ich's meinem 
Freund erzählt, der sollte ihn an der Ecke abfangen und 
wieder hauen! Und d a . . . da . . . hat er uns ver­
wechselt!"

( S e l b s t b e w u ß t . )  Oberkellner: „D ie  Herr« 
schaffen werden hellte in dem Z im m er schlafen, ln dem 
Goethe übernachtet hat." —  P a rv e n ü : „D as hätt' sich 
der auch nicht träumen lassen!"

Gedankensplltter.
D as gift'ge Schelten eisersücht'ger F rau  
W irkt tödlicher als toller Hunde B iß .
Raubt erst dem M a n n  ein stetiges Gezänk 
Den Schlaf, so wird er endlich schwach im Kopf; 
Und ist mit Schmälen oft fein M a h l g e w ü rz t: 
Unruhig essen gibt ein schlecht Verdau'n.
--------- S tö rt ihm ein ewig Keifen alle K urzw eil,
N im m t jegliche Zerstreuung weg, was folgt.
A ls  dumpfe, düstere Melancholie.
Die Schwester trostlos grollender Verzweiflung, 
D er Eifersucht sind lust'ge Kleinigkeiten 
S o  bindend von Beweis wie Bibelsprüche.

Shakespeare.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g . 26. Oktober. I n  dieser Woche wurden nach 

hier 7608 Tonnen von Darmouth importiert, sodaß die Ge- 
samtzustrhr vom 1. M a i bls heute l 1 7 13S Tonnen gegen 
144 50V Tonnen zur gleichen Jett im vorigen Jahre beträgt 
Bemerkenswert ist, daß Holland in diesem Jahre bis heute 
nach hier nur 1425 Tonnen gegen 18872 Tonnen und Deutsch­
land 4478 Tonnen gegen 9805 Tonnen zur gleichen Zeit im 
vorigen Jahre zugeführt haben. Die Fischerei in diesen 
Ländern ist auch in der letzten Zeit sehr ungünstig gewesen, 
sodaß größere holländische Ftrmen nach Jarm oth zum Einkauf 
von Heringen gesahren sind. Der Fang in Darmouth hat in 
den letzten Tagen abgenommen. Es herrscht daselbst große 
Kauflust und sind die meisten Heringe in den Händen der 
ci andler. Diese kommen momentan mit keinen Offerten 
! a r . sodaß die Situation des Marktes gegenwärtig recht 
. is < ist. D er hiesige M arkt zeigt eine festere Tendenz als 

in oer letzten Woche. Besonders von Rußland ist die Nach- 
frage recht gut D ie Verladungen waren außerordentlich 
rege. M a n  notiert heute per ganze Tonne verzollt: schottische 
M atties je nach Qualität 37— 39, schottische Matsulls je nach 
Qualität 39— 40, deutsche M atties in Schottentonnen 39, 
deutsche M atties in Zinkbandlonnen 38, Crownlarge-Jhlen 
3 8 -3 9 ,  Crown-M atties 40— 41. C ro w n -M atfu lls  46— 47, 
Crown.Fulls 50, Darm outh-M altles je nach Qualität 36— 38, 
Jarm oulh-M atfulls  je nach Qualität 38— 40 M k. Halbe 
Tonnen 2 M k. per ? ,  Tonnen mehr.

MrWrlverkehr bei Thor«.
D er Schiffsverkehr aus der Weichsel war in letzter 

Zeit nur mäßig. Vom 15. bis 22. Oktober passierkeu 
bei Thorn die Weichsel stromauf 8 Dampfer und 8 Kähne 
und stromab 8 Dampjer und 16 Kähne. Bon diesen 
40 Fahrzeugen waren 5 leer und 8 Schleppdampfer 
M it  Zuckerrüben kamen 4 Kähne über die Grenze; vor. 
ihren 12072 Z tr . waren 9000 für Schönste und 3072 
Z tr. für Pensa» bestimmt. I n  Gerste bezifferte sich die 
Einfuhr auf 11 757 Z tr . in 4 Kahnladungen, die nach 
Danzig gingen. Weiter wurden aus Rußland eingeführt 
6109 Ztr. Kartoffeln sür Thorn bestimmt und 2762 
Z tr. Stärke sür Danzig. I n  TLorn verfrachtet wurden 
3 Kähne nach Danzig m it 2 1 2 0 0  Z tr . Rohzucker und 
l Dampfer nach Königsberg mit 400 Z tr . Gütern. 
Stromaus kamen in Thorn zur Löschung an 2 Kähne 
und 1 Dampser aus Danzig mit 4600 Z tr . GaSkohlen 
und 3000 Z tr. Eisen. I m  Durchgangsverkehr stromaus 
passierten Thorn 2 Kähne von Danzig nach Warschau 
m it 6479 Z tr . Gütern und 7 Kähne von Danzig nach 
Wlozlawek m it 39911  Z tr . Petroleum und 2588 Z tr  
Gütern.



U n s e r s  d i r e k t e n  I m p o r t s  n e u e r e r  k m l e

sind eingetroffen und vorrüglick LU3gesa>Ien

Hu8§enLlilte îisckunxen ^ bis ^
okken ckas pkunck von Ulc. -äk.
sucli in Paketen von 10 ?kg. unä Köder.

K s is e r '8  K s k k e e - O e 8 < H Z k t
6 . m. d. ».

Luropss xrööter Ksttee Kösterel-Selried. vedsr 1000 üMLlea.

A u s v s r k s u k
« e s s n  v s I IN s n ü S g s r  K u k lö r u n g  m s in s r  S s r c k Z t ts

Betten,

Es werden zu den äußersten, aber streng festen Preisen verkauft

Einzelne Zimmer, wie:

M l l M k l ,  M ü - «  M M l  U  M «  L
ferner- Schränke. Liscde, Zskar. Z tSkle , v e m te lle n  etc.
MSdelderngrtokle, LlrcbSeelien. SarSinen, Lepplcbe uns LSukerrtsNe

W M M  Me» M Hie vor Wer «»v MB miWwk.
K .  Z r k s » .

Term in

' W s i t d s i ' ü d r n t !

gilckekranck
k688Nl!6s8 SMMISNIMft: V8llf8v!l6 llülleli-, dlMll 8k!ig!(8l8ll6.

IC s Irso -
S v k o k o la Ä s

(usuesttz NarLs: „/Usa".)

Hkamltmachun
Am srertag den 1. k.

. vormittags 10 Uhr, 
,Ä '  vor dem Haus 
U lm e n a lle e  2  noch! 

m ^  ^oe Nachlaßsache», wie 
^ M a s c h in e , Schränke, Tis 

Mietend versteigern lassen, 
Kauflustige elngeiaden Werder 

-ichorn den 23. Oktober 191
-  Der Magistrat.

Vetanntmachunc
A m  M i t t w o c h U r 'Z Y .  O

s - n d e t . n S L d ^
ungsfürsorgestelle Gerberstr 1 
Untersuchung sämtlicher S ä  
urch Herrn S anitä tsra t D r .  

. b ^ v e r  statt. M ü tte r und 
nutter werden aufgefordert, i 

Andern pünktlich zu diesem 
3U erscheinen.

Der Magistrat.

KmillilSiierscht!
m Das Konkursverfahren üt 
Vermögen der R e s ta u ra te u r  * 
M w  ^.ntoniv, geb. L u rr  
M tko ^ s L I'sc h en  EheLenl 
T h o r« , H o te l M u s e u m , w» 
krsolgter Abhaltung des Schluß 
hierdurch aufgehoben.

Thorn den 21. Oktober 19
^Uönialicher Amtrgerj

Bekanntmachim
Zu dem stattfindenden J ah rrr.^ ^ ^ . ... 

^ y o rn  werden auf dem J a h rm a r k t :

Goldfische, Schildkröten, Laub- 
Lösche, Goldorfeu, Zwergwelse, 

Hundsfische, Regeubogeufische, 
Schleierschwänze, Fischfutter nud 

Wasserpflanzen
verkauft.

2 ^ ' H erren-Uhren von 3.50 M k. an

S iL S r? " " :  : :
^tlb. Rem.-Damen-Uhren  ̂ 7,95 „  ̂
W°«er. tadelloser Sang. .  1.95 .  .
Dolden« Ringe „ 1.50 .  .

Goldene Trauringe
aU erbrllig jl.

Schmucksachen jeder A rt, 
Dochzeits- und Gelegenheitsgeschenke 

in großer Auswahl. 
Reparaturwerkstatt im  Hause.

A ä o l t  b e s s e r ,
U hren . G o ld - und S ilb e rw a re n , 

T h o rn — Neustadt, Katharinenstraße 12. 
^ G ra u d e n z : Marienwerderstr. 46.

U n te rric h t
in Buchführung. Stenographie. Schreib- 
Maschine usw. Beginn des neuen Kursus
Donnerstag den 30. d. Mts.

Coppernikussrrake 4 t , 1.
Wer erteilt soso t, gründlichen Unterricht im

Rechnen.
Zu  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

4-Z Mark Mich
leicht im Hauso zu verd. Näh. gegen Rück- 
Porto. L ttrs ü  L e d rö lv r . Aachen I ,  6 2 .

23V Mark monatlich!
verd. Jedermann. Auch als Nebenverd. 
garantiert pro Stunde 2 M k. Alles nähere 
gratis und franko.
._______ M s s s r , Le ip z ig , Kochstr. 116.

W k » z .  aiili) ii!i N kdeiierw erd ,
findet junges Ehepaar durch Der?, eines 
sparsamen Haushaltsartikels. 200 M k. für 
kleines Lager nötig. Anfr. u. L .  O .  4 6 6 7  
des. L u ü o tt M ossv, B e r lin  8 . V

Für meinen 16 jährigen Sohn, (Lehr­
ling), suche ich im  gut bürgerlichen 
Hause

p s n r i o n .
Betten u. Bettgestell vorhanden. Ang. 
bitte u. O eo rx  in der Geschäftsst. der 
„Presse" abzugeben

Besohlunaen.
Reparaturen,

sowie N eu an fe rtig u n g  von Schuh­
w aren  jeglicher A r t  bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung.

S ch ille r,traß e  19.

A c h tu n g !
Sämtliche Reparaturen an F a h rrä d e rn , 
Schußwaffen. Nähm aschinen, Speech- 
apparaten und dergleichen werden 
schnell, sauber und billin ausgeführt.

M . k08V,
Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

L t a a t s r a s ä a i H s  i n  O o l ä  1 8 9 6 !

PskMktlchet!
von heute an, sowie R aderkuchen, 
Apselknchen u. anderen Kaffeekuchen 
empfiehlt

Bäckerei k. Lamulla.
Bringe mein bekanntes

Land- und Schrotbrot
in Erinnerung.

Pyaumenkuchen,
Apfelkuchen,
Mandelkuchen,

in bester Qualität, empfiehlt die 
K a r ls b a d e r  B äckere i, Gerberstr. 20, 

gegenüber der höheren Töchterschule.

S o b M v I r ' s

H 7o » a ,
feinste Schokolade, Tafel ä 3 6  Pfg., bei

kose L  MKlLS,
Culmerstraße 26. —  Nähe des Theaters.

Samen
finden freund!, diskr. Aufnahme ohne Heim- 
berlcht in meiner Privat-Entbindungs- 
Anstalt Krönchenstraße 5, Telephon 3538.

Ww. M. Limmvrmann,
KSnigSberg i. P r .

M I  Z u m  Z a h r m a r t t .  M !
Sum erstenmale 83 Psg.-Hlnmen-Aasar.

1 2  S tück R o s en , Stoff f f ..................................................  9 5  Pfg.
1 2  S tück F l ie d e r ,  S t o f f ......................................................................9 5  „

1 S tück R ie s e n -M o h n , Stoff oder Sam met « . . .  9 5  „
4  S tück japanische D u f t - N e l k e n . . . . . . . .  9 5  „
5  S tück A d je n tu m e , präp., groß ...............................................9 5  „
1 S tück P a lm e , 150 em hoch .....................................................9 5  „

1 2  B u n d e  G r a S  m it B lü te n  . . . . . . . . .  9 5  „
A lle s  w e ite re  n u r ............................................................................9 5  „

Echte S tr a u ß fe d e r n  n . P le u re u s e n  v o n  1 . 9 0 — 1 9 9  M  ^er Stück. 
S ta n d  am  K a is e r W i lh e lm -D e n k m a l ,  B u d e  N r .  1 9 9 .  

I k i N Ü A S r »  N iederlage der B e rlin e r S trau ß sed ern -F ab rik . 
G S O H H S V S G G G O S O T H S D T G H D S D S ^ G G K S  G G O S G O S G E V G O

7 k ° n , p s ° n  s  
S s N e n p L i I « « ^

< 8 v k u 1 n m s r » k v  S v k v v s n )

I»t garantiert frei von (k lo r , V?25sergla5 unä ronrtkgen 
Lcksrten kestsnätellen, äaker tür äie ^ Z rc k e

W irtin , Stützen, die 
nähen u kochen, können, 

sowie Mädchen für olles u. Kinderfräul. 
, ch e Leutekächin für Güter.

r rm m s L  V o t s r k v ,

Logis für 2 junge Lenke, I Gut möbliertes vorderzimmer! gewerbsmnstige S lU ic 'w c E it t ie r ii i ,
mü auch ohne Kost V la r ie n s tr . 1, 3 . '  zu vermieten G erberstr. 33, 1. T h o rn , Bäckerstraße 29.

S r v i t e s t r a s s v  1 7 ,  1 .  N a g e .

8 p i  o e k s t u n ä o n :  z ü g  v i » r .  s » » ,» « » « «

H » b o  » ii ä s n  r a k in L r r t l lv k iv u  I 'n lv v r z l t k ls - In k t l t u k s n  
L o r l t v .  ü r v ik s v a la ,  L r « 8 l» u  p r » k 1 i r l « r t .

Bekanntmachung.
Die Tuberkulose ist heilbar und vermeidbar.

Trotz dieser Erkenntnis geht in Deutschland doch alljährlich ungefähr ein 
D ritte l der im erwerbsfähigsten A lter von 15— 60 Jahren Sterbenden, etwa 
87 000 Menschen an dieser Krankheit ein. D ie Zahl der an Tuberkulose 
Erkrankten ist aber weit größer. Rechnet man die Leichtkranken und die 
Schwerkranken, die nicht mehr arbeitsfähig find, ab, so hat man in Deutsch­
land noch etwa 800 000 Tuberkulöse, die noch beschränkt arbeitsfähig sind, 
zuhause wohnen und hier und aus ihrer Arbeitsstelle den Ansteckungsstoff 
je nach dem Grade ihrer Krankheit mehr oder weniger verbreiten.

Es gibt wohl kaum eine grausamere Krankheit als die Tuberkulose. 
Sie beginnt schleichend und zehrt jahrelang an den Körperkräften deS E r­
krankten, bis dieser allmählich gezwungen wird, seinen Beruf aufzugeben. 
Und nunmehr zieht, wenn es sich um wirtschaftlich Schwache handelt, die 
Arm ut im Hause ein. Unter allen Krankheiten ist die Tuberkulose die 
häufigste Quelle der Arm ut. Wenn der Kranke dann nach langem Siechtum 
gestorben ist, hat er nur zu häufig auf seine Familienmitglieder, seine F rau  
und Kinder, den Keim der Krankheit übertragen, und nach wenigen Jahren  
wiederholt sich in der Familie das gleiche traurige Schicksal. I n  ganz 
Deutschland hat man daher angefangen, die Ausbreitung der Tuberkulose 
in rationeller Weise zu bekämpfen. Obwohl die Staatsbehörden bisher 
Vieles durch Aufklärung und ähnliche Maßnahmen bei der Bekämpfung der 
Tuberkulose geleistet haben, so kann das doch noch lange nicht als genügend 
betrachtet werden, vielmehr muß auch die private Wohltätigkeit hier ein­
greifen. I n  Thorn ist vor kurzem ein Verein zur Bekämpfung der Tuber­
kulose gegründet, der es sich zur Aufgabe gemacht hat, eine Auskunfts- nnd 
Fürsorgestelle für alle Tuberkulösen des Stadt- und Landkreises Thorn zu 
gründen, wodurch eine energische und zielbewußte Bekämpfung der Krankheit 
ermöglicht werden soll. W ir  wenden uns daher an unsere M itbürger m it 
der Bitte, unserm Verein als zahlende M itglieder (m it einem Jahresbeitrags 
von mindestens 3 M ark) beizutreten und dadurch unsere Bestrebungen zu 
fördern. I n  den nächsten Tagen wird ein Bote mit einer Liste zur E in ­
ziehung der Beiträge herumgehen.

Thorn, im Oktober 1912.

Irr Verein rm « W I«  »er Merluleie In Mrn.
Der geschSstsfiibrende Vorstand.

v r .  8 » s s o , D r  Laokenkvls, L.soli,
Erster Bürgermeister, prakt. A rzt, S tadtrat,

Vorsitzender. Schriftführer. Schatzmeister.

verein zur Unterstützung 
-urch Arbeit.

N u r  Bäckerslratze, im Hause des Herrn 
k to IlIL V I '1 .

Bestellungen auf alle Wäschegegenstände 
feinerer und gröberer A rt werden billig 
und sauber ausgeführt. V o r rä t ig  in 
unserer Nähstube gearbeitete Schürzen, 

Beinkleider, Nachtjacken, 
Strümpfe u. a.

i .

3—8 Mark täglich ständiger Verdienst!
W W "  G e s u c h t  s o f o r t  " M W

 ̂ au allen Orten arbeitsame Personen zur Uebernahme einer T r ik o -  
tagen- u n d  S trn m p fs tr ic k e re i. H o h e r  s tän d ig e r V e rd ie n s t. 
Äugenehzne, leicht erlernbare Beschäftigung. Ohne Vorkenntnisse. 

s Kostenloser Unterricht. Strickarbeit an alle Orte franko. Prospekte m it 
glänzenden Zeugnissen gratis und franko.

T r ik o ta g e n - u n d  S tr u m p ffa b r ik  « l v I i S r  L  r ' v k l S » ,  

S a a rb rü c k e n  ^  2 8 3 .

L o o l i k r a H L
empfiehlt sich zu Hochzeiten und Festlich- 
keilen.

Frau R y a rv v s L s , Heiligegefftstr. 17.

1 gut erh. Gaskocher
zu kaufen gesucht. Schillerstrake 18.

Hemden,

königliche Domäne^
Hchilkich,

hat
20 Stück erstklassige, einjührige. 

sprungfiihige

aus westpr. hochprämilerter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von retnblütigen Ostfriesen. 
Garantie für Körung.

z « r  AuHhlllilg k l k W t t t  N i l  

einfacher M k i i s l h M l k i
zu soliden Preisen empfiehlt sich 
G v l m »  4 N » r « v l R t ,  Bachestr. 6, pt.

Rollwagen,
gut erhalten, ea. 30 Zentner Tragkraft 
kaust L .  W M i l N V L U L .



lu Idrsm tztxvuou lutsrssss wswvo xrosssa

^s^/asrs-Vs/'^a«/
L U  L t s u n s n « »  d I M g s n  p r s l r v n .

dsirri LlrÜLauk von 6 U a r k  an
1  K s s r  r s l r s n c k s  p s n l o k k e l  g r s k l r

L l s i u o  R o L l L m a - k r v t s v r

N s r r o n -  U N Ä  N s m s n s t l s e s l  i l l  m ir  x llts r  ^ V a rs  8 .2 0 , 7 .5 0 , 6 .2 0 ,  2 .2 0 , ^ . 8 0  i l k .

N s rrs n  u n ü  DsmLNLiiLksI iL «f«>t»Au»Mkrung Mlr 10 .88  Lllc.
ûxllsaastüdrullß H2.KV 5LL.

p s n t o t t s l n  v o ll O . S 8  L lL  » ll k U r r c k u k v ,  N u m m l r c v u l i s ,  N i n c l v r r c v u v s  1 0  »/o N s d a N I

§L^«^-^srrk /'a /s , HL,,,/» /aL-S
n u r  v r e l l v r t r s L L S  2 8 .

H e ile r  X S u ke r e r k s t t

E li te n  8ie a«k m io s  k lrm » .

Frau i r .  « » k « ,  Mas
_____ Talmer Chaussee 5! krsiir lieb»Mbel-MgSM

si-pi-on S2S Ikorll, kerderbtr. 27
sw püsdtL

W  s s S IN  liSUk I I  M k l ,  h lk M l I I l I  k l!8! M M I .

Frau L»vl»«»M, Copp.-Str.Sl, Laden.

v o Iem ib lv^ vn kL l. schuhmacherstr. 16.
vrrler privater

Wittagstisch
l haben___________Lerberstr. 27, S

IL o m p Is lls  S o k Is lL lm m sr»  » e r r s n r lm m e r ,  
S p b ls s L tm m e r unU S a lo n s  :: :: :: ;: r:

lll jsäsr N0I2- uuä 8til«rt, iv s a u d s r s r  .̂askülirunA w L s s i x e u  krelssv.
K k s  X o v k ß n s u
empf. sich den geehrten Herrsch, zu allen 
Festlich k. Frau HLKrUug, Bäckerstr. 37, L.

Neue Braunschweiger
Gemüse-Konserven und 

Kompott-Früchte
sind eingetroffen und empsehl« dieselben 
billigst laut Preisliste.

V rlt- i «eU io lU t. FIscherstr. 45.

also aus erster HandAlte, well bekannte, gesetzlich geschützte Marke.

M i ü  M .  M  "  . . . .  '  I  82 .
Bequeme Zahlungsweise. Bet Barz. hoh.Rabatt.

MmM-Piaiigs. -  Piansfsrtt.zgbrik 
6eor§ llokilllLim.

Hochfeine Tafelbutter
beMrlelUer M I> » ll.tm M .1.Ä M .. 
M  A M M r  . . . .  1 . A  .  

» ile rÄ iille r_ _ _  „ .  1. A .
offeriert diet s i l u n g :  L L r ü M e n - ^ L s v k v r v i  u .  H p p r v t t n r  a u f  N e u

i» kilet-stolgir». 8p»clitel, 8ed»slr«r lull. strdUäll, stasUeeli 7lll.

QsrcUnen -  S lo p fs rs t .

t t .  R k  s  g  n  S  ff* ,
L N » > » b e td « tr . 10 .

Luiisl- «vck Selcken-k'ürderel» ckemlscke ^Vsscdsoststt.

17 vlxvil« Lücken.rrolaxestrcknt.

W ir  beschicken von jetzt an regelmäßig den 
hiesigen Wochcnmarkt, beginnend vom Dienstag 
den 29 . Oktober »nd bitten aüe Hausfrauen, sich von der Gute der Qualitäten überzeugen zu 
wolle« und diese günstige Einkaufsgelegenheit 
recht rege wahrzunehmen. E in  ganz besonderer 
«nd für die jetzt beginnende kalte Jahreszeit 
nicht zu unterschätzender Vorteil unserer Butter 
besteht darin, daß sie selbst bei größter Kälte 
nicht bröckelig hart wird, sondern geschmeidig und 
daher streichfähig bleibt und somit auch ökono­
mischer im Verbrauch ist.

Einkassieren «. 
Verköusee

für unser Nühmaschinengeschäft sofort 
gesucht. Festes Gehalt und Provision. 
Kleine Kaution und Kenntnis der pol­
nischen Sprache erforderlich.

Lsrnstem L  vomp.,
Gerberstr. 33 35.

63r»Hamn

I - s k i ' I i n g
sosort gesucht. Taschengeld wird gewährt. 

Bäckermeister, Strobandstr. 12.
, .  Um Irrtüm er zu vermeiden und eventl. Unredlich­
s te n  zu begegnen, sind auf dem Einschlagspapier die 
kreise aufgedruckt, worauf wir zu achten bitten.

Einen Lehrling
sucht L*. 8 t» Irn lL 6 , Schneidermeister, 

__________Coppernlkusstraße 35. biviikür
^sinsts 8 gs>b ? A s v 2 e l lb l l t 1e r  klsrgsrins

....., L s s is r ^ rsa tr illr  k s in s .................. ^killen WMnlscheil
stellt ein

«l>rl M»», » W n l.
m « d » .

k 4 o l k e r s i d u t t s r Zum Jahrmarkt
V.L8.stll>Nor,8poI«okottkndrik̂ .-6.,ösrlln,kisuküIIn,8tsttln,l(üolg»doi'g>.?r.,Voorck«Suche von sosort oder später

Wo ist die beliebte Zuckerwaren-Bude voneinen Lehrling.
^  8vL1ei»»airi», Fleischermeisier»

B  L t t k a «  v. KmIÄkli. M « ,  M ,  T Mli 8 s b sZ Il  llk lil l lü fk l!Lindenstraße 60.
Eine evangelische

B  V U s k U ,  U M .  W W M I M .  .  < 5
sowie jegliche Arten von M a s t g e s l ü g e l

kaust stets zu höchsten Preisen ab sämtlichen Stationen. Bei 
^  großen Treibjagden Abnahm e daselbst gegen sofortige Kasse.
A  Ständiger Jahresabnehmer einiger 50 königl., prinzl. und 
> 1̂  fürstl. Jagdreviere, sowie Großgrundbesitz. x»x

Verlangen Sie bitte bei großen Jagden Anstellung. ^

Z  » e rm a n n  » ls ttkss , Posen,
Wild-, Geflügel-, Fisch- und Krebs - Großhandlung. ?!>

A  Telegr.-Adr.: Lredsm nltbes-Poseu. Fernsprecher 3424. A
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versteckt?
Bei der großen Beleuchtung wird Selbige 

zu finden fein.
zu verkaufen

kraur Lrnner. Thorn-Mocker.
Lmdenstraße 12.wird von sofort im evangelischen Prediger- 

Seminar Wlttendurg, Kr. Briefen Wpr., 
gesucht. Meldungen mit Zeugnissen und 
Gehaltsansvr. sind an Frt. v « i»  
« » I t » tenbnrg, zu richten. Feinsten, natürlichen, schleichensJndusirie).

3 Psund-Probe 15 Pf., 4̂ Zentner 75 Pf., 
Zentner 1.4ii Mk.. 1 Zentner 2,85 Mk., 

5 Zentner ä 2,80 Mk., 1t) Zentner ä 2,75 
Mark, alles frei Haus. Bitte durch Post. 
karte bestellen. S . llottmrmr», Thor», 
Culmer Chaussee 95 ______

Gebirgs-Himbecr- »nd 
Mschstrnp.

garantiert ohiie Nachpresse, neuester Dmte, 
Kilo 1,40 Mk., bei mehreren Kilos 1,30 

Dkark empfiehlt

kau! Veder, Drogerie,
Culmerstraße 20, Telephon 528.

neu erbaut, S- und 4.Zimmerwohnungen, 
in der Bromb. Vorstadt gelegen, unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Anfragen unter ,,HV«iLr»IKLi>i»«><* 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zur Erlernung -e r fernen Küche 
stellt ein___________ Pionier-Kasino.

Suche von sosort ein

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg,

Zu erfragen im Geschäft verkauft O t t o  IL k o m o n t ,  
_________ All-Thorn bei Roßgarlen. mit Baustellen und Garten in bester 

Dtllenlage unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen Angebote unter L .  L .  8 3  
an dte Geschäftsstelle der „Presse".

Neustadt M ark t Iv.
KM  W »  selbst in den hartnäck. Fällen Dank-

schreiben. Unschädlichkeit gar. 5 .5 0  M k ., extra stark 5 .5 0  M k . p. F l. 
DiSkr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L v o a L L u s ,  
B e rlin  X ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Ein gutgehendes
teile ich gern und «nentgetMch mit, wie 
ich von quälenden Magen, und Der- 
dauungsbeschwerden befreit worden bin. 
L»ik. ä i - n o lL .  Lehrerin in GoSlar.

als Ättchhalrer, Sekreittr,

Kochmamsells, Mädchen für alles. Kinder- 
fräulein und solche, die nähen können, 
auch nach Rußland, sucht jeder Zelt

Q a r l  ä r o n a i »
gewerbsmäßiger SteUenvermiMer. 

T h o r « ,  Strodandstraße 13.

krankheitshalber sofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei
_______5 r» b Io n « Ir1 , Bergstraße 22a. derWagensabrik ttv^E or»r»,ThorN ' 

Mocker ist für 6000 Mk. zu verkaufen 
Zu erfragen LvdLlür, Graudenzerstr. 78.
Hunger, bitdschöner Teckel (4 Mon.)

14-16000 Mark X ls tllM st Verw . erhält man nach 
V ib U M iz  2—3 monatl. gründl. Kuilu». 
Prosp. ftei. Btsh. 15« 0 Beamte ausgeb. 

Dtr. L U s t r r v r .  Leipzig-Li. 104.
Saubere Aufwartung (erststeMg) auf 2 guwerzinsliche Wohnhäuser (Wert ca. 30 000 Mk.) mit 6 Prozent 

Verzinsung per 1. Januar 1V1L gesucht. Angeb. erbeten an Poslschtteßsach N r. 57.kann sich melden. Jakobstratze 1S.
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Die prelle.
(viertes Blatt.)

heimischer Naturieben.
Skizzen von W a l t h e r  S c h u l t e  vom B r ü h  l.

----------  (^rachdruct verboten.)
X X X .

Unser See.
Eigentlich sollte es nur ein netter, bewachsener 

Kumpel sein, aus dem ich das Eießwasser für 
Oarten entnehmen wollte. Sorgsam hatte 

H das Becken mit einem undurchlässigen Ton aus- 
r ampfen und vermittelst einer Springbrunnen- 

r̂tun.g vollaufen lassen. Das ergab eine milchige 
6mssigkeit, an deren Anblick wir wenig Vergnügen 
hatten; aber als eines Tages ein großer Sturm 
^ber meinen Garten dahinbrauste, nagten die Well­
e n  des Tümpels die Tonschicht durch, und die 
ganze Herrlichkeit lief aus. Darauf ließ ich den Ton 
entfernen und ersetzte ihn durch eine dicke Beton- 
lchicht. Das Bassin, das einige Kubikmeter Wasser 
l^vte, erhielt nun auch eine leibhaftige Insel mit 
erner von Efeu und Wasserpflanzen malerisch um­
gebenen, nackten Krnderfigur. Es ist sehr pläfierlich 
anzusehen, wenn der Springbrunnen seine Wasser 
Darauf niederträufeln läßt. Wir nannten dre ganze 
Anlage bescheiden nur „das Weiherchen". Eines 
Tages aber kam unser naives Dienstmädchen auf­
geregt mit der Meldung ins Haus gestürzt, unser 
junger Hund sei „in den S e e "  gefallen und in 
Gefahr, elend zu ertrinken. Wir zogen das Tier 
vermittelst einer Harke aufs Trockene und schwelgten 
nun in dem Bewußtsein, einen See zu besitzen. Ich 
errichtete eine Tafel am Ufer mit der Inschrift: 
„In diesem See ist das Baden verboten!" Und zu 
Ehren eines lieben Verwandten, der auf der Kneipe 
den bedeutungsvollen Namen „Filuzius" führte, 
nannten wir den neben dem Gewässer hinführenden 
Weg den „Kai Filuzius".

Der See hatte nun sehr schönes, klares Wasser. 
Wenn ich der Ungefährlichkeit seiner chemischen Be­
schaffenheit für Lebewesen auch noch nicht recht 
traute, da es den Zement doch noch erheblich aus­
laugen mußte, konnten wir es doch garnicht er­
warten, ihn zu bevölkern. Mein schönstes, selbst 
gezogenes Makropodenmännchen setzte ich hinein, 
sowie ein halbes Dutzend Goldfische, Spiegelkarpfen 
und Schleihen. S ie gingen in kurzer Zeit sämtlich 
ein. Nur die nicht eingesetzten Larven der Zuckmücke 
gediehen von selbst, und wie die Heuschrecken über 
die alten Egypter, so kam die Schnakenplage über 
uns. Da ließ ich den See auslaufen und seine Wan­
dungen zum Schutz gegen die schädlichen Zement- 
bestandteile mit Asphalt streichen. Das Wasser sah 
erst prächtig in dem dunkeln Bottich aus. Doch 
auch der Asphalt laugte aus. Eine fettige Schicht 
bedeckte die Oberfläche des Sees, und die Binsen, 
Zyperusgräser und Schwertlilien am Rande welkten 
und starben. Außerdem roch das Gewässer nicht 
gerade schön. Ergrimmend über den neuen Miß' 
erfolg, ließ ich das Wasser abermals auslaufen, 
kratzte mit unendlicher Mühe den Anstrich ab uno 
bestimmte ein mir unversehens in den Schoß ge­
fallenes Honorar dazu, den See durch eine weitere 
Bucht zu vergrößern. Dann gönnten wir der Sache 
Zeit, gründlich auszulaugen. A ls sich auf den 
Herbst hin an den Wandungen Algen ansetzten, 
war der See endlich besatzungsfähig. Im  nächsten 
Frühjahr ging der Betrieb ordentlich los. Eine 
Seerosenpflanze wurde in der neuen Bucht ange­

siedelt, das Jnselchen und die Ufer mit Löffelkraut, 
Binsen und Schwerteln frisch gepflanzt, in die 
Tiefen Tausendblatt- und Wasserpeststecklinge ver­
senkt und die Wasseroberfläche mit einem Teppich 
von Salvinia und Entengrütze bedeckt. Nun fühlten 
sich die eingebrachten Fische der verschiedensten Art 
offenbar sehr wohl. Geheimnisvoll, wie ruhende 
Schatten, lagen am Grunde die faulen Schleihen; 
Elritzen und Weißfische flitzten hin und her, und 
das leuchtende Rot der Goldfische sah prächtig aus 
zwischen dem Grün der Wasserpflanzen. Mit 
ernster Gründlichkeit verzehrten die Tiere die Enten­
grütze und die gehackte Vogelmiere, die ich ihnen 
zur größeren Bekömmlichkeit öfter zu ihren Sem­
meln spendete. Zum Dank dafür fraßen sie auch 
sämtliche Mückenlarven weg, und wir blieben von 
Schnakenstichen verschont. Unversehens hatte sich 
auch eine Schar von Wasserspinnen, die auf der 
blanken Fläche lustig Schlittschuh liefen, eingestellt, 
und als eines Tages eine große Wasserjungfer über 
unsern See schwebte, wuchs unsere Freude ins Un- 
ermessene.

Wir dachten schon daran, auch Wassergeflügel in 
Gestalt der schönen, chinesischen Mandarinen-Ente 
anzusiedeln, aber ich kalkulierte schließlich, daß die 
nicht genug zu bewundernde Verdauungskraft der 
Enten unseren See sehr bald in einen stinkigen 
Morast verwandeln würde. Statt ihrer schafften 
wir eine Menge anderen Getieres herbei. Ich zog 
mit meiner Tochter, bewaffnet mit engmaschigem 
Netze, Botanisiertrommel und meiner Frau fort- 
stipitzten, weithalstgen Einmachegläsern, nach den 
Tümpeln alter Kiesgruben aus und brachte ein 
ganzes Heer der schönsten Kammolche, Unken, 
Wasserfröschs, Rückenschwimmer, Ruderwanzen, 
Wasserskorpione und Gelbrandkäfer als Beute mit. 
Bald wimmelte der See von Ungeheuern der Tiefe. 
Man sah, wie die Molche auf dem Grunde den 
Spuren der Geliebten folgten oder an der Ober­
fläche Luft holten, hörte öfter mit Entzücken einen 
Frosch quaken und in dunkeln Maiennächten den 
glockenartigen Unkenruf erschallen, erblickte zu 
Zeiten gar die glänzenden Taumelkäfer, wie sie auf 
dem Wasserspiegel ihre seltsamen Tänze vollführten. 
Auch eine aufregende Wasserjagd gabs einmal, als 
eines Tages unser Hund das Jnselchen eifrig ab- 
schnüffelte und sich plötzlich ein breites, großes und 
haariges Etwas schwimmend zu retten suchte. 
Sollte sich gar ein Fischotter in meine Fische ver­
liebt haben? Aber es war nur eine gewaltige 
Ratte, die sich noch lange genug am Teich herum­
trieb, daß ich sie mit einer Teschingkugel erlegen 
konnte.

Eines Tages zeigte sich eine stark grüne Trübung 
des Wassers, kaum konnte man noch die Goldfische 
erkennen. Meine Gattin war ganz verzweifelt und 
versuchte vergeblich, durch frische Wasserzufuhr dem 
Übel zu steuern. Das Wasser „blühte"; es wim­
melte von winzigen Algen, die sich eifrig bemühten, 
sich zu vermehren und Sauerstoff zu produzieren, 
worüber die Fische meistens nicht böse waren. Eines 
Tages war die Trübung verschwunden: die ganze 
Algengesellschaft ruhte als Schlamm auf dem 
Grunde, und das Wasser wurde wieder klar. 
Prächtig, wie Krönlein, lagen bald die Seerosen 
zwischen ihren breiten Schwimmblättern auf einer 
der Buchten.

Auf den Herbst wird das Wasser abgelassen, und 
die Fische werden in allerharid Behältern im Keller 
überwintert. I n  dem im Becken zurückgebliebenen 
Schlamm herrscht dann ein tolles Gekrabbel von 
allen möglichen und unmöglichen Wasser-Insekten. 
Den Stolz der Familie bildet in der Regel die 
Larve einer großen Wasserjungfer, ein unheimliches 
Tier von scheußlichster Form, vor dessen gewaltigen 
Freßzangen der stärkste Mann Reißaus nehmen 
könnte. Auch der platte Wassetskorpion mit seinen 
fatalen Greiffüßen und seinem langen Stachel er­
weckt berechtigtes Grauen, indes die ruckwersen Be­
mühungen des Rückenschwimmers, im Schlamme 
flott zu werden, mehr Heiterkeit auslösen. Wenn 
die Gesellschaft merkt, daß die Schlammherrlichkeit 
einzutrocknen droht, wird das „8anv6 qui xeut!" 
Devise, und sie flüchtet sich meist in die unzugäng­
lichen Klüfte des Jnselchens, wo sie überwintert, 
um im Lenz ihre fröhliche Urständ zu feiern.

Der See ist meine ganze Wonne. Er ersetzt mir 
fast den Bodensee und den Titikaka. Im  kleinen 
kann ich sehr vieles von dem darin beobachten, 
was das Großwasser dem Forscher bietet, sogar die 
Schichtenbildung der Ablagerungen; denn auf die 
gewöhnliche Schlammschicht hat sich mehr als einmal 
bei starkem Gewitterregen eine Sand- und Kies­
schicht gelagert, und der Herbst wirft eine Lage faule 
Blätter darauf. Im  Frühjahr, nach trockenen Tagen, 
kann ich eine solche fast einen Zentimeter dicke 
Iahresschicht aus dem Bassin heben, und ein Quer­
schnitt müßte die Verschiedenheit der Lagerungen 
ergeben. Und sind keine Muscheln und tote Fische 
zur späteren Versteinerung eingebettet, winzige 
Panzer kleiner Kruster ließen sich jedenfalls nach­
weisen. Perspektiven in den Bau des großen Alls 
tun sich bei jedem Tümpel auf, und wenns eine 
Wette gilt, schriebe ich über Leben und Weben in 
meinem Miniatursee ein dickes Buch. Mein ganzes 
Sinnen und Trachten geht darauf aus, ihn zu er­
weitern. Jedesmal, wenn ich ein paar blaue 
Extralappen in die Hand kriege — was leider selten 
genug geschieht —, plane ich die Herstellung einer 
neuen Bucht, und es bedarf der energischen Drohung 
der Meinigen, mich unter Kuratel stellen zu lassen, 
um mich davon abzubringen.

Manchmal, wenn ich bewundernd an dem efeu- 
umkränzten Rande des Sees stehe, in dem sich 
Bäume und Sträucher wonnig spiegeln, nahen 
Tritte hinter mir aus dem Hause. Dann wird mir 
plötzlich ein strampelnder Säugling in den Arm 
gelegt mit der Bitte, ihn „einen Augenblick" zu 
halten. Der Augenblick dauert immer mindestens 
eine halbe Stunde. Aber das Familienbaby hat 
so vielversprechende, blanke Augen. Ich freue mich 
schon mächtig darauf: wenn diese Augen ein halbes 
Dutzend Jahre älter siiÄ, dann werde ich öfter 
einen Tropfen aus dem „Plankton" meines Sees 
unter das Mikroskop bringen, und die blanken 
Augen werden dann Wunder schauen von seltenen, 
oft wie gewaltige Drachen und Schlangen zwischen 
den Algen sich geberdenden Geschöpfen. Hei, wie 
werden dann diese Augen erst glänzen, und wie 
wird das zugehörige Gehirnchen schon einen respekt­
vollen Begriff kriegen von dem Makrokosmos, der 
sich auch im Mikrokosmos spiegelt!

tzartlebens pelz.
Eine wahre Geschichte von F ritz  M ü l l  e r .  Zürich.

----- -----  (Nachdruck verboten.)
Hartleben hatte einen Pellz.
Alle Dichter haben Pelze, wenn sie's danach 

halben. Auch wenn sie's nicht danach haben. 
Dann gerade extra. Des Kredites wegen 
nämlich. Der Kredit wird durch einen Pelz 
wunderbar gehoben. Fast soviel wie durch ein 
Auto.

Nicht a ls  ob es Hartleben besonders nötig 
hatte. Sein  Kredit war immer hoch. M ei­
stens so hoch daß er nicht einmal erlangbar 
war. Das Leben ist eben voller Widersprüche. 
Und gar Hartlebens Leben. Um gleich bei sei­
nem Namen anzufangen: Hartleben! Hätte er 
nicht besser Leichtleben heißen muffen?

Worauf der Pelz schon hinweist, dieser 
wunderschöne Petz, den er eines heißen Früh­
lingstages an eine Dame verschenkte. Natürlich 
an eine Dame. An wem denn sonst, a ls  an 
eine Dame? Bedenken S ie: Hartleben. Na, 
also.

Dieser Pelz war für die Dame ein Anden­
ken. Ein Abschilutzstrich unter eine zarte Epi­
sode. Die Dame war's zufrieden und beschloß, 
den Polz für sich -umarbeiten zu lassen. Da­
men lassen Pelze immer umarbeiten. Auch 
wenn's von Anfang an ein Damenpelz war. 
Dann eben mit jeder neuen Mode. Pelz« sind 
gÄuldig. S ie  sind das von Lebzeiten her ge­
wöhnt. W as hat so ein Pelz nicht alles auf 
den Polz gekriegt, als er lebendig war? Beson­
ders wenn es ein Faulpelz war. Von den 
Schweinepelzen nicht zu reden. Auch wieder 
so ein Widerspruch übrigens. Denn ich hab noch 
nie ein Schwein mit einem Pelz gesehen. Trotz­
dom gibt es Schwsinepelze. Haufenweise.

Aber Hartlebens Pelz war kein Schwoine- 
pelz. Sondern aus Skunks oder so was. 
Skunks ist das Feinste, was man hat. Schon 
der Aussprache wegen. Bitte, sprechen S ie  
mal „Skunks". Na, klingt das nicht feudal 
und exklusiv?

Einem geschenkten Gaul sieht man nicht ins 
Maul,-heißt es. Also auch: Einem geschenkten 
Skunks sieht man nicht in den Kl-unks. Was 
Klunks ist, weiß ich nicht. Aber das macht 
nichts. Denn S ie  wissen es ja auch nicht. Die 
Hauptsache ist: Es reimt sich. Und zum an­
dern: Es ist nicht wahr. Wenigstens nicht bei 
dem Skunks, den Hartleben verschenkt hat. 
Dem konnte man ruhig in den Klunks sehen. 
Denn er war noch nicht einmal eingemottet. 
W as eingemottet ist, weiß ich auch nicht ge­
nau. Im  Lexikon stoht's nicht. Aber die 
Damen wissen es. Es ist ihre Sprachschöpfung. 
Auch die beschenkte Dame sagte es gleich dein 
Pelzhändler:

„Sehen Sie," sagte sie, „schon S ie , noch 
nicht einmal e i  n gemottert."

„Ein schöner Pelz," sagte der Pelzhändler. 
Pelzhändler sagen zu allen Pelzen: „Ein schö­
ner Pelz, wirklich ein schöner Pelz." Und da­
bei haben sie eine Art, eine großartige Art,

Die Schlacht einst und jetzt!
Auf dem Balkan dröhnt der Kanonendonner, und 

die feindlichen Truppenmächte sind aufein­
andergestoßen. Vor den Augen Europas werden sich 
Bilder moderner Schlachten entrollen, die ein so 
völlig anderes Gesicht zeigen als die Kämpfe der 
Vergangenheit. I n  einem neuen bei Allstem er­
scheinenden Werke „Deutschlands Heer und Waffen" 
schildert Major v. Schreibershofen in interessanten 
Kontrastbildern die Schlacht von einst und jetzt. 
Eins der wichtigsten Momente, das zu einer völli­
gen Umformung der Kampfesweise führt, ist das 
gewaltige Anwachsen der Heere. So hat Friedrich 
der Große nur ein einziges mal, bei Hohensriedberg. 
60 000 Mann unter seinem Kommando vereinigt; 
in allen anderen Schlachten war er schwächer. Rie­
sige Heere stellte schon Napoleon gegen das Ende 
seiner Laufbahn auf und verfügte bei Leipzig über 
175 000, beim Smolensk über 180 000 Mann. Molr- 
ke hatte bei Gravelotte 187 000, bei Sedan 200 000, 
bei Königgrätz 220 000 und vor Paris 240 000 Mann 
vereinigt. Die größte Zahl der Streiter zeigte die 
Schlacht bei Mulden, wo gegen 310 000 Mann auf 
jeder Seite standen.

Durch diese großen Truppenstärken wird eine so 
bedeutende Raumausdehnung gefordert, wie sie frü­
heren Zeiten völlig unbekannt war. Da der Kampf 
heute durch das Feuergefecht entschieden wird. und 
nicht wie früher durch den Vorstoß geschlossener 
Truppenkörper, so kommen nur der Mann und das 
Gewehr wirklich zur Verwendung, die in der vor­
dersten Linie sind. Man rechnet im allgemeinen 
ein Gewehr auf jeden Schritt der Gefechtsfront. 
Eine Division, die über rund 12 000 Gewehre ver­

fügt, wird ecne Frontbreite von rund 5 Kilometern 
einnehmen, wie es die Erfahrungen des russisch-ja­
panischen Krieges bestätigen. Es ist also bei den 
Schlachten der Gegenwart mit Ausdehnungen von 
150 bis 200 Kilometern zu rechnen, d. h. mit Ent­
fernungen, die denen von Berlin bis Dresden oder 
Berlin bis Sagau entsprechen. Die Frontbreiten 
des siebenjährigen Krieges sind dagegen gehalten 
außerordentlich klein. Bei Zorndorf standen 42 000 
Russen in einer Ausdehnung von 3*/s Kilometern, 
bei Kunnersdorf 70 000 in 5,4 Kilometer; die 75 000 
Mann, die Napoleon bei Austerlitz ins Treffen 
führte, nahmen eine Breite von 12 Kilometern ein, 
die 86 000 Österreicher und Russen wurden auf einem 
Raum von 15 Kilometern entwickelt. Bei König­
grätz hatten 215 000 Österreicher eine Fron: 
von 10 Kilometern, die der Preußen erstreckte sich 
selbst nach Eintreffen der zweiten Armee nur auf 
etwa 15 Kilometer. Nicht anders war es im deutsch- 
französischen Kriege; erst im russisch-japanischen 
traten sehr viel weitere Angriffslinien auf. In  der 
Schlacht Lei Liaojang besetzte die russische Armee 
mit etwa 130 000 Mann eine Front von 40 Kilo- 
metern. Am Schaho betrug die Frontlänge der 
Russen (200 000 Mann) am 10. Oktober 1904 55—60 
Kilometer. Ihm gegenüber standen die Japaner 
(170 000 Mann) aus 60 Kilometer ausgedehnt. Bet 
Mukden dehnten sich die Russen, wenn man von den 
Detachierungen absieht, über einen Raum von un­
gefähr 80 Kilometern aus. Oyama wagte es, die 
langgedehnte Front unter Umfassung Leider Flügel 
anzugreifen. Die Angriffsbewegung der Japaner 
nahm eine Ausdehnung von 110 Kilometern ein. 
In  der deutschen Front bei Gravelotte standen 
durchschnittlich auf jedem Kilometer 13 000 Mann,

in der japanischen bei Mukden nur 2800. Man wird 
also von jetzt an bei großen Schlachten mit einer 
Raumausdehnung von etwa 180 Kilometern zu 
rechnen haben. Dazu kommen die großen Ab,Lande 
der Eesechtslinien, die durch die größere Schußweite 
der heutigen Feuerwaffen hervorgerufen werden. 
Die Vajonettflinte vor hundert Jahren be'aß eine 
Durchschlagskraft bis auf höchstens 250 Meter. Der 
Wirkungsbereich des preußischen Zündnadelgewehrs 
reichte nur auf 800 Meter. Heute kann ein wir­
kungsvolles Feuer bis zu Entfernungen von 1600 
Metern abgegeben werden. Noch viel weiter tragen 
natürlich die Kanonen, die bis auf 4000 Meter Ver­
nichtung säen können, während Napoleons Geschütze 
höchstens 800 Meter weit trugen.

Das Entfalten und Heranbringen der Truppen 
auf so weiten Räumen erfordert viel Zeit und ver­
längert die Dauer der modernen Kämpfe. Bei 
Hohensriedberg begann der Kampf Friedrichs mit 
dem Morgengrauen und um 9 Uhr früh war die 
Schlacht entschieden Bei Austerlitz war der Sieg 
binnen zwei Stunden erfochten. I n  der Mandschu­
rei dagegen sind fast alle Gefechte am ersten Tage 
nicht über die Einleitungen hinausgekommen; der 
Entscheidungskampf begann meist erst am Morgen 
des zweiten Tages und die Entscheidung erfolgte 
nicht selten erst am dritten Tage. Da die Truppen 
heute in den dünnen Gefechtsformationen möglichst 
verdeckt ausgestellt werden, so drückt „die Leere des 
Schlachtfeldes" der modernen Schlacht ihr eigen­
artiges Gepräge auf. Man möchte fast an das Rin­
gen von Eeisterheeren glauben, so wenig sichtbar 
sind die Kämpfer, deren Uniformen sich kaum vom 
Gelände abheben, bei denen alle blitzenden Metall­
teile vermieden, die Stellungen der Armee kachiert

und die Rauchwolken bei dem rauchschwachen Pulver 
zu blassem Dunst sich verflüchtigen. Der Feldherr 
kann auch heute nicht mehr, wie es noch Friedrich 
der Große und Napoleon taten, persönlich das Ge­
lände und die feindliche Stellung erkunden und da­
nach den Kriegsplan entwerfen. Der moderne 
Stratege, der eine Schlacht leitet, ist lediglich aus 
die Meldungen der Patrouillen und Beobachtungs­
offiziere angewiesen.

Auf dem unübersehbar weiten Schlachtfeld zer­
fällt der Kampf in eine Reihe von Einzelgefechten, 
deren Summe über den Ausgang entscheidet. Durch 
Telegraph, Telephon, Automobile, Radiotelegraphie 
und Lichtsignale wird der Feldherr unterrichtet; «r 
wählt seinen Stand an einem Mittelpunkt des Ver­
kehrs, aber nicht auf dem Schlachtfeld. Möglichst 
in einem geschlossenen Raum, gedeckt gegen feind­
liches Feuer, die Karten auf großen Tischen aus­
gebreitet, verfolgt er hier aufgrund der einlaufen­
den Meldungen die Bewegungen der eigenen und 
feindlichen Truppen. Marsch-all Oyama leitete die 
Schlacht Lei Mukden von seinem Hauptquartier Jan- 
tei aus, wo ein Netz von Telegraphenlinien zu­
sammenlief. Dieser Ort lag etwa 20 Kilometer 
hinter der ersten Gefechtsfront der Japaner. Die 
modernen Schlachten werden hauptsächlich durch die 
Feuerwirkung entschieden: darum hat aber der Rah- 
kampf doch nichts von feiner Bedeutung verloren. 
Ist es nicht möglich, einen Gegner aus seiner 
Stellung herauszuschießen, so wird denn immer 
noch die letzte Entscheidung Mann gegen Mann aus­
gekämpft werden müssen, Auge in Auge, mit der 
blanken Waffe in der Faust.



W er den Petz zu streichen, daß es einem ganz 
hochachtungsvoll zumute w ird.

»Ja»" sagte die Dame, „er ist außerdem 
auch von Hartloben."

„Von Hartleben? Was S ie  nicht sagen!" sagte 
der Petzhändler. Aber er hatte keine Ah­
nung, wer Hartlebsn war.

Erst am Abend erfuhr er es am Stammtisch 
vom Oberkellner auf Befragen:

„W as?" sagte der, „w er Hartloben ist, 
möchten Sie wissen? Aber den kennen Sie 
doch? Das ist doch der berühmte Hartleben, 
wissen S ie !"

Die W ahrheit w ar: Der Oberkellner
wußte es auch nicht. E r wußte nur, 
daß er berühmt war. Und das ge­
nügt ja  schließlich auch fü r einen Oberkellner. 
Selbst fü r einen Petzhändler genügte das. 
Dazu kommt noch, daß jetzt der Pelzhändler 
den Finger bedächtig an die Nase logte:

„Hartloben?" sagte er. „warten Sie mal
— Hartloben —  Hartleben —  natürlich habe 
ich das gewußt —  wie man auch nur so etwas 
vergessen kann —  das ist doch der berühmte 
Hartleben —  der Sohn vom alten Hartloben
— nicht w ahr?"

 ̂ „N a  freilich," sagte der Oberkellner, wissen 
Sie (und dabei zwinkerte er m it einem Auge), 
wissen Sie, der alte Knopf."

Dabei wußte er keinen Knopf vom alten 
Hartloben. Ebensowenig wie er vom jungen 
Hartloben einen Knopf wußte. Nicht ein­
m al einen „abgerissenen Knopf."

Und imgrunde waren beide froh, daß keiner 
weiter fragte. Und als dann die anderen 
Stammgäste kamen, erzählte ihnen der Pelz- 
händler sofort, daß er den Petz von dem be­
rühmten Hartlebsn in  Reparatur habe. Und 
alle sagten sie ein und dasselbe:

„W as? Bon dem berühmten Hart- 
kslben?"

„ Is t  nicht möglich? Don dem berühmten 
Hartloben?"

„N a, jetzt so was? Don dem berühmten 
Hartleben?"

Und sie taten alle, als ob sie tie f ergriffen 
wären von dem Andenken an den berühmten 
Hartleben. N ur so ein grüner Forstassessor 
fragte ganz naiv und ehrlich:

„W er war denn eigentlich dieser H art­
leben?"

Da zuckten sie m it den Schultern und ga­
ben ihm nicht einmal eine A n tw ort. Es war 
doch ganz unglaublich: Jetzt wußte dieser
G rün ling  nicht einmal, wer Hartleben war, 
ich bitte  Sie, der berühmte Hartlebsn.

Dem Petzhändler aber war die Berühmt­
heit Hartlebens zu Kops gestiegen. Beim 
Nachhausewege überlegte er: Wie, wenn du 
selbst den Petz —  den berühmten Petz des be­
rühmten Hartlebens . . .? Und der Gedanke 
ließ ihn nicht mehr los. Petze hatte er ge­
nug. Mähr a ls  genug. Und jedes Früh jahr 
öokam er neue aus Leipzig. Aber es waren 
alles keine berühmten Petze. Auch die von 
Herrschaften abgelegten Petze, die in  seinem 
Laden landeten, waren nur von M alers, 
Schulzens oder Schmidts oder allerhöchstens 
von einem Kommerzienrat, aber es war kein 
einziger berühmter Petz darunter. Und als 
ganz kurze Z e it daraus die Dame wieder in 
den Laden rauschte, um nach dem Petz zu fra ­
gen, sagte er:

„Entschuldigen Sie, Gnädige —  verzeihen 
S ie, Gnädige — gibt es Bedingungen, zu de­
nen Sie den Potz verkaufen würden?" Und 
dabei strich er gang gegen seine sonstige Ge­
wohnheit in  einer Weise über den berühmten 
Petz — im einer Weise —  so verächtlich und so 
proisdrückend. . .

D ie Dame w ar zuerst empört.
„W a s? " sagte sie, „verkaufen, Hartlebens 

Potz verkaufen? E in  Vermächtnis gegen 
Geld eintauschen?" Und es gelang ih r  eine 
wundervolle Entrüstungspos« vor dem Petz­
händler. Södaß sie schon fast ganz besänftigt 
war. Und der Petzhändler machte ih r eine so 
respektvolle Verbeugung, als sie fortging, daß 
sie beinahe lächeln mußte.

I n  ein paar Tagen war sie wieder da, um 
nachzufragen, ob der Petz jetzt endlich so ge­
ändert sei, daß sie ihn tragen könne.

„Ach," sagte der Petzhändler, „ich gestehe 
Ihnen, Gnädige, es tu t m ir in  der Seele weh. 
solch einen Petz, solch einen berühmten Petz

„J a ja ,"  sagte die Dame und w arf sich in  die 
Haltung einer trauernden W itwe, „ ja ja  —- 
wenn man bedenkt —  übrigens, sagten Sie 
nicht neulich, daß Sie —  daß Sie den Pelz — 
den Pelz erwerben möchten?"

„Gewiß, gewiß —  also Gnädige wollten 
w irklich —  wollten wirklich gegen eine an­
nehmbare S um m e. . .? "

„N ein, nein —  nicht fü r Geld —  nicht fü r 
Geld.«

„Hm, nicht fü r Geld?" Der Petzhändler 
w ar ein wenig ratlos. Wenn nicht fü r Geld, 
fü r was dann?

„Sehen S ie," fuhr die Dame fort, „ich 
möchte doch fü r einen solchen Petz, fü r einen 
Pelz von dem berühmten Hartloben, 
niemals Gell» —  Sie verstehen doch?"

Der Petzhändler nickte. Aber verstehen ta t 
er nichts, rein garnichts.

„Und auch trennen könnte ich mich von dem 
Petze niemals —  verstehen S ie  —  niemals —

der Petz und ich —  verstehen S ie —  gehören 
gewissermaßen zusammen —  untrennbares 
Ganze —  jetzt gar, wo ich wieder alle in b in  — 
verstehen Sie . . .? "

Und dabei streichelte sie den berühmten 
Petz m it einer ungemein lieben, fast hinge­
bungsvollen Handbewegung. Und sah zwischen- 
h ine in  dem Petzhändler, der ein hübscher 
M tn n  w ar —  w ie gesagt, ein hüb­
scher M ann —  in  die Augen, so in  die 
Augen, wie es Kundinnen gegenüber ihren 
Pslzhändlern sonst eigentlich nicht tun.

Der Petzhändler war ve rw irrt. Nicht 
verkaufen —  ich und der Pelz ein untrennbares 
Ganze —  diese Blicke? Es rauschte ihm im  
Kopfe.

„N u n ," sagte die Dame freundlich und 
streichelte nochma-l liebevoll den Petz, „nun, 
nicht wahr, Sie können sich die Sache ja  ein­
mal überlegen." Und draußen war sie unter 
den Respoktsverbeugungen des Pelzhändlers.

Aus einmal ward's ihm klar: Hartlebens 
ehemalige Freundin gab den Petz nur m it sich 
selber aus den Händen. Schmunzelnd sah er 
an sich selbst herunter. W ar er nicht patent? 
Junggeselle wie er war? Begehrenswert fü r 
eine Freundin des Berühmten? Wobei er 
auch den Pelz noch miterwürbe? Den Pelz 
m it ddm er imponieren würde. So gut wie 
m it der Frau. E in  breites Strahlenbündel 
der Berühmtheit siele da am Ende auch auf 
ihn . . .

Und als die Petzbesitzerin am nächsten 
Tage nochmals kam, um nach dem Petz zu 
sehen, nahm er a ll seinen M u t zusammen . . .

S ie waren M ann und Frau geworden. Es 
ging alles wunderschön und rascher a ls er 
dachte. S ie war voller Güte. Noch in den 
Flitterwcchen wagte er, m it seinem stillen 
Wunsch heranzukommen:

„D er Pelz, nicht wahr, der Petz w ird nickst 
mehr umgeändert — ich darf ihn selber tragen, 
den berühmten Petz?"

S ie  hatte nichts dagegen. Im  Handum­
drehen ward der Pelz zurückgeändert und hing 
künstlerisch um seine Schultern, wenn er auf 
die Straße ging. Teufel, gab der Petz Ge­
wicht!

Es gab Leute, die stehen blieben auf der 
Straße:

„Seht, da geht e r!"
„W er?  Der X .?"
„ I  wo, Hartlebens Pelz, des berühmten 

Hartlebens Petz, w ißt ih r."
Der Potz war stadtbekannt. Fremden 

wurde er gezeigt.
„Und was sonst noch gibt's bei euch zu 

sehen?" fragte sie.
„Sonst noch? Hm, habt ih r Hartlebens 

Pelz denn schon gesehen?"
„Hartlebens Pelz? Des berühmten — ?"
„J a , desselben. W artet mal (man zog die 

Uhr), jetzt ist's halb zwei. Um zwei Uhr geht 
er hier vorbei, der Pelz, ins Cafs Zentral. 
Wenn ih r  zum Fenster 'rausseihen w o llt —"

Und dann sahen sie m it Andacht dem be­
rühmten Petze nach und fchrisben's heim in  
ihren Briefen:

„Denkt euch nur, was w ir  noch hier gesehen 
haben . .

Der Träger dieses Pelzes aber fühlte a ll 
diese Blicke, fühlte sie und sammelte sie fü r 
seine Rechnung ein. Es reckte ihn geradezu. 
W ie ein König trug er seinen M ante l. E r 
behandelte den Petz aber auch m it einer Sorg­
fa lt, einer S org fa lt . . .

„W eiß t du," sagte eines Tages seine 
G attin , „es kommt m ir  vor, als ob du diesen 
Petz geheiratet hättest —"

,HaL ich auch," sagte er vo ll Stotz.
anstatt meiner," fuhr seine G attin  fort. 

„Ä  was, dummes Zeug," sagte er und holte 
seinen Petz, um ins Cafe dam it zu gehen. Und 
w i e e r  ging. W ie eine Sonne ging er seinen 
Lauf. W ar er früher ein P lanet gewesen, 
jetzt war er selbst ein Fixstern, ein Selbstleuch­
ter kraft des Pelzes, des berühmten.

E inm al, als er wieder würdevoll m it 
seinem Petze umeinandergockelte und die ange­
traute G a ttin  vö llig  übersah, konnte sie sich 
nicht länder halten:

„B ild ' d ir  nicht soviel ein, Theodor — daß 
ich nicht lach —  wärst d u denn ohne meinen 
Petz?"

D e i n e n  P e l z ? "  sagte er erbost, „dei­
nen Petz? M ir  gehört der Pelz, verstehst du !" 
und dabei schlug er mächtig auf das S tre itob ­
jekt. Eine M otte fla tte rte  daraus auf. Jetzt 
hatte er Oberwasser.

„W a s !" r ie f er, „was! So gehst du m it 
meinem Petz um? Nicht mal die M otten 
kannst du fernhalten davon? Das ist ja  ein 
Skandal!" Und er schlug immerzu auf den be­
rühmten Pelz, daß es dumpf erdröhnte. Aber 
seine F rau  h ie lt sich die Ohren zu und lie f 
hinaus.

Draußen in  der Küche h ie lt sie Selbst­
gespräche.

„E inen netten Menschen hab ich m ir ange- 
'handolt m it dem Petze." sagte sie, „einen net­
ten Menschen —  m it d e i n e m  Petze, Erich!" 
Und dann wußte sie nicht, sollte sie gerührt 
sein über die Erinnerung an Erich, ihren

I h r  M ann kümmerte sich um ihren 
Schmerz keinen P fiffe r ling . E r trug den Pelz 
und sonnte sich in der Bewunderung der an­
dern —  dam it basta. über den ganzen F rüh­
lin g  hinaus trug er den Petz. Noch zu Som­
mers Anfang mochte er sich nicht von dem 
Petze trennen. Daß er schwitzte d rin , ertrug 
er standhaft. Das war der Petz schon wert. 
Aber ablegen? Den berühmten Petz ablegen? 
E r stellte sich vor, daß er von morgen ab blank 
und ohne Potz über die Straße gehen würde. 
Es fro r ihn fast bei dem Gedanken. Um 
Gotteswillen, was würden die Leute dazu 
sagen? Die Leute, die ihn niemals anders 
sahen, als m it dem Petze? Die Leute, denen er 
ein Recht gegeben hatte, ihn m it diesem Pelz zu 
sehen? Die würden sich was nettes in  die Ohren 
tuscheln. Nein, nein. er hätte sich ja  schämen 
müssen. Wenn er plötzlich splitternackt über 
die Straße hätte gehen müssen» er hätte sich 
nicht mehr geschämt.

So kam der J u n i. Der Petz blieb, was er 
war. E in  angewachsenes A ttr ib u t von seinem 
Träger. Der J u l i  kam, das Barometer stieg 
I n  der Zeitung wurde eine neue schwere Hitze­
welle signalisiert — es ging nicht länger m it 
dem Petze —  sein Träger war am Ende seiner 
Kräfte.

Da verreiste er. Verreiste er bei Nacht 
und Nobel. B is  zum September wollte er an 
Stätten weilen, wo ihn niemand kannte. Wo 
er ohne Pelz in  Sommersgluten gehen konnte, 
gehen durfte. Dann aber, m it dem ersten 
frischen Herbstwind wollte er zurück, zurück 
zum Pelze, wo er hingehörte.

Der Sommer ging vorüber. Es kam der 
Herbst.

A ls  er wieder ankam, spät am Abend, als 
er seine G attin  auf dem Bahnhof, ihn erwar­
tend. vorfand, rie f er:

„M e in  Petz, Adele —  wo ist denn mein 
Pelz?"

„Ich  habe nicht gedacht, daß ich ihn b rin ­
gen sollte," sagte sie verärgert.

„W as —  jetzt, wo es schon so kalt w ird  . .!"
Und stumm gingen sie durch die dunklen 

Straßen in  ih r Heim.
„H o l ihn d ir selber," sagte sie, „ich glaube 

oben auf dem Speicher hängt er."
Da ging er nach dem Speicher. Da fand er 

seinen Pelz auf dem Speicher.
E r nahm ihn zärtlich bei dem Henkel. 

Aber plötzlich geschah eine schreckliche V e r­
wandlung m it dem Petze. E in  Z itte rn  ging 
durch ihn. W ie eine Wolke flog es auf von 
M otten. D ie Haare sanken flutenweise zu 
Boden —  still und stumm, wie Schneeflocken 
fallen. Es war kein Pelz mehr. Es war nur 
ein nacktes Fell. Da hatte er eine Vision in  
der Richtung nach der Zukunft: Was Hatte 
seine Ehe noch fü r einen S inn , jetzt, wo der be­
rühmte P e tz . . .?

Am andern Morgen ging er zum Rechts- 
anwalt. Der reichte wegen Scheidung ein 
M it  Recht. Ich bitte Sie, wenn die Grund­
lagen der Ehe gefallen sind —  wenn der be­
rühmte P e tz . . .

Zeitschriften- und Bücherschau.
„ D  i e H a l  S k r a  n l h  e i L e n : Husten, Schnupfen, 

Heiserkeit, Kehlkops- und Lnströhrenentzündung, Grippe, 
Influenza. Verhütung und naturgemäße Behandlung." 
Bon D r. E. Kollegg. 4. Auflage. Preis 1 Mk. Hos. 
Verlag von Edmund Demme, Leipzig. —  „E s  sterben 
nreür Menschen am Schnupfen wie an der Cholera." 
M it  diesen Worten w ill der große Thissaut sagen, daß 
Halskrankheiten zu den häufigsten Heimsuchungen des 
Kulturmenschen gehören und daß sie durchaus nicht ganz 
harmlos sind. M an soll auch die sogenannten „Erkältung?- 
krankheiten" durchaus nicht sich selbst überlassen, sondern 
zeitig fü r ihre Beseitigung sorgen, damit sie nicht chronisch 
werden. Wie man ihnen am besten vorbeugt, oder — 
wenn schon vorhanden —  sie beseitigt, darüber gibt das 
billige Büchlein Ausschluß.

I  n g e bo  r g  M  a r i a  S  i  ck, D  i  e P  r  L n z e s s i n 
a n l  S p i n n r a d .  Verlag von E. Ungleich, Leipzig. 
Preis geb. 2,50 M k. — „S ie  alle begehrten von m ir nur 
meine Schönheit und fürwahr, man wollte sie m ir gut 
bezahlen, m it Gold und Königreich; aber nach meinem 
einsamen, sehnenden Herzen, da fragte keiner. Jedoch nicht 
käuflich ist meine Schönheit, nicht sür alle Schätze der 
Welt, lieber soll das Totenhemd sie um hüllen! Wenn 
aber einer kommen sollte, m it leeren Händen, der m ir 
nichts zu geben hat, als seine reine Liebe, und der mein 
reines, tiefes Menschenherz begehrt, dem w ill ich jauchzend 
und m it tausend Freuden auch meine Schönheit zu eigen 
geben und glücklich sein, wenn sie nur ihm ein wenig 
Freude macht." Dies ist etwa der Grundgedanke, der das 
soeben erschienene Buch der seit Jahren m it Recht bei uns 
so beliebten dänische» Schriftstellerin durchzieht. Und 
jeder, der sich in dem Hasten und Jagen unserer schnell« 
ledigen Zeit noch ein Herz bewahrt hat, das fü r die stille, 
ruhige Schönheit empfänglich ist, der w ird in diesen 
schlichten Worten, m it denen I .  M . Sick zu uns spricht, 
eine Stätte finden, die ihm in allen Lebenslagen ein 
unersetzbares Heiligtum bedeuten w ird , einen Tempel, wo 
nur Reinheit und Schönheit wohnt.

C h r  i st i a n e R a tz e l  (Carmen Teja.) I c h  h a t t '  
e i n e n  K a m e r a d e n ,  Romack Leipzig, Verlag von 
F r. W ill). Grnnow. Geheftet 4 Mk., geb. 5 Mk. —  
Lesen ist, eine zeitlang m it einem Autor verbunden sein, 
ihm ganz zu gehören m it Leib und Seele. Wer so zu 
schreiben versteht, daß der Leser ihm nicht entrinnen 
kann fü r Stunden und Tage: der ist ein Dichter. 
Christiane Ratzet hat den Beweis erbracht, daß sie auf 
dem Weg ist, der zur Hochwarte des Dichters sührt. I n  
Osfizierskreisen einer Residenzstadt spiel! dieser neue Roman 
„ Ic h  hatt' einen Kameraden." Das Ofsiziersleben ist 
m it packender Anschaulichkeit gezeichnet, wie ja überhaupt 
die besonderen Vorzüge der Ratzelschen Romane die pracht­
volle Darstellung des M ilieus und die streng durchge­
führte Psychologie der einzelnen Charaktere sind. Wenn 
nran aus dem Roman eine Tendenz herauslesen w ill, so 
ist es die, Rassegesühl

macht und sich von ih r m it weichem orientalischem 
umgeben läßt. Jede Rasse hat ihre Eigenheiten, 
einzelne ist stolz darauf und pflegt sie. Dieses Prinzip
ve rtritt aus Seite des Germanentums Lnitgarda von Ortenegg
und ih r Vetter Tassilo von Wülferdingen, auf Seite dê  
Judentums die prachtvolle, vornehme Gestalt des jüdnwen 
Gelehrten Leonhijos. E r ist sich der VorzügeseinerRage 
wohl bewußt, ist stolz auf das A lter des jüdischen Stam­
mes, aus die glänzenden Erfolge, die von Angehörigen 
des Judentums aus allen Gebieten errungen worden ww 
lind kann nicht begreifen, warum sich seine Nichte Lilian 
durch eine Heirat m it Jürgen von Ortenegg hinüber- 
drängen w ill in fremde Kreise. Aus dieser Heirat er­
geben sich eine Reihe tiefgehender Konflikte, die sein durch­
gearbeitet und in spannender Weise erzählt werden. Vor­
trefflich gelingt es der Schriftstellerin, Neigung für die 
Gestalte,! zu erwecken und besonders darum wird M  
dieses Buch einen weiten Leser- und Freundeskreis er­
werben.

Sport.
Die P r o b e f a h r t  d e r  L a  st k r a f t '  

w a g e n  ü b e r  2 3 1 6  W e r  st wurde a»n 
Freitag in P e t e r s b u r g  b e e n d e t .  
Gegen 2 Uhr nachmittags begannen die 
Wagen auf dem Marsfeld einzutreffen. Da» 
54 von Petersburg am 2. Oktober abgesahre- 
»en Wagen sind 52 zurückgekehrt und zwar 
trotz alter Schwierigkeiten ohne wesentliche 
Beschädigungen. I n  den nächsten Tagen 
wird die Frage des Ankaufs von 38 an der 
Probefahrt beteiligten Wagen von» Kriegs- 
ressort entschieden werden.

M ann ig fa ltiges .
( I m  S t r e i t  e rs to c h e n .) Bei einem 

Wirtshaussireit in Kattowitz hatte der Rei- 
sende Lesch den Bergmann Förster erstochen- 
A ls  der Oheim des Gelöteten hiervon 
Kenntnis erhielt, erlitt er einen Schlaganlall, 
dem er erlag. Der Täter wurde verhaftet.

(M  i n d e st v e r st e i g e r u n g k l e i n e r  
K i n d e r  a l s  W a i  s e n p f l e g  e.) Die 
Sulinger „Kreiszeitung", Kreisblatt des 
Kreises Snlingen usw. N r. 37 vom Mittwoch, 
14. Februar 1912, Seite 4, Spalte 2, ent- 
hält folgende Anzeige: „Zw ei hiesige junge 
Mädchen im A lle r von 2 und 4 Jahren 
sollen am Sonntag den 18. d. M ., morgens 
9 Uhr, im Nienaderschen Gasthause in gute 
Pflege miiidestsordernd untergebracht werden. 
S  . . ., W aifenrat." Das „mindest* 
fordernd" hätte sich der Herr Waifenrat 
wirklich schenken können.

(E is t  A t t e n t a t )  auf den Bürger* 
meister von Rom versuchte ein entlassener 
Munizipalgardist. A ls  der Bürgermeister 
ein Automobil besteigen wollte, versuchte der 
Attentäter, jenem ein Schlüsselbund ins Gesicht 
zu werfen. Die Scheiben des Autos gingen in 
Trümmer, doch blieb der Bürgermeister un* 
verletzt. Der Täter wurde verhaftet.

(Blutrache in Nor da f r i k a . )  
Wie eine Madrider Meldung aus M e lilla  
berichtet, tobt unter den Mauren des spani* 
scheu Gebietes gegenwärtig eine Blutfehde 
schlimmster A rt. Die Märkte werde» nicht 
wehr besucht, weil bei dem Zusammentreffen von 
Verwandten dieserBliiträcher ständigMordtaten 
vorkomme»». Auch Frauen und Kinder sind 
bei diesen Schießereien und Messerstechereien 
infolge dieser Blutfehde ums Leben gekom­
men. Die Zahl der auf beiden Seiten er­
mordeten Personen übersteigt 2V.

( E i s g a n g )  herrscht auf der Wolga.
( Ü b e r  S  t u r  in v er  w ü st u n g e n) 

wird aus O d e s s a  vom Donnerstag solgen- 
des gemeldet: Durch einen heftigen S turm
sind viele Bäume und gegen 400 Telegra­
phenstangen niedergerissen sowie verschiedene 
Dächer abgedeckt worden. Der Stadtbahn- 
verkehr »st unterbrochen, ebenso der Dampfer­
verkehr nach Nicolajew und Chersow.

( W i e  v o r  1 5 0  J a h r e n  e i n  t ü r ­
k i s c h - m o n t e n e g r i n i s c h e r  K r i e g  
e n t s t a n d . )  Einen hübschen Beitrag zu 
dem unerschöpflichen Kapitel der Kriegsan- 
sänge hat der bekannte montenegrinische Ge­
neral Martinowitsch einem Mitarbeiter der 
„G iornale d 'I ta lia "  erzählt. Es war im 
Jahre 1750, und Montenegro war damals 
der Türkei noch tributpflichtig. Dem türki­
schen Statthalter von Bosnien fiel es nun 
eines Tages ein, für seinen Harem vom 
montenegrinischen Fürsten ein Dutzend der 
schönsten Mädchen der schwarzen Berge im 
Alter von zwölf bis fünfzehn Jahren zu ver­
langen. „S o llte  meiner Aufforderung nicht 
sofort Genüge geschehen, so werde ich dein 
Land verwüsten und Jünglinge und Männer 
als Sklaven fortführen", so drohte der We­
sir. Der Fürst rief die Stammeshäupter zu­
sammen, und dann wurde dem Vertreter des 
Kalifen folgende A ntw ort auf seine freche 
Anmaßung erte ilt: „Haben w ir denn nicht 
unseren T ribu t bezahlt? W as w ir d ir sonst 
noch geben können, sind Steine unserer 
schwarzen Berge » anstatt der zwölf Jung­
frauen wollen w ir dir —  zwölf Schweine­
schwänze schicken, m it denen du deine T u r­
bane schmücken kannst". Das war doch ent­
schieden eine verhüllte Kriegserklärung! Der 
Pascha fiel also in Montenegro e in ; aber am 
25. November 1750 vernichteten 10 000s «  WKALLL ALL s ^



Echt chinesische Polizeiliche Bekanntmachung. 
Handarbeiten

Auswahl und wunderbarer 
Ausführung empfiehlt

Frau M .  Q s e n g n e r ,
Schulstraße 16. pt.

dem Hause, sowie zu 
ver T a^eSzeU warm e Speiien. 

^  T ä g t t ä , :

W arschauer F la k i
«mpsiehlt s

-  Radirstr. 2N. pari. » . KeUrr.

:

M M S tz M -G M U
für

TprechiiiH ke»
» iiii P ls t te i i .

^ lü lH t Z tz llg s M
sur elektrische VedarfSartikel, 
Taschenlampen, :: Feuerzeuge.

Llex keil
Thorn, >> vromberg,

Culmerstr. 4. l Rrückenstr. 3. 
Telephon 839. Telephon 1179,

kisslük R ksjlisatn iw klkststt 

im  H a u s t.

ÄblullZMielMerlmz ße8trttet. 
VWk^ Haustelephon- "TWtz 

und KUugelanlagen 
werden prompt u. billig ausgeführt.

Geübte Schneiderin
wünscht in Osfizier^häusern Beschäftigung. 
Zarten erbeten Gerstenstr. I I ,  I I I .

M  mödl. MdmlWiei
per 1. 10. zu verm. A ll 1. M a rk t 34, 3.

Gut möbl. vorderzimmer.
15 Mk., 2 Zimmer. Küche und hell. Keller 
zu vermieten Gerechte-tr. 33, pt.
HsNöbl. Z im m er m,t Pension von sof 

zu vermieten. Seglerstr. 28. 3.

W o h n u n g .
3 Zimmer, Bad, Gas lind Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten.

p re i tv r .  Graudenzerstr. 81.

Breitestratze 31
(2. Etage).

4 Zimmer mit Küche, Bad und reich!. 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

W o h n u n g :
3 Z im m er, Küche, mit Gasleitung. 

Kasernenstraße 37, per sofort zu 
vermieten, P re is  340 M a rk .

llM M il IMMUN. k. m. d. 8.,
_____Mettienstrafte 129.

«I.
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage. 
Altstadt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

M r l r v 8  l l < M 8 .  8  m . b. H .

L Z n e M s Z u n u n g
2 Zimmer. Küche. 1 Tr., mit Gasleitung 
vom 15. 11. oder später zu vermieten.

Cirimer Chaussee l18.

2 - .  3 - « .  i - ^ m i i i t t iv i ih n i in l i t n
mit Zubehör sofort, auch spater zu ver­
mieten M eLiem trake 134.

nö vierzimmerige Wohnung
(event!, auch nur die Wohnung) 

mi 1. 10. zu vermieten 
_________________ Mellienstraße 101.

Möblierte Wohnung
mit auch ohne Burschengelaß zu ver­
mieten Gerstenstr. 10.

Möbliertes Zimmer
l Gartenvilla. schönste Lage, unmitt«in Gartenvilla. 

bar an der Stadt gelegen, 
oder später zu vermieten

Kirchhofstraße 0. 1.

unmittel- 
von sofort

Die bisher von Herrn Ersten Staats­
anwalt bewohnte _____

DM " 1. Etage, "W F
Brom berger- und Hofstraßerr-Scke,

8 l̂iüMts. liiil!) Pscsötstllll.
ist zu vermieten.

L l r s t o ,  Hosstraße 1» .

für die 
S tadt­

bevölkerung.

Nachstehende ^

„Öffentliche Aufforderung
D ie diesjährige Herbstkontrollversammlnngen finden in Thorn (Exerzier. 

Haus Cnlmer-Esvlanade am Theaterplatz) statt:
Am 15. 11. 12, vorm. 9R>, für die Jahresklasse 1905

„ 1 5 .1 1 .1 2 , „ E  „ „ „ 1906
„ 1 6 .1 1 .1 2 , „ 9^>, „ .  „ 1907
 ̂ 1 6 .1 1 .1 2 , „ lis o  „ „ „ 1908

" 18. N .1 2 ,  „ 9 ^  „ „ „ 1909
.  1 8 .1 1 .1 2 , „ 11^0. ^ „ „ 1 9 1 0 -1 9 1 2
„ 19. 1 1 .1 2 , „ 1000, „ „ Landbevölkerung.

-lntreten zn den Kontrottversammlungen eine Viertelstunde 
vorher.

Zn  demselben haben zn erscheinen:
1. D ie Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeam ten der Reserve. 

A n zu g  der Offiziere ist der kleine Dienstanzng (Mütze).
2. Sämtliche Reservisten.
3. D ie  zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften. 

(Hierzu gehören diejenigen, welche
a) als dienstnnbranchbar,
d) wegen begründeter Reklamation und
e) wegen vor der Einstellung begangener strafbarer Handlungen 

entlasten worden sind).
4. Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften.
5 . D ie Halbinvaliden, zeitig Ganzinvaliden und Militär-Rentenempfänger, 

sowie die nur als ganmondienstfähig anerkannten Mannschaften,
. > soweit sie der Reserve angehören.

6. Die im Jahre 1900 in der Zeit vom 1. A pril bis einschließ­
lich 39. September eingetretenen Wehrlente. soweit sie nicht 
mit Nachdienen bestrast sind, behufs Überführung zur Landwehr 1!. 
Aufgebots.

Mannschaften, welche im Eisenbahndienst befindlich nnd vom Waffen­
dienst zurückgestellt sind, sind von dem Erscheinen entbunden.

W er ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, wird mit 
Arrest bestraft.

Mannschaften, welche ans Reisen gemeldet sind, sind verpflichtet, wenn 
sie den Koutrollversammlnngen nicht beiwohnen können, bis zum 
15 . l l .  1 9 1 8  dem zuständigen Bezirksfeldwebel ihren zeitigen Aufent­
haltsort anznzligen.

Sämtliche Mannschaften haben ihre M ilitärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Gestellungsbefehle und KrregS- 
beordernngen mitzubringen.

W er seine M ilitärpapiere vermißt, wird bestraft.
Befreiungen von den Kontrottversammlungen können nur 

durch Vermittelnug des Bezirksfcldwebels erfolgen.
Die Gesuche müssen hinreichend begründet nnd begutachtet sein.
I n  Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 

welche durch die Ortsbehörde (bei Beamten durch die vorgesetzte Zivilbehörde) 
bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung rechtzeitig bei dem Bezirks- 
seldwebel zn beantragen.

W er unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrollversammlung 
abgehalten wird, daß im Befreinngsgesnch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
werden kann, muß spätestens bei Beginn der Kontrollversammlung eine Be­
scheinigung der O rts- oder Polizeibehörde vorlegen lasten, welche den Be- 
hinderungSgrnnd genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als nicht genügende 
angesehen werden.

W er infolge verspäteter Eingabe auf sein BefreinngSgesnch bis zur 
Kontrollversammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zn 
erscheinen.

ES wird daher im eigenen Interesse darauf hingewiesen, etwaige not­
wendige Belrelungsgesnche möglichst früh znr Vorläge zu bringen.

DaS Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontroilplätzen 
und zn anderen Zeiten, wie für die einzelnen IahreSklassen be­
fohlen, ist verboten nnd wird bestraft, falls der Betreffende hierzn 
nicht die Genehmigung des Bezirksseldwebels vorher erhalten hat.

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem M il itä r -  
bezw. Ersatzreservepaß vorgedruckten Bestimmungen noch besonders hin­
gewiesen.

Thorn den 17. Oktober 1912.
Königl. VezirkskommanÄo.

M p s r . "
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 19. Oktober I9 lS .

_________Die Polizei-Verwaltung.__________

H m c h M  M  k d M i i M
LrdS lM vk bei Svn L Ivk Ir irttlU L verken  null Isswttkttvnrcu.

leriu K IMMjg, Berlin-TeiWchüs.
Mserrkonstruktrouswerk und Kunstschmiede.

IW>M
Höchste staatliche 
Auszeichnungen. 

Bestehen seit 
1846. 

Solideste, 
billigste, 

schnellste 
Bedienung.

Provinz - Vertreter: Nl-rx Onan. Thorn, Parkstrabe 16. 
Preislisten kostenlos.

i r r e s l a u  S ,  I > « I b R r i ' x « n '  S i t r a s s v  4 2

Tür. 1 Vl>Iss8 UWIWMIIÄ
Lmxr. 1903, kür die L8nj°»kesrM .-,kSkn>1eks-,rSSksÄ«tt.-., 
P rlm snsr»  u . SzdtturSSntsn-Prükung, sonis rum Eintritt 
in die 8skun«1s einer Köder. I^ekranZtalt.Ltr'SNN g s re g e N v r  
PsW Srvnst- üa ld jakrl. 6zrmna8ial-u. ke^al^w nasia l- derzv. 
0derreal86ku1kiir86 von tzuarta bis Oberprima. — Lmber
d « ,» -« o s n  §03 74 /ibitunentkn
darunter 1vvsm ern,18t6uer8up6rnüm erar,3^ kürVS, TSkür 
4Z S, 9 4  kür D  SI, 1T die LxßrsneSr-LckIUKsprük. eines ?ro- 
§VMna8ium8.ReaIpr0§5'mns8ium6,oc1.ein6rir6a!sebul6.7 9  Lßn« 
jZkr88S,ieikürLI8S,50kür0III.10kürvIII.5kürIVu.1b'äbnri6b. 
8eit 1911 auok ^ r  die S»rSzmsn«s'- und
d G s o n Ä s r s  U L L N i V t M U l  s v  p r ü k u n Z .

"STIL befanden 9S  NrükS», darunter 1S 
(unterikn6uSvamen),72 PrSm anSr, 22  GdSrssIeunÄSW Sr, 

1 4  4S nr«rrsku n Ä sn «r und 2 2  LSnjSkrSgv.
V s l S p k o n  -L r- 1 1 9 8 7 ,

lssnis»-8IiWi«»iM- mi fnM-8gil»l.
I'risiereu in und ausser dem 8ause. 
^ukerti.L-uuA sllmtlleber Zaararbelteu.

8 v k S r r k v L t s x » L L S § s .

Oeslebts-Oampfb^der. elektrisebe VidrationsmassaLrv, 
pneumatisebe und LiLbebenmassaxre. :: :: :: :: ::

rrvs«1t1s«ns vvn  «nck

M a u L l L M r v . Lümtliebe ^.rti^el 
M r  ^a^elpkleLre.

U i v e r s l s i n  v o n
Rreitestrasse 30. V L o rn , LmAau^ Lebillerstr.

> ° H i s n i M ,  W g e !
! > ^  «nü starmonium;

von den Weltfirmen

Sclüeümever. vuysen. Sieze. Seiler, 
Sebr. Scbweedlen. Larl tzuanM unü 

L. Scdmictt, Seriin.
sowie solide billige Pianinos von 400 M k. an, 

empfehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 
Preisausschlag.

' - -.Zür Uafsekauser höchster Rabatt. ^
A l l e r n  V e r t r e t e r  für obige Weltfirmen ist nu r:

V  ^  Culmersteatze 13.
L  .  1 4 ,  U U L  l M L ,  s Telephon L«6. s
Größtes nnd leistungsfähigstes Mnsikhans am Platze,
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

's? ^  b  ^  ^  ^
Mnrise Kinäervs^enkadrik, veleNe äirekl kür private Vr
kadrirterl uns äirekt Nekert. Verlangen Sie umsonst ^ - 4  g

,  Lcvreiden üie ßeruittksrsn:
dv! L.e!prix. ^ektssto, srörsiv k,nöern»gonkLdrik SLvkrvnr.

1812. Napoleons Zng nach Rußland.
Die Flucht durch Rußlands Eis- und Schneefelder.

Moskau, Smolensk» Beresina» Wilna, Kowno.
Ergreifende Schilderung eigener Erlebnisse von kff. Sergeant im
8. westfälischen Jnfanterie-Regiment, gestorben 1854 als preußischer Wachtmeister. 

Zu beziehen durch L8e1ns'. B orken i. W . Preis 1.50 M .

L d i n ü r s t i e f e l ,  2  m  1 0  llZ s tz l

N U N ' «

K. U»«ok-»tr, Ssol n Sr. HamSurgcrstr. rr. Abt. <15

1 1 N M !  W M
-rr-n. D A

eder

«  W !  >--------------------------1 M  W !
Dik̂  infolge ihrer hervorragenden Eigenschaften in 

Thorn sehr bekannt gewordene hervorragende

M W e l W k i i - W i i i W W W i i e
aus B erlin

bleibt stiindig in Thorn.
Gütige Aufträge bitte stets v  o r  h e r  bei der D a m p f -  

Wäscherei n n d  chemische F ä r b e r e i  „ E d e l w e i  tz", 
G ra u d e n z e rs tr . 1 /7 .  Telephon 475, anzumelden.

4-3iin«-Wsh>lW
von sofort zu vermieten

L i n k r e e b t ,  S chu lstratze 9 .

t-UniiM-WMilW
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

______ Memenstraße 4.

in der besten Lage der Innenstadt zu 
vermieten. Gest. Ang. u. L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W o h u M g e «
o 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten

Iiipwski, Zchulstratze 16.
Friedeichstraße 8:

Hochherrschastliche

V r o d n o n N ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Vrombeegerstratze 50.

Bacheftr. 13,4 Simmer
und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
^r»nk«»Hv«rLZ. Waldstr. 15, 3 Tr. 

Daselbst Portierstelle zu besetzen.

t Zimmer-WolimiW
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör sortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Klokmanristraße 18 (Eingang Talstr.)
M . Z im. sof. billig zu verm. Bäckerstr.6,2 
M . Z im. mTPsns. z. verm. Cnlmerstr. l ,  1?

3" jedem Geschäft paffend, 
per sofort oder später zu 

vermieten. Ebenso
gr. Arbeits- oder Lagerkeller
mit besonderem Eingang

Junkerstraß- 4.

Schülftmße rr , 1. kt.,
3 Zimmer. Balkon, Gas Bad u. Zube­
hör, eventl. Stall und Wagenremise per 
sofort zu vermieten.
M . Zim. sof. z. verm. Gerechteste 16 ,1 ,!.

Kleines möbliertes Zimmer
zu vermieten. Strobandstr. 16. p.. r.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern. Kabinett. Küche und Zu- 
behör, vom 1<Dezember zu vermieten.

Seglerstr. 12.
Herrschaftliche

Wohnung
(Hochparterre)

3 Zimmer, Badestube, Entree, Küche rc., 
bisher von Herrn Art.-Major S vkalw  
bewohnt, wegen Versetzung von sogleich 
-u vermieten: aus Wunsch Pferdestaü 
für 2 Pferde.

BL. Friedrichstraße 6.

vrombergerstr. 90,2Tr.
K-zimmer-Wohmvg

mit reichlichem Zubehör und Pferdestall 
sofort oder später zu vermieten.

Schulstraße 29. 3 T r .

s— 2 gut sehr möbl. Zimmer
zu re mieten Schrchmacherstr. 3, 1.

E "  1. Etage,
3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Hohestrake 1. Tuchmacherstr.-Vcke.

1 .  k l a g e ,
4 Zimmer, Bad, zu vermieten

Tuchmacherstraße 6.

2 Zimmer, Küche und Zubehör, 
1 Zimmer und Küche

an kleine Familie zu vermieten.
Waldstrake 92. 

an Ulanenkaserne.

Kleine Wohnung
ofort zu vermieten M arie riA r. 7. 1.

Brcitestr. U, 2,
ist eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
und vielem Zubehör von sofort zu ver­
m i e t e n ^ _________

Herrschaft!. Wohnung,
MeMerrstraße 90, 1. Slaae,

6 Zimimr, Gas, elektr. Licht, Burschen­
gelaß und Pferdestall, von s o f o r t  zu 
vermieten.

(8nt möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten. Bärkerstr^ 15. 2.

W o h n u n g ,
3 Zimmer, Entree. Ballon. Gas Bad 
sofort zu vermieten, auch Pferdestall. 

3 » k 1 o n « k r ,  Bergstraße L 2 » .

3-zimmer-Wohmmg
sofort zu vermieten.
__________ Schillerstratze 4.

W o h n u n g ,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver- 
mietet von sofort oder später 

IL . Vrombergerstr. 41.

1. Etage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
_______  TalstratzsZO.

vrombergerstr. 90, ZTr.
3-Zimnier-Wohnnng

billig zu vermieten.
Schuistrast« SS. S T».



wein aus dem ^atkausZesvdäkte rurüe^ebiiedenes 
I^a^er 2 U räumen, werde Lok ant äem daürwai-kte aus­
stellen und enipkellle ru

d k ä s a t M ä  l l o r a b s s s s t z t ^ t s a  k r e i s 6 i u

^ r o p s t i s S s ! ,  
k s k t t s ü o r n e ,  L i - s k E i ,  
X n s d e n s N v k o l ,

^  L o l r s e l l u l l e ,  l l o o l l  u n d  n i e d r i g

U l r s e l l u i i e  o t o .

W »
x?L M 8 U

/'

»  » - « «
befindet sich in nächster Zeit wegen Ver­
größerung der Praxis im Nebenhause.

Brettettraße 33,2 Lr
bei Herrn Kaufmann 8 v o l lK .

A l i »  M i 'K ü i ' t z t «  W l r u M .

HarnröhrenleiSenve
wenden sich sofort an Apotheker 1L»es  

Srhniebmchen 147, bei 
Sommerfeld sBez. Frankfurt Oder). 
Belehrende Broschüre von bekanntem Ber- 
liner Spezial-Arzt kostenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verschlossenem 
Kuvert ohne Ausdruck.

t K  ^ S / / / / ) F ,
< Ä s /? r .

/ü>-

F a / v s / r -  /< s /v s /7 -

6 s / - a Ä ? s / r -  l ^ Ä S L Ä s / s /

vermittels se/rneK 
rrnck L'pessn/7-ei.'

«7Ie///«§^os§e/'
7Äo/°/7, /<5.

-ß- fsgueii
die bei Störungen schon alles andere er- 
solglor angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.

G»SGGrOGO»G
Umsonst nicht!

« Äns Ustöit! A»i Rilvi«:«
I  Durch kleine wöchentliche oder 8  
O monatliche Ratenzahlungen ^
O kann man feinen ganzen Bedarf an

O
Ä

Herren- sowie Damen-'
K" Garderoben,Pe!zkragen,"
T" Bettfedern, Wand-, "N g G 
U" Wecker-u. Taschenuhren, "NkL G 
^Bildern,Spiegeln,Musik.'EHAy G 
S" werken, Teppichen. Lau- ^  
Käfern,Tisch- u.Steppdecken,
Slk" Gardinen, Portisren,
T" Sport- u. Kinderwagen, 
gk' sowie Möbel jeglicher ^
U" Art, einzeln u. ganze -z 
x - Aussteuer, decken. ^

Erstes Thorner 
Waren-Kredithaus

^ 8  

^  8

) In h .:
Brückenstratze 20.

Ed
G
es

!
r
r

N » e ,
aus garantiert reinem Naturhaar, zu 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  Besonders 
günstiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 
10 Mk. Locken, Turbanfrisuren. Unter- 
lagen in bester Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten werden auch von eigenem aus- 
gekämmten H.mr angefertigt. Auf Wunsch 
sende Katalog.

ll-snnovk,
______Bnickeilstraire 40.

Weitze

W lM ü tte § .
Aus meiner mehrfach prä-niierten Spezial- 
zucht gebe ich noch einzelne Hähne 11 u. 
12 und auch ganze Stämme ab.

An» Alls. IkormLkleu,
Oslrsmetzko Wpr.

^ --ü cL s rrs i--. ^ 9 ,  ^ 8 ,  xk.

I n  unserer diebes- und feuersicheren

5 t s l M s m m s r
vermieten w ir

Schrauksacher (Safes)
auf beliebige Z e it  

von 3 M k . pro J a h r  a u fw ä rts  
und übernehmen die

AAemhriiiigMSilbecWeinc.
zu mäßigen Preisen.

!
Zweigniederlassung Lhorn,

Fernruf (2b — Sriiüenstr. 23.
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Jetzt beste Wayzzeit
für Obstbäume, Beerensträucher, Zierbäume und Ziersträucher, sowie alle

Baumarten.

A. kLtkke L Soda, Proust bei Danzig, 
Baumschulen,

Massenanzucht von Obst- und Zierbäume», Beeren-, Frucht- und Ziersträuchern, 
Koniferen, Rosen. Erdbeeren und Stauden. Versand nach allen Gegenden. 

Neue. aussührliche Verzeichnisse aus Wunsch kostenlos.

» »  r i v k u n g  « v o n  2 .  K o v s i n d o r  e r .

K ü s t t n s r I . o N s r i e
llsrLe^erbe 4u88leilung191 ' 4>7S LswSnn« r, Msr'lev.

« o o o o
l v « .

V F  ! korto naä l,1»ts 25 ?t erlr».

j
Lr M Sertin ^ 8  f.iköriokstp. 193s

Z 5 2 6 6  B u s  s v p k o rc t ts
5886N 3. Na

so l̂v in Lltvn llurok klaksts kenntliv ivn Vsrkauf88lvi!sn.

sind speziell lvähreud der wohlfeilen Woche Gelegenheitspvsten, die ich 
auf memcr letzten Einkaufsreise ganz bedeutend unterm Preis er­

worben habe, ausgelegt; und biete ich damit meiner werten Kundschaft eine noch nie gekannte billige 
Einkaufsgelegenhett.

Ich  sichre nur erstklassige Waren und empfehle unter anderen!:

H erbst- und  W in te rm a n te l aus modernen Stoffen 1 2 .5 l>  Mk. 
F ra n e n -P a le to rs , !a  schwarze Ware, alle Weiten L l . t t t t  „
K ostüm -Jacken, zum größten T e il a.s Seide ge­

a rb e ite t ....................................................................... 2 9 .0 0  „
S a m m e t-M a n te l I n  Q ualitä t . ............................  4 0 . 0 0  „
K o ftü m -N ö c te , schick v e ra rb e ite t ............................  5 .7 5  „
B lu s e n , reinwollener P o p e l in e .................................. 5 .2 5  „
B in s e n  ^Plaidsloffe) ..................................................  5 .9 0  „

A M « .

Mk» - M W R

» k l  - W M «

H c rre n -U ls te r  .................................................................. 2 1 .0 0  Mk.
H e rre n -P a lc to tS  aus guten Stoffen 'm it Sammet­

tragen .   1 8 .0 0  „
H e rrcn -A n Z n g e  aus haltbaren Stoffen, ein Posten

zum Aussuchen . -....................................................... 1 9 .0 0  „
J ü n g lin g S -A n z ü g e , ein Posten zürn Aussuchen 1 0 .5 0  „  
H e rre n -J o p p e n , Loden, schwer gefüttert . . . 7 .5 0  „
H crre n -H o scn , gute Stoffe, zum Aussuchen . . 4 .5 0  „

K naben A n zü g e  aus haltbaren, färb. Stoffen . . 9 .7 5  Mk.
K n a b e n -A n züg e  aus !a blauem Cheviot, reine Wolle 7 .7 5  „  
K na b e n -P y ja ckö  aus !a blaueru Cheviot . . . 6 .5 0  „
M ü d c h e n -Ia k e ttö  aus gutem blauem Cheviot, alle

G röß en ...........................   4 .9 5  „
M ä d c h e n -K le id  aus haltbaren Stoffen . . . .  9 .5 0  „

M o n f f lo n - K o ll ie r ,  175 cm l a n g ..................................8 .5 0  Mk.
M o n f f lo n - K o ll ie r ,  210 em l a n g ................................1 9 .5 0  „
F ee-S cha l ............................................................. .....  . 9 . 0 0  „
N e rz m n rm e l-K o llie r  . . . .....................................1 4 .0 0  „
S k n n k s -K o llie r ,  245 em la n g .................................  5 7 .0 0  „

MideMe G MWMMI! G Wche G MUe G MSim«.
Anprobe-Räume. M K H K S E B K K B B  Aenderungs-Atelier.

WU / > D -»

lIS IN lN i!li688-l)0D kIiI. !ß,
V ««el»n6i'-1>vpp^:l1!2r?1e, 1 ^ '  start 250 100.
L o n tL  S L llerrei 1 6 , statt 75 Uk 3V.

j!»0 K u tte n  ^ 8 < ! - ! 'a t iu n e n  5 — !5  '/o lü i le im  k lb i i l is t i - e ir i .  

L v a l ä  k s t i l l g ,  U a § M § 6 8 6 b . ,  V d o r o ,  L o k i l l e r s t r .
V e lS p U v n  8 7 4 .

H s r i n Q r r i r

fZiidsrsj n  t t ie ia M s c k c irL M '
reinigt unck färbt

v s r rs n -E s rÄ s ro d o
Keparatur in eigener 8obn ickervverketatt. 

blur bügeln, pro l̂ nrug lVl. 1.—

U r o r ' r r ,  U s u s t .  2 2 .

NkNIebL
M N u k t

^räxarats — von L r- tv L  ssldst gSdrLNvLt 
u. verorrlnet — Lovrea lr. Reinkvrr«rvll.
DLMelLsvkLL R itte ! 1. Landes LeiuL- 
guvx tter 8äkte, Lur UnsrottSllg <i«r »vKüS- 
Uvkvn RsgSL- »Qck varm kakrerleu, vor- 
rüglioli v ir ^ a m  bei Magen- uuck varw»
LtvrnngvL.

--------  ^ 250 L1K.,
5 00 Nk..I . - M ! t z t t t z I I  WO 8t.

l
(auLieiob. 3 Llooate). In ^polbeken unck 

! Oro^erieu. kroben mit AeuZu. über vor- 
2 Ü§!. LrkolZe üoLtenlos von

N a k t v »  1 « l.  v .  V ir .  IL ß vd « , MÜLvdva 33.
XlleiuverkLut m Tboru: ^cklerapotkeke, ^.Itstäät. ^larkit 4.

25 em groß. doppelseitig, bisher Stück 2 .0 0  Mk.,

ab heute pro Stück 85 Pfennig
nur bei

A I s x  L e i ! ,
I t t o i * » ,  L r ' v i r l d S i ' A ,

Ciilinerslrasic 4, Briickeuttr. 3,
Telephon 834. —  Telephon 1279. —

Aang-Ilntmicht
nach neuester Methode erteilt

Ottilie Mevsiris,
Korrzerljöngerirl, Brombergerstraße 82, 
ausgebildet vom Lterichchen K nferva- 
lorium. Berlin.

__ _______l.eutv jeci. Stsnciesö

W » L V » V » --L ,» lc » le a . viener.
Zöllner oder Stewards verden wollen, 
8ucbt rur ^usbildunß Vresiauek 
Visnvrkacksekuls, Oabitr8trL85e !5ö- 
Ligene Villa. Lißene l^uxuseerpanne. 
Oarantie Lür perfekte ^U8blld. Pro8p. 
gratis. lnk.: Lupk» L  NarlM»rm»

m
bei besserer Privatknndfchast gut einge­
führt, gesucht zum Verkauf eines erst­
klassigen , abrikates

Schweizer WSschepiSereken,
Roben, Blnsen. Kindereoben re. Reich- 
tz.iltige, anerkannt schöne Kollektion, 
billigste Preise, hohe Provision. An­
erbieten unter 4 .  H . 7 8 8 4  befördert 

M««88v, Berlin 8 .  HV.

I W  !I> W  klWW.
sowje

fämtl. trockenen, ftreichsertigeFarben
empfiehlt

U L a i ' L S  I . S P P S I ' t ,
Thorn-M ocker. Lindenstr. 18.

lVI. lUmsnn,
Breiteftratze 30» Ecke SchiUerstraße, 

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Am»- «  MMleldM
gutsitzend, zu billigen Preisen.

puppen - Klinttr
1 ? iro k « r ,  F rrfeur, 

Bacheftr. 2 und Schuhmachersir. 13.
Anfertigung sämtlicher

Vrechrlerarbeiten»
sowie Billardbeziige u. Erneuern der 
Banden, Reparaturen schnell und billig. 
4 t. » v k iv k L ,  Drechslermeijter, 

Mauerstraße 3v,
neben Scklosserei M lrLl'qtvLDät,

so Milchwagen.
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywageu, Dogkarts, nur 1a Fabrikate 
und Geschirre. Berlin, Luisenstr. 21,
». Sottseduttv.

Frische, «epretzte

P u l p e
n jedem Quantum hat abzugeben

Stärkefabrik Air«.
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Muster Statt.»

Nit Sem Motor ins innerste Afrika.
Von Oberleutnant P a u l  Gr aet z .

M o l u n d u ,  12. August 1912.
M rt dem letzten Tageslicht des 11. August saust 

. E a "  durch die Earnap-Schnellen, die letzte 
gefährliche Passage bis Molundu, das w ir 7 Ühr 
avends zu erreichen hoffen. E in Wetter zieht hoch.

zucken durch die schwarze Nacht und blenden 
^  Augen. Plötzlich sitzen w ir fest. Eine Sand- 

m. W ir verfluchen das Fehlen des RückwärLs- 
^ ^ e s ,  das w ir den Grademotorwerken verdanken.
',- lle  Boys über Bord! V orw ärts !" W ir greifen 
3u den Staaksstangen. Der M otor arbeitet m it 
ganzer K ra ft; der Propeller schleudert den Sand 
doch. Die ersten Regentropfen fallen. Rascher 
so gen die Blitze. Langsam, sehr langsam rutschen 
wrr vorwärts. Plötzlich w ird der K ie l frei W ir 
haben Fahrwasser. Die „Hyi-ama" schießt vorwärts 
ru die Nacht. Die Boys hängen zappelnd am Boots- 
^an'd. Einen nach dem anderen hebe ich am Gürtel 
herein. Der Blitz zeigt uns steuerbord eine Insel.
W ir sehen kein Fahrwasser vor uns. Ich stelle den 
M otor auf halbe K raft. Die Strömung ist hart 
hinter uns her. Zinko schreit von achter: „Ganze 
»Kraft! Sonst kann ich nicht steuern!" — Wieder 
ein Blitz. Gottlob, vor uns dehnt sich der Fluß — 
also vorwärts! Plötzlich ein furchtbarer Stoß, das 
Boot in  allen Fugen erschütternd, ein entsetzliches, 
markerschütterndes Krachen. Ich stürze vorn über 
auf die glühendheiße Schutzhaube des Motors —
Menschen, Koffer und Sachen fliegen w ild  durch­
einander. Schreien und Rufen. Stockfinstere Nacht.
Ich springe zurück und reiße den Kupplungshebel 
zurück. Einen Moment durchzuckt mich die Angst, 
der K ie l sei gebrochen, w ir seien auf einem Stein­
wall aufgerannt. Ich lasse den M otor weiter leer 
laufen, er scheint unversehrt: der K ie l muß heil 
geblieben sein. Da w irst das Schwungrad das 
Wasser empor —- wie einst droben im Luapula, 
als die „S a ro tti"  den Baumstumpf rammte.. Ich 
weiß Bescheid. Im  Nu habe ich die furchtbare 
Wahrheit erkannt. Ich stoppe den Motor. M ir  
dem nächsten G riff erhäsche ich die lange Staak- 
stange, die noch neben m ir liegt, und suche Grund.
Ich vermute das Boot auf einem Steinwehr sitzend.
„Anker klar! Laß gehen!" Zinko wiederholt laut, 
mechanisch das Kommando, nach vorn springend.
Im  Nu saust der Anker nieder. Ich suche vergeblich 
nach Grund. Jesus, M a ria  und Josef! Wie tief 
ist denn das Meer hier? Zinko b rü llt: „W ir 
sinken!" Offenbar find w ir an einer Klippe ge­
scheitert. Ich stehe bis an die Waden im Wasser, 
das in Massen hereinströmt. Das Leck muß klotzig 
sein. Das Boot schwoll langsam am Anker. „Eimer 
und Kochgefäße her! Schöpfen! Alle Mann 
schöpfen!" M it  der W ut der Verzweiflung werfen 
w ir  das Wasser über Bord. Es geht ums Leben!
Die Gefahr unserer Lage m it ihrer ganzen erdrücken­
den Schwere legt sich m ir aufs Herz. Zinko schreit:
„W ir  müssen versuchen, aus Ufer zu kommen. Das 
Wasser strömt übers Kastell herein!" — „Anker 
hoch!" M it  der K ra ft der Selbsterhaltung holt 
Zinko den Anker ein — vergebens. Der Anker sitzt 
fest. W ild  entschlossen kappt Zinko m it einigen wuch­
tigen Hieben seines Standhauers das dicke Anker­
tau. W ir treiben stromab, unheimlich schnell. Das 
Wasser im  Boot steigt. W ir werden alle in  diesen 
Strudeln versaufen — oder die Krokodile . . .
Europäer paddeln — „Boys, weiter schöpfen!"
W ir begrüßen die Blitze, die uns das Ufer zeigen.
„dosest tupa w a ji ao tm taknka!" Schöpft Wasser, 
oder w ir  sterben! Die Iungens begreifen. Aus 
Leibeskräften drückten w ir  drei Männer das Boot 
näher und näher gegen die schwarze Uferwand.
„Gnädige Frau, ruhig bleiben, es ist keine Gefahr 
mehr," lüge ich laut. Zinko in  seiner Ehrlichkeit 
schreit dagegen: „Gefahr ist schon!" — „Feste, feste,
Boys, was das Zeug h ä lt!"  W ir hören das 
Rauschen des Flusses im Geäst. Es w ird Zeit.
Das Wasser im Boot steigt beängstigend. Da 
streifen w ir das Laub. Ich greife in  die Zweige, 
doch die Strömung reißt uns mächtig weiter strom­
ab. Plötzlich lautes Krachen — w ir  treiben an 
einem toten im Wasser liegenden Baum entlang.
E in überstehender Ast hat den Mast gebrochen.
Die obere Hälfte m it dem Klubwinpel geht über 
Bord — ein böses Omen! Ehe w irs uns ver­
sehen, ist Zinko m it einem tollkühnen Satz in  den
verdorrten Baumriesen gesprungen und schlingt das 
rettende Tau um einen Ast. Gott sei's gedankt, 
er hä lt! Die Menschenleben scheinen wenigstens 
gerettet. Päng! Stettens erster Signalschuß kracht 
über das Wasser, der zweite mischt sich m it dem 
Echo des ersten — päng, päng, päng. W ir wagen Das überhängende Wachstum
nicht auf die Antw ort zu lauschen — w ir müßten - unter Wasser halten uns fest.

das Durcheinander im  Boot nach Patronen. 
„Macht Licht!" Die Finsternis ist schrecklich. W ir 
hatten während der Fahrt kein Licht unterhalten, 
um die Augen nicht zu blenden. Hol's der Böse! 
Alle Streichhölzer naß! Stetten holte aus seiner 
Brusttasche die einzige noch trockene Schachtel. Wie 
entsetzlich! E in letztes, einsames Streichholz findet 
sich darin! Frau von Stetten hält die Lampe; sie 
zittert um Las letzte Streichholz — ein kurzes Auf­
flackern, und es ist erloschen; es war unser letzter 
Hoffnungsschimmer, der da aufflammte und erstarb. 
Weiter im Dunkel! Zinko vertäut den Bug an 
dem trockenen Baumstamme. Die Menschenleben 
sind wohl jetzt außer Gefahr. Das Boot scheint 
verloren. Höher und höher steigt das Wasser, trotz 
unserer wahnsinnigen Anstrengungen. Die Stimme 
versagt mir. Die Kehle ist m ir wie ausgedörrt. 
Da reicht m ir Frau von Stetten den Wassersack — 
welches Labsal! Diese tapfere Frau hat kernen 
Augenblick die Haltung verloren — eine Heldm 
im  hehrsten Sinne des Wortes! Ruhig und um­
sichtig schaltet und waltet sie, die Gefahr nicht 
achtend. Im  Wasser stehend bis über sie Schuhe 
zwischen Koffern und allerhand wüst durcheinander 
liegenden Gerätschaften meldet sie den zunehmenden 
Wasserstand im Hinteren Bootsr-aum, türm t sie die 
photographischen Artikel auf die obersten Koffer, 
reicht sie ihrem Gatten die Patronen. — Acht 
Streifen Patronen donnerten schon durch die Nacht 
und noch keine Antw ort! Schockschwerenot, man muß 
uns doch hören! Warum antwortet man nicht?! 
Es gibt doch altgediente Soldaten auf der Faktorei 
und dann auf dem Regierungsposten! — Zinko 
taucht jetzt unter das Boot, um das Leck zu suchen. 
„Stetten, funken Sie ins Wasser gegen, die Kroko­
d ile !" — Endlich hat Zinko das Leck gefunden, back- 
bord neben dem Motor. E r reißt das Lateinsegel 
vom Maststmnpf. Die Rahe w ird am Auspuffrohr 
innen befestigt, um das Segel unter dem Boot hin­
durch und steuerbord hochzuziehen. Dann schmiegt 
sich das wasserdichte Segeltuch unter dem Druck des 
Wassers gegen die Vootswand. Währenddessen 
schöpfen w ir anderen m it letzter K raft. Das Leck- 
segel läßt sich nicht unter dem K ie l hindurchlegen. 
Die Äste des alten Baumes sperren den Durchgang. 
Zinko wäre um ein Haar ertrunken, als er sich 
unter dem Boot befand, ohne daß w ir die leiseste 
Ahnung hatten, daß da unter uns einer m it dem 
Tode ringt. Seine Hosen, von dem zackigen Geäst 
erfaßt, lassen ihn nicht wieder hochkommen. M it  
letzter K ra ft zieht er sich am Baum empor. Auf 
allen Vieren klettert er auf dem Baum ans Ufer. 
„W ir  müssen versuchen, von dem Baum los und 
an Land zu kommen! Vorher muß das Loch von 
innen provisorisch verstopft werden, um den Wasser- 
zufluß etwas abzuschwächen!" V ier Stunden 
schöpfen w ir bereits. W ir fühlen unsere Arme nichr 
mehr. Das B rett des Bodenbelags unmittelbar 
an der Vootswand ist festgenagelt. M it  über­
menschlicher K ra ft reißt Zinko das Brett hoch, 
dann werden alle Decken, Kleider, Wäschestücke auf 
das Leck geworfen und m it den Füßen fest- 
gestrampelt, — trotzdem vermögen w ir des ein­
strömenden Wassers nicht Herr zu werden. Im m er 
und immer wieder krachen die Signalschüsse hinaus. 
E in zweites Tau w ird am Boot befestigt und am 
Ufer um einen Baum geschlungen, ehe w ir das 
andere Tau lösen und uns von dem rettenden Baum- 
kadaver fortwagen. Das haushohe Ufer m it 
Wasserpflanzen, Wurzeln, Lianen, Bäumen und 
Sträuchern bekleidet, ragt senkrecht hoch. Zinko hat 
sich an das Strauchwerk festgeklammert. Das Wasser 
ist hart am Ufer nur etwa 1 Meter tief. Dort soll 
die „Hygiama" auf Grund gelegt werden. W ir 
schöpfen ohne Unterlaß weiter. Bald sind w ir am 
Ende unserer Kräfte. Die Boys hält nur noch die 
Angst ums Leben aufrecht. Jetzt löst Zinko das 
Tau vom Stamm. — Durch all die Aufregungen, 
die Dunkelheit und die dadurch hervorgerufene Un­
gewißheit, durch das fortwährende Geschrei, das 
Fragen und Beraten, die. Angst um die wackere 
Frau und a ll die Menschenleben, das scheinbar nutz­
lose Geschieße, der ohrenbetäubende Lärm der 
klirrenden und klappernden Schöpfgefüße und das 
fortwährende Plumpsen der Wassermassen haben 
mich ganz benommen. Jetzt treiben w ir ab. W ird  
das Ufertau funktionieren? Es strafft sich. Die 
äußersten Äste des toten Baumes trennen uns noch 
immer vom Ufer — endlich haben w irs geschafft. 
W ir ziehen uns am Tau näher ans Ufer. Äste 
knacken. Zinko hat sich entkleidet und steht bis zum 
Hals im Wasser, das Boot näher an Land ziehend. 
Noch einige Schüsse schlagen ins Wasser. Die 
Gefahr des Sinkens ist noch nicht verwunden. Also 
näher ans Ufer! Doch das Boot weicht keinen Zoll.

oder Krikpurzeln 
W ir müssen um

das Schöpfen unterbrechen. W ir können höchstens jeden Preis versuchen, Feuer zu machen. Eine 
4 Kilometer Lu ftlin ie  von Molundu entfernt sein; Schrotpatrone w ird entleert und auf petroleum- 
man muß die Schüsse hören. Ich habe den größten getränkte Watte abgefeuert — voll banger Spann- 
Eimer ergriffen und schöpfe auf Teufel komm raus. ung sind die Augen in das Dunkel gerichtet, wo w ir 
Die Boys müssen m it dem Schöpfen mein Tempo Zinko an der Uferwand vermuten. Knallend 
halten. Der Schweiß fließt. Stetten durchsucht z flammt der Feuerschein aus dem Flintenrohr —

einige glühende Punkte, die sofort wieder erlöschen. 
Hätte ich jetzt einen meiner Avemba-Jungen hier, 
die droben am Luapula meiner harren, in  fünf 
M inuten hätte er aus trockenem Holz das Feuer 
gerieben. Das Wasser im Boot steigt zusehends. 
W ir müssen ans Ufer. Zinko meint Stimmen zu 
hören. Taucht da stromauf nicht ein Licht auf? 
Totenstille — ein Leuchtkäfer hat uns genarrt. 
Noch einmal w ird der Kampf gegen das zähe 
Wachstum aufgenommen, das uns, dem rettenden 
Ufer so nahe, gefangen hält. Zwei Boys beginnen 
jetzt, das Boot zu entladen; w ir anderen schöpfen. 
Zelt und Koffer werden auf einem schmalen Absatz 
des Ufers zwischen KleLLevwurzeln gestaut. V or­
wärts — vorwärts! H alt! Da! Das waren doch 
menschliche Stimmen! W ir wollen e- alle gehört 
haben. Oder sind w ir alle verrückt geworden? 
W ir lauschen alle auf den Fluß hinaus. Nur das 
Spiel des Wassers läßt sich vernehmen. Stetten 
donnert m it dem 98er los. Friedhofsstille. Auf's 
neue enttäuscht und entmutigt geht es wieder ans 
Werk. D a ' — das war keine Täuschung — nein, 
das war wirklich keine Täuschung — tiefes 
Schweigen. —- „Halloooh!" langgezogen schallt es 
den Fluß herauf, —- ein Licht!! zwei Lichter!!! 
„H u rra !" — „H ilfe !"  Die Boys johlen laut. 
Schon hören w ir Stimmengewirr. Die kleine Frau 
ganz oben auf dem Wäschesack, hockend, wohin sie 
vor dem steigenden Wasser geflüchtet, klatscht über­
glücklich in  die Hände. Der Eindruck der nahenden 
Rettung hält uns derart gefangen, daß w ir das 
Schöpfen vergessen. „Heia, Boys!" Das Wasser ist 
fast bis zu den Sitzbrettern gestiegen. — „Vorwärts, 
Boys, schöpfen!" Auf daß w ir nicht noch im letzten 
Augenblick vor den Augen der Retter versinken. 
„Z inko!" deutlich schallt der Ruf zu uns. Das ist 
Kunze! Schon hören w ir den Schlag der Riemen. 
„Macht Licht, zum Donnerwetter!" — „Kein Licht!" 
— „Schon gut!" kommt es zurück. Jetzt hören w ir 
trotz des Schöpsens deutlich, wie Kunze die 
Schwarzen anfeuert. Sein ehrliches Fluchen tönt 
uns wie Kirchenmusik in  die Ohren. Das Licht 
verschwindet plötzlich, dann kommt es zwischen den 
Zweigen ganz nahe wieder zum Vorschein. Kunze 
m it dem langen Stahlboot. Er steht vorn und te ilt 
m it den Armen die überhängenden Zweige eines 
quer über den Fluß gewachsenen Baumes. „Teufel, 
ist das hier ein S trom !" Beinahe hätte es Kunze 
über Bord gerissen. Von der M itte  des Stromes 
schwankt ein zweites Licht heran, ein Kanoe; vier 
Schwarze paddeln stehend wie wahnsinnig darauf 
los. „Schöpfen, Boys, feste schöpfen!" Jetzt komm: 
Kunze m it seiner vom Schweiß triefenden Mann- 
schaff längsseit. Sofort ist er im Boot m it einigen 
Iungens. Jetzt erfolgt die Entspannung der 
Nerven — wie im Veitstanz lachen w ir alle laut 
auf. Von Dank und Rührung überwältigt, drücken 
w ir unserem Retter die Hand. Dann beginnen so­
fort die Bergungsarbeiten. Frau von Stetten w ird 
in das Rettungsboot gehoben und sinkt von der 
Aufregung erschöpft auf einen Feldstuhl nieder. 
Während jetzt alles, was nicht niet- und nagelfest 
ist, in das eiserne Boot fliegt, geht's ans Fragen: 
„W arum habt ih r nicht geschossen?" — „W as?! 
Ganz Molundu hat geböllert! Ich habe noch wäh­
rend der Rauffahrt fortwährend geknallt, bis die 
letzte Patrone verschossen war. W ir hörten den 
M otor in der Ferne knattern und plötzlich ver­
stummen. Dann fielen die ersten Notjchüsse -  
wieder Schüsse und immer wieder! Da ist ein 
Unglück passiert — ich kratze alle Boys zusammen 
auf der Faktorei -  zum Unglück haben w ir Sonn­
tag — und dann los, was die Riemen halten! 
An der Mündung des Bumba stießen w ir auf 
de Euvrys Kanoe. V ier Stunden haben w ir ge­
rudert w i- to ll — das war ein Strom ! Eine Zeit­
lang hörte das Schießen auf. Ich verzweifelte 
daran, Sie zu finden, und machte Kehrt, als es 
plötzlich noch einmal kracht. Also wieder strom­
auf, — und hier sind w ir !"  — „Ja , was ist denn 
eigentlich die Zeit? W ir haben jede Schätzung 
verloren." -  „M itternacht . . ." -

Das eiserne Boot m it Stettens an Bord, von 
sechs Boys bedient, stößt ab: „Glückliche Heim­
fah rt!" Zinko redet m ir zu, ich sollte doch m it nach
Molundu fahren — --------

Sofort w ird ein mächtiges Feuer angemacht, an 
dem bald das Wasser für einen Schlummerpunsch 
brodelt. W ir klappern vor Kälte. W ir haben 
keinen trockenen Faden am Leibe . . . Wie wohl­
tuend jetzt Licht und Feuer auf uns wirken, trotz 
der unwirtlichen Umgebung und unserer erschüttern­
den Lage. M ein armes Boot! Doch w ir haben 
keine Zeit zu Betrachtungen. Sechs Boys schöpfen 
im Wasser das auf Grund gelegte Boot leer. Jetzt 
rückt das entlastete Wrack, von kräftigen Armen auf 
Kunzes Kommando gehoben, ruckweise nahe ans 
Ufer heran. Schier übermenschliche K ra ft weckt die 
Energie dieses Mannes in  seinen Boys — unw ill­
kürlich fliegen meine Gedanken zwölf Jahre zurück
nach dem Falkensteiner Fort bei K i e l -------- —
ich sehe im Geiste diesen Kunze vor m ir unter den 
frischen, offenen Gesichtern meiner Leichtmatrosen,

der deutschen Wehrkraft auserlesenster Ersatz, an 
Anstand, Ehrgeiz und Können einer dem anderen 
gleich, — ,L ieb ' Vaterland, magst ruhig sein!" — 
„Vaiboys! Vorwärts! Faßt zu! W ir hängen den 
Kahn an diesem Baume auf!" — Und so geschieht's! 
Zinko legt das Tau über den mächtigen Stamm, 
der lianenumschlungen winklings vom Ufer über 
den Fluß ragt. Wie unter der K ra ft eines Flaschen- 
zuges hebt sich jetzt der Bug der „Hygiama", bis das 
Leck aus dem Wasser taucht. Potzdonnerwetter — 
ist das ein Loch! Sieben Spanten sind eingedrückt. 
Das Zufuhrrohr der Wasserpumpe am Motor ist 
durch den Stoß beim Auffahren auf die Klippe ge­
brochen und sendet einen dicken Wasserstrahl ins 
Boot. Der Verschluß w ird abgedreht. Dann geht 
es an das Verbinden der Wunde. Eine unserer 
Kamelhaardecken w ird von außen achtfach über das 
Leck gelegt. Das sog. Lecksegel, backbord am Aus­
puffrohr befestigt, w ird unter K ie l steuerbord durch­
gezogen und m ittels eines um den M otor geschlun­
genen Taues gestrafft. Das Werk ist vollendet. 
3 Uhr nachts. Einige Sektpfropfen knallen. Freuden- 
salut, James serviert ein Konserven-Nachtmahl. 
Bei Zinko, der geradezu Fabelhaftes geleistet hat, 
macht sich die Abspannung der Nerven und Kräfte 
fühlbar; er sinkt, vom Schlaf übermannt, aus 
Kunzes Knie. Die Boys haben ein zweites Feuer 
am Ufer angefacht. Der grelle Schein greift durch 
das w irre Wachstum, das uns rings umgittert, 
belebt von tausenderlei Gewürm, allerhand kleiner» 
kriechenden und flatternden Tierchen — Spinnen 
und Käfern. I n  der Regenzeit reißen die Wasser- 
massen an a ll diesen Wurzeln, Zweigen, Winden 
und Büschen bis hinauf zum hohen Uferrand. Die 
glühende Asche der niedergehenden Feuer erblaßt 
vor dem Schein des erwachenden Tages. „Auf, 
Voiboys! Auf, nach M olundu!" — Das Kanoe 
w ird längsseit genommen. Die Schlinge am Baum 
w ird gelöst. Schwer legt sich der bandagierte Leib 
der „Hygiama" auf das Wasser. Das Lecksegel 
hält dicht. Im  Augenblick erfaßt uns die Strömung 
und w ir f t das Boot m it solcher Gewalt gegen das 
Geäst eines überstehenden Baumes, daß das Verdeck 
wegrasiert w ird. A lle M ann an die Riemen! Auch 
Kunze und Zinko stellen ihren Mann. Ich nehme 
das Steuer. E in Leichenzug! Da kommt ein 
zweites Stahlboot den Fluß herauf. Welche Fahrt 
gegen den Strom! Sechszehn Vaiboys stehen im 
Boot, eine stattliche Bugwelle vor sich hertreibend — 
dann noch ein Kanoe m it den Tischlern der G. S. K. 
Das nennt man deutsche H ilfe ! Herr Direktor 
Pfützner hat seinen Apparat gut im  Zug, das muß 
man sagen. An der Dampferwerkstatt der G. S. K. 
w ird die ,„Hygiama" an Land gezogen. Kunze gibt 
sofort für die Ausführung der Flickarbeiten die 
nötigen Anweisungen an die Handwerker, eiserne 
Spanten zu formen und Planken aus afrikanischem 
Mahagoniholz zu schneiden. Dann geht's hinauf 
zur Faktorei, wo man die armen Schiffbrüchigen 
m it wohltuender Teilnahme empfängt. Unsere 
Schicksalsgenossen, Herr von Stetten und Frau, 
sind wohlauf. Den braven Zinko, der körperlich 
und seelisch wohl am meisten mitgenommen ist, 
w irst ein heftiges Fieber auf das Krankenlager.

Die Sensation der Schachtheorie.
Schachspiel und Hast sind Gegensätze. Das W ort 

Carlyles. die S tille  sei das schöpferische Element, 
g ilt ganz besonders fü r dieses „königliche" Spiel, 
das sogar Männern, die w ir Napoleon l .  uom 
Trubel der Weltgeschichte mitgerissen waren, S tun­
den der Mutze, der ruhigen, gereiften Überlegung 
abzutrotzen vermochte. Es liegt somit im Charakter 
dieses Spieles, datz auch die Sensationen rn der 
Geschichte seiner Theorie nicht von heute aus mor­
gen entstehen. Und auch die grotze, schachtheoretische 
Entdeckung, über die hier berichtet werden soll, hat 
Monate gebraucht, bis sie hingedrungen ist in  alle 
stillen Cafshausecken, in  alle behaglichen Studier- 
stuben, wo kombinationssreudige Köpfe diesem e l­
ftesten aller Spiele nachsinnen. Aber trotz der 
Skepsis, m it der jeder wahre Schachspieler dem 
Abenteuerlichen begegnet, ist jetzt — so schreibt die 
„Franks. Ztg." — die gesamte Schachwelt von einer 
ziemlich einmütigen Bewunderung und Begeiste­
rung ergriffen. Auf aller Lippen ist jetzt das neu­
entdeckte Schweizergambit, dieses „Harakiri am 
Schachbrett", wie man gesagt hat. Der öster­
reichische StaatsbahnLeamte Alexander Wagner 
aus Stanislau (Ealizien) hat die so benannte E r­
öffnung zuerst am V I I .  schweizerischen Fernturnier 
gebraucht. Es handelt sich um einen wahrhaftigen 
„Ko!umbusei"-Zug, um einen einfachen Zug, der 
bisher von allen Schachtheoretikern übersehen wurde, 
um einen Zug. der gleich am Anfang die P artie  un­
abwendbar zugunsten von W-itz entscheidet. Auf 
die Eröffnung 1. 12—14, 17—15 bietet Meitz das 
Opfer des Königsbauers (2. e2—s4, 15 : o4) an. 
Dieses Opser wurde bisher als notorisch schlecht be­
trachtet und in  den Lehrbüchern blos als „ab­
schreckendes Beispiel" angeführt, da man als Fort-
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m u te te .  S t a t t  d ieses Z u g e s  f u h r  W a g n e r  a m  ge­

n a n n te n  schw eizerischen T u r n ie r  m i t  4 . ^ 2 - ^ 4  f o r t ;  

d e r  D r o h u n g  § 4 — § 5  g e g e n ü b e r  is t n u n  S c h w a rz  
w e h r lo s .  „ I c h  m utz g e w in n e n " ,  sa g t W a g n e r ,  u n d  

d ie  T a tsa ch e n  h a b e n  ih m  R e c h t g e g e b e n . E s  g ib t  

n u r  e in  M i t t e l  gegen  se in  G a m b it :  d a s  O p fe r  a b ­

z u le h n e n . N im m t  m a n  es a n , so m utz m a n  v e r ­

l ie r e n .  D a s  g e is tre iche  A x io m  v o n  D r .  T a rra s c h , 

im  G a m b it s p ie l  g e w in n e  s te ts  d e r  schlechtere S p ie ­

le r ,  is t h in f ä l l ig  g e w o rd e n . D a s  S c h w e iz e rg a m b it ,  

a lso  e in  O p fe r  d es  K ö n ig s b a u e r s  im  z w e ite n  Z u g e . 

is t d a s  erste  G a m b it ,  d a s  n ic h t n u r  u n g e fä h r lic h , 

s o n d e rn  d u rc h a u s  g e w in n b r in g e n d  is t. E s  is t s o m it  
b es o n d e rs  g e e ig n e t, e in e  neue  Epoche d e r  Schach­

geschichte zu in a u g u r ie r e n .  D ie  E n tw ic k lu n g  g in g  in  

d en  le tz te n  J a h rz e h n te n  m e rk lic h  d a h in ,  d e n  W a g e ­

m u t  a u s  d e m  S ch a chsp ie l zu v e r b a n n e n ;  d ie  Z e i te n  

d e r  schönen O p fe r k o m b in a t io n e n  schienen schon e n t ­

schw unden  zu  se in  u n d  d ie  la n g w e i l ig s te n  E r ö f f ­
n u n g e n , d a s  b e d ä c h tig e  ^ io a o  p ia n o  u n d  d ie  p e o a n -  

Lische spanische P a r t i e  b eh e rrsch te n  d ie  B r e t t e r .  D ie  

E n td e c k u n g  des  n e u e n  G a m b it s  w i r d  a l le n fa l l s  ? azu  

v e ra n la s s e n , sich m i t  d em  V e r t r a u e n  a n  d a s  *chon 

D a g e w e se n e  n ic h t sch lech th in  a b z u f in d e n . D e n n  

kö n n te " n ic h t noch so m a n ch e r e in fache  Z u g  m i t  den  

S ch a c h s p ie le rn  v ie le r  J a h r h u n d e r te  Verstecken ge­

s p ie l t  h a b e n ?  M a n  k a n n  w o h l  m i t  d e m  g lü ck lich e n  

V a te r  d e s  S c h w e iz e rg a m b its  sa g e n : „ D ie  Schach- 

r o m a n t ik  h a t  noch la n g e  n ic h t i h r  le tz te s  W o r t  ge­
sp rochen ."

Haus und Garten.
S c h u t z  f ü r  d i e  V o g e l -  u.  P f l a n z e n w e l t .  

E in  praktisches B e isp ie l fü r  D u rc h fü h ru n g  dieser so v ie l 
besprochenen Gedanken h a t die S ta d t Lübeck gegeben. A u f  
einem größeren G elände h a t sie den n a tü rlich en  P fla n z e n - 
bestand erha lten  und ergänzt. I n  ganz kurzer Z e it h a t 
sich d o r t n ich t n u r  ein reiches Bogelleben entw ickelt, son­
dern auch die heimische F lo ra  h a t sich fre i und üpp ig  
entfa lten  können. A m  Wasser fand  sich die Bachstelze ein 
und  üpp ige  W asserpflanzen Vegetation entwickelte sich. I n  
dem a lten  erha ltenen Knick nisten massenhaft die F in ken . 
B o n  P fla n z e n  wachsen d o r t u . a. Lerchensporn und  K ie ­
bitzeier ( k 'r it i l la r la .  m s Ie L Z ri» ). D e r  praktische R a tgebe r 
im  Obst- und  G a rte n b a u  in  F ra n k fu r t  a. O . b r in g t B i ld e r  
und eingehenden B e rich t über diese Lübecker A n la g e . D ie  
betreffende N u m m e r w ird  a u f Wunsch an unsere Leser vo n  
F ra n k fu r t  a. O . aus kostenlos abgegeben.

Ualender.
E i n  K a l e n d e r  I h r  e r  k ö n i g l i c h e n  H o h e i t  

d e r  F r a u  P r i n z e s s i n  E i t e l  F r i e d r i c h  
v o n  P r e u ß e n .  I m  K unstve rlage  der F i r m a  R ap h a e l 
Tuck L  S o n S , B e r lin ,  W ilh e lm s tr ., erscheint e in  künstlerisch 
a u s g e fü h rte r K a lender fü r  das J a h r  1913, zu dem Ih r e  
königliche H ohe it, die F ra u  P rinzessin  E ite l F rie d ric h  die 
V o rla g e n  in  F o rm  von  m eisterhaft a usge füh rten  A q u a re lle n  
ge lie fe rt h a t. A ls  M o tiv e , die die hohe F ra u  benutzt, 
dienen die Schlösser E n t in ,  C h a r lo tte n h o f rc. Lauschige 
W inke l in  B elvedere, malerische S t i l le  eines a lten  G n ts -

hofes, s tim m u ng svo lle  Schlösser, sind h ie r a ls  M o t iv e  in  
geschmackvoller Weise zu einem v ie rb lä t tr ig e n  K a le n d e r 
vere in  g t, der ein kleines Kunstw erk d a rs te llt. Z u  jedem 
B ild e  sind von  der erlauchten M a le r in  Verse, te ils  aus  
eigenen D ich tungen , te ils  aus den Gedichten der F ra u  
P rinzessin  F e odora  zu S ch le sw ig .H o ls te in  gew äh lt. A u ß e r 
einer Luxusausgabe  zum  P re ise  von  2 ,5 0  M k . ist e in 
K a lender m it  einem Abreißblock fü r  das J a h r  1913 zum  
P re is t von  1 M k . nach denselben A q u a re lle n  erschienen. 
D e r  R e in e rtra g  aus den V e rkäu fen  dieses K a le n d ers  ist 
fü r  w o h ltä tig e  Zwecke bestim m t, w oraus ein Ausdruck a u f 
jedem K a lender noch besonders h inw e ist. D e r  K a lender 
ist in  a llen  B uch -, K unst- und  P a p ie rh an d lu n g en  Deutsch­
lan d s  e rhä ltlich .

Luftschiffahrt.
U n f a l l  e in e s  M i l i t ä r b a l l o n s .  D e r  i n  D ü s s e ld o r f 

b e h e im a te te  M i l i t ä r b a l l o n  „N e u tz " ,  d e r  a n  d e r 
in t e r n a t io n a le n  V a l lo n w e L t fa h r L  te i ln a h m  u n o  
D o n n e r s ta g  N a c h m it ta g  i n  S t u t t g a r t  a u f g e ­
s t i e g e n  w a r .  b e r ü h r te  L e i d e r L a n d u n g  i n  d e r 
N ä h e  v o n  G a i l e n k i r c h e n  e in e  S ta r k s t r o m ­
le i t u n g .  D ie  H ü l le  des B a l lo n s  is t v o l ls tä n d ig  v e r ­
b r a n n t .  D ie  o r e i  In s a s s e n  d es  B a l lo n s  s ind  u n ­
v e r le tz t .

Mannigfaltiges.
( D e r  D o p p e l s e l b s t m o r d  e i n e s  

L i e b e s p a a r e s )  wird aus Cheimiitz ge­
meldet. Dort mietete sich der 17 Jahre alte 
Fleischerlehrling Doerfel mit semer Geliebten, 
der 16jährigen Verkänserin Peter, in einem 
Hotel ein. I n  der Nacht tranken beide Ly­
sol. Als man Dienstag früh in ihr Zimmer 
eindrang, war Doersel bereits tot. Das 
junge Mädchen gab noch schwache Lebens­
zeichen von sich und wurde ins Krankenhaus 
geschafft.

( S c h we r e  S t r a f e  f ü r  e i n  B i t t ­
gesuch.) Ein Soldat des Sofiaregiments, 
der während der Moskauer Parade mit 
seinem Gewehr aus der Front heranslrat, 
»in dem Kaiser ei» Bittgesuch zu überreichen, 
wurde vom Militärbezirksgericht zu lebens­
länglicher Zwangsarbeit verurteilt.

( E i s g a n g  a u f  de r  N e w a . )  Wie 
aus Schlüsselburg gemeldet wird, treibt aus 
der Newa schwaches Eis, das aus deni 
Ladoga-See kommt. Seit Donnerstag M it­
tag sind alle Telegraphenleitungen in der 
Umgegend von Nostow am Don durch Frost 
beschädigt.

(B o o ts  u n g l ü ck.) Aus Bukarest mel­
det eine Drahtung : Eine mit 17 Matrose» 
besetzte Barke des Zollkntters „Lahosari" 
kenterte im Hafen von Galatz. Obwohl 
Hilfe sofort zur Stelle war, lind sechs M a­
trosen ertrunken; sechs andere konnten erst 
nach viertelltündigem Kampfe mit den Wel­
len aufgefischt werden.

( A d m i r a l  T s c h a g i n s  S e l b s t ­
mor d . )  Zu dem Selbstmorde des Admi­
rals Tschagin bringt der „Lokalanz." fol­
gende Einzelheiten: Der Name des Konter­
admirals Tschagin wurde in der Öffentlichkeit 
aus Anlaß des vor 3 Jahren erfolgten Un­
falles der Zarenjacht „Standart" in den 
Finnischen Schären vielfach genannt. Tscha- 
gin war damals zweiter Offizier an Bord 
des Kaperschiffes und Flügeladjurant des 
Zaren und wurde mit einer Anzahl anderer 
Offiziere vor das Marinegericht gezogen, von 
dem er einen Verweis erhielt, während die 
übrigen zu Arreststrasen oder Dienstentlassung 
verurteilt wurden. Tschagin galt als ein sehr 
tüchtiger und hochgebildeter Offizier und ge­
noß in der russischen Armee ein hohes An­
sehen. Dem Blatte wird noch aus Wien ge­
meldet : Hier wird die Bermutung ausge­
sprochen, daß der Selbstmord Tschagins mit 
den Meutereien in der Schwaizen-Meei flotte 
zusammenhängt. Es soll die Absicht bestan­
den haben, die Kaiserjacht zu entsühreu. 
Man vermutet auch, daß Matrosen der 
„Standart" an den Meutereien nicht unbe­
teiligt gewesen seien.

( Den H e l d e n  d e r  „ T i t a n  ic">) 
Die amerikanischen Frauen haben eine Samm­
lung eingeleitet für die Errichtung eines 
Denkmals zum Andenken an die Männer, 
die an Bord der sinkenden „Tilam c" ihr 
Leben geopfert haben, um Frauen und 
Kinder zu retten. Es sind bereits 30 000 
Dollars beisammen; 100 000 ollen gesam­
melt werden. An der Spitze des 
Komitees steht die Gattin des Präsidenten 
Tast.

( N o o s e v e l t s  B e f i n d e n . )  Roose- 
nelt zeigte sich Mitlwoch nach der Reise 
übermüdet. Die Wunde ist offen und son­
dert Bliitwasser ab. Die Ärzte hallen un­
bedingte Ruhe für notwendig und haben an­
geordnet, daß alle Besuche von Oslerbay 
seriiziihalten seien. Die Infizierimgsgesahr 
besteht »och fort. Es ist zweifelhaft, ob eine 
weitere Kampagnetätigkeit Noosevelts möglich 
sein wird.

<M i 1 l i o n e n k o n k u r  s in  d e r  
N e w yo rk e rK  o n f ekt i o n s i n d u st r ie .) 
Die Iackso»-Mack Manuiacturing Company 
in Newyork, eine Aktien-Gesellschaft, die mii 
einer M illion Dollar arbeitet, ist — wie die 
Tcxtil-Woche erführt — in Konkurs geraten. 
Die Verbindlichkeiten betragen ca. 1 M illion 
Dollar, denen an Aktiven ca. 600 000 Dollar 
gegenüberstehen. Die Firma betrieb eine der 
größten Fabriken von seidenen Unterröcken

in den Vereinigten Staaten und hatte eine 
tägliche Produktion von 6000 Röcken. Das 
Geschäft wird unter Kontrolle des Gläubiger- 
Ausschusses vorläufig weitergeführt, um die 
laufenden Geschäfte abzuwickeln.

D a s  S p ie l des Lebens sieht sich he ite r an  und doch 
la u e rn  stets im  H in te rg rü n d e  die g röß ten  Ü bel. V o r  
a lle m  ist die G esundheit des Menschen tag täg lich  bedroht 
nnd ist es deshalb n ö tig , sich a u f eine beständige V o r ­
sorge und P flege  e inzurich ten . A m  a lle rm eisten  g i l t  dies 
fü r  die H a u t, die w ie  kein anderer T e i l  des K ö rp e rs , 
' 'e r  wechselvollen E in w irk u n g  von  Nässe und Trockenhe it, 
von ka lte r lin d  w a rm e r L us t ausgesetzt ist. M a n  beob­
achtet, daß h ierdurch A u fsp rin g e n , R issigwerden, S c h ru n ­
den, F ro s t, N ö the , Pickel und  Ausschläge a lle r  A r t ,  je 
nach der J a h re s z e it sich einstellen und daß diese a n fa ng s  
unscheinbaren Übel leicht zn einer g roßen B e lä s tig u n g  
werden können. A ls  bestes S ch u tzm itte l gegen lo lche  
kleinen Leiden w ird  u n s  das L a n o lin  genannt, dessen 
A n w e n d un g  da ra u f be ru h t, daß es m it  dem in  d e r H a u t 
vorhandenen F e tt  identisch ist. M a n  verwendet am  
besten das L a n o lin  in  F o rm  von  L a n o lin -C re a m  „M a rk e  
P fe i lr in g "  der L a n o lin fa d r ik  M a rt in ik e n fe ld e , der in  
a llen  Apotheken und  D ro g e r ie n  v o r rä t ig  ist und  auch 
besonders unseren M ü t te r n  z u r H au tp flege  der kleinen 
K in d e r angelegentlichst em psohlsn sei. M a n  achte bei 
dem E in k a u f d a ra u f, daß jede Packung die Schutzmarke 
„P s e il r in g "  t rä g t, da n u r  diese die E chthe it des C ream s 
g a ra n tie r t.

Eine Aufklärungsschrift, die in  geradezu v o rb ild ­
licher A r t  und W e ife  durchaus sachlichen Aufsch luß über 
die H ers te llung  nnd Zusammensetzung der P ro du k te  
„ P a lm in "  (P fla n z e n fe tt)  und „P a lm o n a "  (P fla n ze n - 
B u t te r -M a rg a r in e )  e n th ä lt, geben n eue rd ings die F a b r i ­
kanten dieser P ro du k te  heraus. D ie  kleine, vo rtre fflich  
ausgestattete Broschüre w ird  a lle n  In te ressenten  vo n  der 
F irm a  H . Schlinck L  C ie. A .-G .,  H a m b u rg , a u f Wunsch 
g ra t is  und franko zugesandt.

Eine reizende Neuheit, welche die K in d e r spielend 
Geschicklichkeit e rlangen lä ß t und g le ichzeitig  A n re g u n g  
verschafft, e rh ä ii au f Wunsch jeder Leser dieser Ze ile n  
kostenfrei von  N estlc 's  K in d e rm e h l, G . m . b. H ., B e r l in  
4V. 57. E s  ist d ies eine Ansschneidepnppe m it  d re i ve r­
schiedenen, a lle rliebsten  G ew ändern , w o m it die K in d e r  
sehr gern  und lange spielen. A us W un.ch  w ird  auch eine 
P robedo fe  des berühm ten K ind e rm e h le s  be ige fügt.
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Aelünntmachung.

zu d c h t t ih g k h j l f t l l

«BergiUu„g je nach A lte r  und 
ju n g e n  bis 90 M k. monatlich. 

-Veiverbuitgeil m it Lebeuslauj und

welchen" a,l unsem ­

p ö rn  den 25. Oktober 1912.
—  der Magistrat._____

Bekanntmachung.
oeu, Verlage von -zelllvuol L

-ine ül Hagen i. V . ist
L.:,,. »^abelle zur Invaliden- und
HUtterbliebenen-Versicherung" erschie-
f-u' ole beu großen Schwierig- 
2 I nval i den,  und Hinter- 

!kbetten-Versicheru!lg für die Ber- 
ÄmlE" bietet, ein hervorragendes
^U a u u n g s lu it te l ist.

^ie Versicherten über ihre 
W- EU und Rechte wie über die 

unterrichten, die sie einzuschlagen 
iiüni"' gesetzlichen und frei-

°>>L^

Bekanntmachung.
Der in Gemäßheit des § 1 des Ortsftatuts, betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule in Thorn vom 27. Oktober 

> 7. Dezember 1891 und des Nachtrages vom 27. Jun i 2?. August 25. September 1601 für das W interhalbjahr r912 13 
gewerblichen Fortbildungsschule Thorn festgesetzte Stundenplan w ird nachstehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

° ^ t e „ t e i , h S
Tabelle eignet

werden.
r tu H  eigner sich daher vor-
M c h  zum Aushang m Fabnken, 
y ^ ^ b s e u , öffentlichen W arteräum en, 
"rankeuhäusern, Kasernen u. j. w. 
g .^br P re is  der Tabelle aus K arto n  
50 ^  F o rm a t 50 /66 am beträgt

bei einem Bezüge von 
W estens 100 Exemplaren 35 P jg .

Tabelle liegt im  B ureau des 
d a r . "ngsam ts zur Ansicht aus, 
«selbst werden auch Bestellungen
"M enge iio rnm en.

<hvrn den 11. Oktober 1912.
^Tas Bersicheruttsisamt.
«  A, M  R . A,I>» ISlk,

Eüs l2  Uhr vormittags und von 
nyr nachmittags ab. werden bei denStall- 

tüdöjllich von Podgoez, aus 
M?. .R adia lstraße nach dem F o rt 

»Nch von Ju n g inge n  jedesm al

i s t  R a t -  i i i lö  . l i l z p f t t S t
^Erkauf? ^^^stbietend gegen Barzahlung

. K o m m a n d a n tu r  

L t t  F u ß a r t.-S c h le tz p la y e S  T h o r n .

Ü 8 t 8 8 8 8 3 M t o r l l l M

Loppot.
?d^8.-äiät. UsilLnstLit. 
Innere u. ^ervenlöiäsu.

Ailan verlavxs ?rospekte.

K a s i o r a p p a r a t v
^  ^ iekeletn i m it 6 L lm ^sa Vt 

^  5 U ark  Ln,

Kasisrplnss^
l^ssisrkrsms,
Kssisrssik«,
Kssisrsisins,
k ^ s s i s r s p i s Z s l ,

Kssisrscbslsn,
Llrsickrism sn
in grosser ^usvvskl

Lsitsnfsdrik,
Z 2  ^ H s t S c k t .  « s o l l t  S S .

LMMU: DrekroUen.
L .  L o b e i,

Herren- und Knaben- 
Anzüge, sowie 

Paletots und Ulster
werden gutsitzend angefertigt bei 

»WU Lsvarrärow skl. Schneidermeister, 
Thorn-Mockec, Graudenzerstr. 84.

^  y e l i r l i m

M
Lpratts
Pvndekucken

krassen alle Urm äe Zern —  
seit 49 S a tiren !

8 iv  bvslsken  aus xarav tio ri 
reinem  kieisek und W e i2en- 
m ebl —  « le b t aus xewür2teu 
^biL llsu  w ie  die nur schein­
bar dilliZen Futterm ittel.

Alan v e rla n g e  stets Lpratt's  
Hundekuchen, Oellü^el- und 
^üekenluttvr b e i:

H v r n i 'L O L i  r ^ s t L .

Klasse I Bauhandwerker Dienstag
Montag und Donnerstag 

Montag. Dienstag und Donnerstag
Klasse I I Montag und Dienstag

Donnerstag und Sonnabend 
Montag und Freitag >-

Klasse I I I
Donnerstag

Dienstag
Freitag

Mittwoch und Donnerstag

Klaffe I M aler
Freitag

Klasse I
Dienstag und Mittwoch 

Freitag

Klasse I I
Dienstag und Mittwoch 

Mittwoch
Freitag und Sonnabend 

Mittwoch

Klaffe I Holzarbeiter
Freitag und Sonnabend 

D enstag und Donnerstag

Klaffe I I Dienstag und Freitag

Klaffe I Metallarbeiter
Mdtwoch und Freitag 

Mittwoch und Sonnaoend

Klaffe N
Donnerstag und Freitag 

Donnerstag und Sonnabend

Klaffe U l  a
Montag und Mittwoch 
Mittwoch und Freitag

Klaffe I I I  b 

Klasse I V  a

»
Dienstag und Sonnabend 
Montag und Donnerstag 

Dienstag und Freitag 
Dienstag und Donnerstag

Klaffe I V  d 

Klaffe I Schuhmacher und Schneider

Montag und Mittwoch 
Dienstag und Sonnabend 

Mittwoch und Freitag 
Dienstag und Freitag

Klasse I I » » » Mon"tag und Mittwoch

Klaffe I I I » » » I  » I

Klaffe Sattler und Tapezierer Montag und Donnerstag

Klaffe I Gemischte Berufe, Zeichner Montag und Dienstag

Klaffe I I » » » I  '  I

Klaffe I Gemischte Berufe, Nichtzeichner Dienstag, Mittwoch, "Freitag
Klaffe 11

Bäcker
Montag Donnerstag und Sonnabend

«ä ffe Dienstag und Donnerstag
Klasse Kellner. Köche, Barbiere Dienstag und Freitag

Vor klaffe Montag und Dienstag 
Mittwoch und Donnerstag

von 2 — 6
» 4 ' / r - 6
 ̂ 6 —8 

» 4 - , - 6
» 6 —8 
» 6 —8 
„  4-l,— 6
» 2 - 6  
E 3 —6 
^ 6 — 8 
» 4 ^ 2 -6
„ 2 - 6  
» 6 - 8  
» 6 - 8  
» 4 '2-6
» 2 - 6  
» 6 - 8  
» 6 — 3 
» 4 - ^ - 6
» 6 - 8  
» 4 ' , - 6
» 4 - 2 - 6
» 6 - 8  
» 6 - 8  
» 6 - 8  
» 6 - 8  
. 6 — 8 
„ 6 - 8  
» 6 - 8  
» 6 - 8  
» 6 — 8 
.  6 - 8  
» 6 - 8  
„  6 - 8  
» 6 - 8  
-  6 - 8

2 - 2 - 4  
4 - 6  
4- 2—6 
6 —8 
4- 6
0 "—8 
4- 2—6 
6 - 8  
6 —8 
6 —8 

12- 2— 3 '/, 
2 — 5
6 —8

Zimmer 5, H  
» 5 ,1 1
» 1 und
» 3. I I
» 3, I I
» 2 ,1
» 2 ,1
» 1, I I
» 1, I I
» 2,1

Masersaal*

Zimmer 3, I  
» 3 I

Malersaal

Zimm r  3, I  
» 3 ,1
» 2, I I
» 1. I» 2. N
» 7, I
» 8. I
» 5, H
» 3 ,1
» 5. I I
» 1. I
» 5. I I
» 7, I
» 3, H
» 2, I
» 3. I I
» 7. I
» 1. I I
» 8, I
» 6. H
» 7 .1
» 6. H
» 2. I
» 6. I I
» 1. I I
» 8, I
» 2 ,1

Zeichensaal

Zimmer 1, I  
» 9 ,1
» 9 ,1
» 2,1
» 7 ,1
» 4 ,1

Das Wintersemester beginnt am 18. Oktober.
Schüleranmeldungen werden n u r  Dienstag und Freitag, abends von 6— 8-/, Uhr entgegengenommen. 
T h o r n  den 8. Oktober 1912.

Der M agistrat.________________

Bekanntmachung.
D as Christfest naht heran. Es ist in erster L inie ein Fest der Kinder, 

denen an diesem Tage die Liebe der Ih rig en  durch Darbringung von 
Weihuachtsgaben das Herz froh macht. Allen soll beschert werden. D a  
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurücksahen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, mutz die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und sich dieser Aermsten der Arm en annehmen.

Z u  diesem Zweck soll auch m diesem Jahre a m  Feste der A lle r ­
heiligen, Freitag den U N o v e m b e r , in den hiesigen katholischen Kirchen 
nach dem Gottesdienste e ine K ollekte zum besten armer Schulkinder durch 
die Herren Armendeputienen abgehalten werden, um demnächst einer 
größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beschaffung der notwendigsten 
Kleidungsstücke rc. ein frohes Christfest bescheren zu können.

A n  die Arm enverwaltung werden wegen der groben Z a h l der Arm en  
und Hilfsbedürftigen hiesiger S tad t so große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste N ot zuiindern, gestellt, daß dieselbe trotz der ihr zur 
Verfügung stehenden M itte ln  nicht in der Lage ist, diese Mehrausgabe 
allein zu tragen, sollen nicht die bisherigen Unterstützungen eine S c h m ie ­
rung erfahren.

W ir  wenden uns deshalb vertrauensvoll an unsere stets opferwillige 
Bürgerschaft und dürfen bei deren bewährtem Wohltäiigkeitssinn und 
christliche» Nächstenliebe wohl zuversichtlich hoffen, daß w ir durch die Kollekte 
den gewünschten Zuschuß erreiche« werden.

Die Herren Bezirksvorsteher, Armendeputierten und Schuldirigenten 
sind auch sonst jederzeit gern bereit, für den beregren Zweck geeignete Ge» 
schenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, zur demnächstigen V e r­
teilung entgegen zu nehmen.

Thorn den 3. Oktober 1912.

Der Magistrat.

Persil /
H ,

> ' b u r '  ' a

S e n ik v W lk e  Z

, M
Das selbsttätige
rVs8ckm iUeI.
Kock- und Konditor-/^rüge, Ope­
rationskittel, öäetrgersckürren und 

sonstige

stark sckiri trenne Wäscke,
deren Reinigung scbvvr und mübsam ist, 

väscbt p e rs ll spielend leicbt, rasck und 
gründlich und verleibt ibnen lriscben Qeruck.

§ r / ? r o L /  i / .  L s / o ö / /

blur O r ig in a lp a le e te n , niemals lose.

L cO.. l)V88Ll.VOKk-.
/Alleinige fabriksnten aucb der sübeliebten

/  Ner,kels81eick-8ocis. V

E x t r  a »lache
L L a  v s U s r -  v t r r s n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold S ilber, Nickel und 

S tahl.
N e p o t i iS i t

i r r k n iL e n  lv t» L « n . 
s L»«el»«ri» - 

m it R ad iu m  - Leuchtb la tt,
!.Reise u.Jagd unentbehrlich!

V l  « u  t t i n s r o ,  
moderne Formen, fugenlos, ty  

feinstes Fabrikat. t»  
3 deutsche Reichspatente 

A. Sivg, Uhrmacherlneister. 
Thorn, ElifabeLhstr. 5, 

Telephon S42.

c.-Zpe/.isllsgr -

M 0 6 S L 5
e x tra k e in e r  I^Lcban de! dko. 00  

„ L d e l- L ^ ik o r " .
Eingetragen sm ln8titut tür OLrungs- 
gevvsrde ru öerlin, sowie alle anäeren 
Sorten Ltodbe's ^lacbsnctel, l-iköre 

uns Lranntweine.
Alleiniger ra d rikan l des o v k to ir  

Dlegenköker Alaekaasel»

i i e i n n  S t o b d s ,  I l e g e n t i o f
vam pt-V estlN attoa. A»ackaodel-, 

uns 1,jkö r -  k-»brNc. 
Qegrüaciet aarro 1776.

OriginaMasciie und

V e r t r e te r  k l lr  H i o r u : 
^ s l t s r -  « U L s .  A ltst. M a rk t 20.

-ß» Chronische
H a u t-H a rn le iden . ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte fa h r ig e  Praxis. 
D treb tov  N iL i-d e r - ,  B e r l i n .  
E ichendorfstraße l.  a»n SLettiner Bahn- 
sos. Auskunft unauffällig^

M e a l e  B ü s t e ,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„ G r a z i n o l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen S ie einen letzten 
Versuch: es w ird Ihnen 

nicht leid tun. Karton 2 Db, 3 K art. zur 
Kur erforderlich 5 Porto extra.

Diskreter Versand.
A po theker t t .  1 e r ,  B e r l in  C. 20.

Frankfurter Allee 136.

Husten- 
Dualen -G-

sicher li dern M e n th o l-B o n b o n s  B  W . 
30, S0, 1,00. I n  A potheken zn haben.

I S s k s s R e k k s i r
d s r  V v k n u n g

wer erstrebte sie nickt? vnd dock verkennen 
so viele, dass sie vor allem dauernd warm den 
xan2 en Winter bindurcb sein muss, obne ruviel 
Loklen 2 U kosten. Das erreiebt man am besten 
mit Winters

vsuQrdrsnrköksn 
paLSnt-LsrmsnSiH

das beste, ^abr2 ebntelLNA erpropts und bewahrte 
Okensystem. Nskr als TVG GTG LLüek 
8m SsdrskLeK , ^eds tzute Hausbrauäkoble, 
aucb Loks kann gefeuert werden. Wertvolle 
äutklärung über Lrsparnis an Lobleverbraueb 
vnd Originalverkaulsliste Ausgabe 1912 dureb

L. S. vretrrrk L §skn
6 . m. b. ü .,

Tborn,F e rn ru f 2, Lreitestr. 35.

Geld-Lotterie
zugunsten der deutschen SMülar-bxpedittg«,

Ziehnns, am Sv. und 30. Oktodcr N»i2.
7770 Gewinne mit zusammen 200 000 Mark. "W 8

Hauptgewinn 60000 Mark.
Lose ä 3 Mark sind zu haben bei

D o m l r r o w s k i ,  k ö l l lg ! .  M i ß .  L o l t t M - k i l l l l k h l k l t t ,

________________^  Thorn, Katharinenstr. 4.

H l O I » » ,  SeKlvrsIr. 29,

llorseN Sperlsl LbSlMt
r  e r s t e »  k a v g v s .

r a v d k l l l l ä i g v  v e ä i e l l l l l l g .

1v8WLdl8tzlltlllIIg 8ttzt8 KtzrN 111 Vitzll8ttzN.

Die erste und älteste E-sHtzÄsssss

° M iM  WMMM der deutlA» U «
von

V  L o p p  m Bromberg,
— Berliner Straße 33 —

r e i n i g t  und f ä r b t  alle Arten Kleidungsstücke in Wolle, Sammet 
und Seide, Vorhänge, Gardinen, Teppiche. Theater-, B a ll- und Masken- 
anzüge, seidene Bänder, Spitzen, Pelzsachen, Schirme, Federn, überhaupt 
alles, was der Mensch nur um und an sich hat. :: :: n :: :: :: ::

Filialen in Thorn: Z S L ', .1 :
M 5 eigene LSden In B ro m b e rg . 2 in  D anzig , je 1 in Hahcnsalzn,
A  G ra n d e « ,, AU enpeln, G ncjeu  und C u lm .

^  Möglichst schnell« Bedienung! Solide Preis«!

r

Z
V
V

v
PLL

k

M lkoden»H o f l ie fe r a n t  v ie le r  H ö fe ,
Fürstlich Lippescher 

Hos - Kürschrrenneister.
Breslau, Ring 38.

Grötztes pelzwaren-versan-haus.
S tänd iges La g e r von v ie len  H underten  fe r t ig e r D am en- «nd H e rro r -  

Pelze, Ja ke tts  re. in allen Größen.
H erren-G eh- und Reife-Pelze von

75—90— 105 M ark an, 
P e lz-R everenden für Geistliche von 

90 M ark an,
O sfiz iers-Pelze m it Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an.

A n to m o b il-P e lze  fü r Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

C hauffeur-P elze m it grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 - 5 4 - 6 5  Mark.

Kontor-, H aus- und Jagd-Pelz- 
röcke von 56 M ark an.

E legante D am en-P e lz jake ttS  von 
Persianer, Breitfchwanz, Nerz, 
Nerzmurmel,Sealb isam, echtSeakc. 
zu billigsten Preisen,

Dam en-Pelz-Jacken von 24 M ark 
an,

Elegante D am en-P e lz-M änte i von
8o M ark an,

A p a rte  S to la s . M u ffe n . PelzkR te 
neuester Fassons in allen Pelz. 
arten,

H e rren -M ützen  und A u to -K appen  
zu billigsten Preisen.

L iv re e -P e lze  für Kutscher und 
Diener von 75 M ark an,

Lange Futzsacke von 21 Mark an, 
F u d -K ö rbe , Ja g d -M u ffe n  von 

4,50 M ark an,
Petz-Teppiche von 7,50 M ark an, 
W agen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen,
Feder-BoaS  in allen Preislagen.

A us rva h llend nnge n  um gehend pe r P ostfranko . 
Neubezüge von  Pelzen, sowie M o dern is ie rungen  aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von m ir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgefüurt. 
E xtra -B e fteüuugen  auf Wunsch in n e rh a lb  24 S tund en . 
P re is k u ra n t, Pelzbezug und P e lz rve rk -P ro b e n  fra n k o .

—  Die F irm a unterhält weder Reisende noch Agenten, noch F ilia len. —

Z. a. kÄo>r»K, r iio n ,.
6exrüudet 1809.

Mtzjuv G Itikorv G DKllH'VL
tü r

HoodLoltov, (Zcbvrtstaxo, Caukov, l^ovllrmatiov, Vtnvrs ete.

S L I L l F s l G  ^ o l s s t v i r u i r s . -----------

11 ml I  soweit äisselbeu niebt verdrauebt sind,
N E d e n  gern 2llrück§ev0mmerl

k'erüspreober 50. — s ksrnspreeber 50.



k ü r  H a m e n , L s e k ü s o l iö  nnck L in ä o r  

.. .. w  u l lü d e r t r o L s u s r  L n s v M  .. ..

Nk.

A6äi6A6N6ii I^ausob- oder Asmostsi-ton Stokkon

15 18 21 26 30 di- 75

auLorordoutliob preis ̂ vüvdi^.

dio Ateliers kür ^.nkertiZunA von krnn2. 
Lleiäern, Xostünien, keltkleiäern und kaletots 
erlaubt sieb äie birina Zaus besonders auk- 
nierbsarn 2U rnaeben.

ö r e i t s s k r s L e  3 3 k s r n e p r e o b e r  65.

Infolge Erhöhung des Bankdiskonts vergüten 
wir für alle bereits eingezahlten und noch bei uns 
eingebenden

MsitkiiWkl
mit täglicher Kündigung....................... . 3 ' :
„ monatb „ ............................3^
„ dreimonatl. „ ............................4
„ sechsmonatl. „ .................... . 4's

in üblicher weise.

A lb a n k  für fianüel u. g e m rb e
Lweignieüerlassung Tkorn.________

S t e t s  k r i s c k :

ff. 8eIioIli)IillIöil linlj ikoiiMssil
i r « !  e i r s te r  L ^ lru re ir .

U n te r  anäerern s e l i r p r e i s ^ v e r t :

UsukeiMkIks-SlMglsäü,
KLN2 desonclers d e rv o rra ^e n ä  in  Oesekm aek n n ä  O iite ,

PL « L a le L  a n r  30 L ^K.
«vkZ7 l d v l l ^ k t :

I t c - N M ü r e n ,  l ' k o r n e r  M i s o k u n Z  I ,
PL O L L^LÄ. 3 5

L o n ü l ü r e n ,  l ' U o r n s r  w l k s o k u n g  I I ,
pr« . so vt«.

l ' i i s a l e r - K o n ^ o t c l - I V I i s e k u n Z ,
pro ' 4 ?kä. 40

S o r i o I c o r s ü e n - S r u o l r i L u o k v n ,
p ro  ' 4 ?kä  20

S r u c r k - e k e k k e r l c u c r k e n ,
p ro  kkä . 1S

e m p tie d lt in  a lle rbe s te r H n a litL t

lloliiKaelltziiMrik llerrmnnn Ik0inn8, llüülckrsnj,
riiorii, rilisto Lrektestr. 18.

« c h O H O ^G c h O c h  O  c h G G G E H O c h W
L  Aellung, Existenz, höheres Gehalt K
d  erlangt man durch eine gründliche kaufmännische Ausbildung. M  

welche in nur Z Monaten erworben werden kann. Tausende jeden ^  
^  Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis Institutsnach. V  
WS ^  richten zu verlangen.

Erstes Deutsches Haudels-Lehr - Institut d
DanzigOtt» Elbing. ^

lltach dreijuhr gem Studium aus dem Ausuildungs - Seminar des kllttälVONtl' 
8e!iLNven!(ll,'schen Äonseroatorilims in Berlin habe ich mich in T h o r n  als

W a v i r r l r h r e r i n
niedergelassen. Ich unterrichte im Klavierspiel, Harmonielehre, Theorie und Musik­
geschichte und bitte um gest. Zuspruch.

H rw L  K ü s s o v , Brsülbtlilklstlllsrk 82. slt.

Wer M  Ul.
sich zu verheiraten, findet 
stets bei mir grossen 
Vorrat in massiv gold., 
fugenlosen (D. N.-P.)

Trauringen
mit Stempel 333,585,
750 u. 000 (Dukaten- 
gold) in Kugel-u. breiten 

Fassons.
Preise billigst von 10-65 Mk. das Paar. Gravieren f r e i .

L.OWZZ ZGI8UZ4, Urinolljerine lster.
größtes Uhren- nnd Gotdwarenlager,

E Fernsprecher 589. 2 8  S e s ile rs tia sze  2 8 .  Fernsprecher 589.

"  fürderei,m ünuohnlt mn örLuno'^" frrbnn!
— N il l io n e n k a c b  b e v v ä k r t . —  

l öll!8ö K o s te t lO
IlileiN .. 25 pf..
Sir 4  k s s t  K sriIIiieii Icerlsii > 0  kl.
« v  w i e  n e u  v - s

a u fz u fä rb e n .
^ u s ö r ü c k lic b  fo rc ie re  m a n  

N n s u n s ' ^ e  fzed s ii 
in päckcden mit 8cv!etteo Zcdutrmsrlce.

k ille  k rs N ^ -d - kötdeii erdSÜ M i i  In l l i M M g n , ,  kskdsiidlügl!.. ipcheteii.

V s u s r d r s n c l - S s k e n
bester Konstruktion.

N o c k k s r 6 s ,  L L L ? '
p s t r o l s u m  - N s i r S k s n ,

Ofknsekirmk, Ofenvorselrer, 
Koklankastsn, stoiilensekaufkln

empfiehlt in großer  A u s w a h l  zu b i l l i g e n  Pre i sen

^ I t z x n n c l v r  A i 0 6 L > M ^ 8 l i i ,
dlllwerstrussv. ü!seuvureulis»tNun§. Velexkou 47.

Vorslhuh - Verein zu Thorn,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter tzaftpstichi 

w i r  v e r z i n s e n

Z p s r s l n l s A S H
M ? "  4  P r o z e n t .  " W U

Annahme von 1 Mark auswärts auch von Richtmitglieder».
Der Vorstand.

» M I K M  M tM -W M  IdM.
l i t z M t  K oe80 .

?srrrsnr. 423. 375.
Tel.-^-äresse:

St. Lonis 1904: 
Silbern« uuä 

ObL?r. 1901. Lronreve KvÜLlUv.^LvrsrLt Loens.-

!!«U rlu l8vrum  (s ts s tl. xe j> riM ) 1IK. 25 p ro  b ltv r .
?oI>VLlsntes 8erum gegen 8obwölneseuobv,

„ Srustseuctie,
„ » » Oi-use,

„ Leflügelobolers,
„ Xäibereubi-,

8ept. Nälderpneumonie,
„ iiSIdilliilis >i. 8-pt. UidsnwgWülliö,
„ NsIderlLbme etc.,
„ Uunciesteupe.

-»

»»

-»

-7

7-
7,

Lattenxest- unä ZläasetxxlmskultnreL.

W W A l l l

L is e r n e  V e te u , 

k e t r o le n m ä te n ,  

L p a rk o v d d e rc k e ,

IlM?!. LMiimIiIiiW
empkieblt als LpeLiLlitätsu

?gil> b ö s » ,
T d o r n ,

V v l.  138. ^ ß ls tL L t. M a r k t  31 .


